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Die Wahlrechtsvorlage ist gescheitert.
Das ist das Ergebnis der Verhandlungen 

°es preußischen Abgeordnetenhauses über die 
swm Herrenhause in  abgeänderter Fassung her- 
ubergekommene Vorlage. Die „ K o n s e r ­
v a t i v e  K o r r e s p . "  schreibt zu diesem Aus- 
Tang der Wahlgesetzberatungen: „D ie Ver­
handlungen des preußischen Abgeordneten­
hauses haben einen Verlauf genommen, der 
schließlich dazu führte, daß der Ministerpräsi­
dent auf die Weiterberatung der Wahlgesetz­
vorlage verzichtete, sodaß der Gesetzentwurf da- 
vlit als begraben angesehen werden muß. W ir 
Md der Meinung, daß in  den konservativen 
preisen im Lande dieses Ergebnis nicht m it 
sonderlicher Betrübnis betrachtet werden wird. 
Dazu ist die Überzeugung zu weit verbreitet, 
daß sich unser b e s t e h e n d e s  W a h l r e c h t  
durchaus und zum S e g e n  des  L a n d e s  be­
w ä h r t  ha t .  Wenn gleichwohl unsere 
Freunde im Abgeordnetenhaus und im 
Herrenhause das Bestreben der Staatsregie- 
VUng, das noch aus Blockzeiten stammende Ver­
sprechen der Thronrede auf organische Weiter­
bildung des Wahlrechts zur Tat zu machen, in 
den Grenzen unserer konservativen Überzeu­
gung unterstützten, so w ird man wohl auch da­
für im Lande Verständnis haben. Is t es nun 
schließlich aber nicht gelungen, zu einem vollen 
Einvernehmen in  allen Einzelheiten der Vor­
sage m it der Staatsregierung zu gelangen, so 
" i f f t  aus jeden Fall unsere Parteifreunde hier­
zu kaum eine Schuld. Denn wenn die konser­
vative Fraktion des Abgeordnetenhauses in 
shrer überwältigendenMehrheit sich inbszug auf 
die sogenannte Drittelungsfrage schließlich den 
Wünschen des Herrenhauses nicht anschließen 
igunte, so w ird man die von den konservativen 
Abgeordneten v. Heydebrand und von Richt­
eten hierfür angeführten Gründe doch wohl 
^H ierhin als recht bedeutsam ansehen müssen. 
Insbesondere dürfte kaum zu leugnen sein, daß 
die Interessen des M i t t e l s t a n d e s  in  der 
goin Herrenhause beschlossenen Fassung der Vor­
sage doch wohl zu kurz kamen. W ir glauben, 
saß, so wie sich die Verhältnisse gestaltet haben, 
sas vorliegende Ergebnis der Wahlgesetzver- 
Mndlungen wohl einstweilen als ein d e f i n i ­
t i v e s  w ird angesehen werden müssen, sodaß 
südlich in  den besonnenen Kreisen der Bevöl- 
s^ung wieder B e r u h i g u n g  e in tritt. W ir 
and überzeugt, daß das bis weit in  die libe­
ralen Kreise hinein g ilt. Man kann somit 
«agen, daß der wechselvolle Gang dieser Wahl­
sachtsverhandlungen so recht deutlich gezeigt 

mie w e i s e  und w o h l d u r c h d a c h t  die 
lsherigen Wahlgesetzbestimmungen sind und 
äs schwer es ist, sie durch etwas Ve s s e r e s  zu 
"etzen. So freut es uns, daß insbesondere 

sdch der Wert der i n d i r e k t e n  und der 
f e n t  l i c h e n  Wahl wieder deutlich in  die 

q^'cheinung getreten ist und es verdienen die 
Avrte somit volle Berechtigung, m it denen der 
Abgeordnete von Heydebrand vor dem Lande 
b̂ch einmal feststellte, daß in  keinem Stadium 

^  hinter uns liegenden Wahlrechtsverhand- 
^bgen die konservative Fraktion des Abgeord­
netenhauses von dem Standpunkte abgewichen 
^ > den die überwältigende Mehrheit aller 
^ >arer Parteifreunde auch noch heute ein- 
H?fMt und stets einnehmen wird, daß sie die 

' l e n t l i c h e  Wahl für das richtige hält. 
sch ^vsor B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
tzjs bibt uns über die Freitagsitzung des preu- 
dtzk "  Abgeordnetenhauses: Man glaubt nicht, 
ei ü haute im preußischen Abgeordnetenhause 
in Mischer Tag erster Ordnung ausgebrochen 
last Einsam schlendern vor dem stattlichen Pa- 
Tchf vn der Prinz Albrechtstraße ein paar 
ist^tzleute auf und nieder und der Verkehr 
ey3enau wie sonst. Nur im  Hause selbst herrscht 
Trost b Treiben. Heller wie sonst liegt der 
sh üb Sitzungssaal da unten und auf den deut- 

Ttädtebildern ba drüben, welche die 
bleo Tieren, spielen Sonnenstrahlen. Stim - 
^  TEwirr dringt herauf zu den vollbesetzten 
zäunen, das sich erst legt, als der Mini'ster- 

üvent v. Bethmann Hollweg, die Minister

von Moltke und Beseler und die Unterstaats­
sekretäre Wahnschaffe und von Günther er­
schienen. Zur allgemeinen Überraschung er­
te ilt der Präsident von Kröcher dem M inister­
präsidenten das Wort. E r legt kurz die Stel­
lung der Regierung dar, in  welcher er sich die 
Vorschläge des Herrenhauses zu eigen macht. 
Die von den Nationalliberalen geforderte d i­
rekte und geheime Wahl lehnt er ab, die von 
Frhr. von Richthofen vorgeschlagene D ritte- 
lung der Wahlbezirke bezeichnet er als nicht- 
genügend. Auch m it dem Zentrumsantrage, 
welcher die Wiederherstellung der Beschlüsse des 
Abgeordnetenhauses herbeiführen w ill, kann er 
sich nicht einverstanden erklären. Damit ist die 
Angelegenheit auf das tote Gleis geschoben. 
Wichtiger vielleicht als dies, ist die Haltung 
der Nationalliberalen, welche der konservative 
Abgeordnete v. Heydebrand und der Läse gleich 
als erster Redner richtig gekennzeichnet hat. 
Er w ill unbedingt an derDrittelungsfrage fest­
halten, natürlich unter dem Protest der Linken, 
da diese D rittelung aufzugeben auf eine schwere 
Schädigung des Mittelstandes hinauslaufen 
mutz. „Wenn aus dem Gesetze nichts wird, dann 
lehnen w ir die Verantwortung ab" ru ft er am 
Schlüsse seiner Rede in  den Saal, und die 
Linke begleitet diesen Ausspruch m it Zischen. 
Die Wahrheit hört man nicht gern. Die Kon­
servativen haben ihre Wünsche sehr weit zurück­
gestellt, die Geschichte, die objektive Geschichte, 
w ird einstmals bestätigen müssen, daß die kon­
servative Partei ehrlich bemüht gewesen ist, ein 
Krompromiß zu schaffen. Aber alles Entgegen­
kommen hat eine Grenze. Wie die Konser­
vativen die Blockpolitik des Fürsten Bülow 
einfach nicht mehr mitmachen konnten, weil 
dies ein Verzicht auf die Selbstachtung der 
Partei dargestellt hätte, so mutzte auch hier die 
Grenze gewahrt bleiben. Weiter als sie ge­
gangen sind, konnten die Konservativen nicht 
gehen und wenn e in tritt, was der konservative 
Sprecher bedingungsweise aussprach, so t r i f f t  
tatsächlich nur die Partei die Schuld, welche sich 
nunmehr entschieden hat, selbst auf die Gefahr 
des Bruches in  der eigenen Partei hin, den 
Weg zu gehen, der unvereinbar ist m it dem 
Worte national, das sie in  ihrem Namen führt. 
Das ist die Frucht der Bassermannschen Politik. 
Keine positive M itarbe it, Verhetzung der 
Massen, politischer Klatsch, Verzicht auf posi­
tive Arbeit, — die Partei über dem Vater­
lande. Endgiltig hat das jungliberale Ele­
ment Oberwasser, die Partei ist auf der schie­
fen Ebene angelangt, welche nationalliberale 
Politiker ernsterer A rt längst vorausgeahnt 
haben. Unser Parteiwesen wird nunmehr in 
eine Hetze ausarten, wie man sie in  der Ge­
schichte deutscher Parteipolitik wohl noch 
nicht erlebt hat. Nicht umsonst freut sich die 
Linke, insbesondere die rote Internationale 
über diesen Bruch m it dem geschichtlich Gewor­
denen, der sich in  der nationalliberalen Par­
tei vollzogen hat. Und sie hat Grund dazu, der 
Bassermannsche Nationalliberalismus ist Weg­
bereiter des Umsturzes geworden. Die Rechts­
parteien aber werden gut tun, sich beizeiten für 
die kommenden Kämpfe zu rüsten, wo die bür­
gerlichen Parteien sich zerfleischen und die So- 
zialdemokraten als lachende Erben zusehen 
werden.

Preßstimmen.
I n  Besprechung des Schicksals der W ahl­

rechtsvorlage sagt die „ G e r m a n i a " ,  das 
Hauptorgan des Zentrums: Herr v. Bethmann 
Hollweg hat keinen Anlaß, deshalb zurückzu­
treten, weil das Wahlrechtserbteil des Fürsten 
Bülow zum Bankerott gelangt ist. E r selbst 
w ird aber daraus lernen, daß die Wahlrechts- 
bewegung nicht zur Ruhe kommen wird, und 
daß die zukünftige Wahlreform nicht mehr den 
plutokratischen Charakter zeigen wird. — Die 
„ F r e i s .  Z t g . "  schreibt: Dank der Energie­
losigkeit der Regierung ist es nicht einmal ge­
lungen, die kleinste Novelle zu dem herrschenden 
Wahlgesetz durchzubringen. Allen Freunden 
einer ernsthaften Reform kann das nur er­
wünscht sein. Und wenn es vielleicht möglich 
gewesen wäre, durch Gewährung einer Ab­

schlagszahlung eine vorübergehende Beruhi­
gung eintreten zu lassen, w ird jetzt m it desto 
größerem Nachdruck das gefordert werden, was 
das alleinige Z ie l der Wahlrechtsagitation sein 
kann: Übertragung des Reichstagswahlrechts 
auf Preußen. — Die „Dtsch.  Z t  g." meint, 
ein Kanzlerwechsel sei nicht zu besorgen. Nach 
den betrüblichen Entwickelungen sei der letzte 
Trost und der einzige Lichtblick, daß garnichts 
zustande gekommen sei, und daß folglich nicht 
auch in Preußen die Konservativen m it dem 
Zentrum Bügel an Bügel erscheinen in  einem 
positiven Gesetzgebungswerk, an das sich eine 
dauernde Feindschaft und aufwühlende Agi­
tation haften kann.

Politische Tagesschau.
Für den Zusammenschluß 

der Freikonservativen und Rationalliberalen.
Eine f r e i k o n s e r v a t i v e  P a r t e i ­

v e r s a m m l u n g ,  die Donnerstag Abend in 
E l b e r f e l d  stattfand, nahm folgende 
E n t s c h l i e ß u n g  an :  „Zahlreiche Ver­
treter verschiedener Stände und Berufe des 
Rheinlands und Westfalens, die den po liti­
schen und wirtschaftlichen Zielen der frei­
konservativen Partei nahestehen, halten es für 
erforderlich, eine Organisation zu schaffen, die 
ihre Aufgabe darin erblickt, g e g e n ü b  e r  
d e m  Ü b e r g e w i c h t e s  n e r r a d i k a l e n  
S t r ö m u n g i n d e r n a t i o n a l  l i b e r a l e n  
P a r t e i  einen Z u s a m m e n s c h l u ß  d e r  
F r e i k o n s e r v a t i v e n  und der r e c h t s -  
s t e h e n d e n  N  a t i  o n a l l i b  e r a l e n zur 
Wahrung der nationalen und wirtschaftlichen 
Interessen der deutschen Gesamtbevölkerung 
herbeizuführen".

Rücktritt Försters.
Der Vertreter der Medizinalabteilung im 

Kultusministerium, Ministerialdirektor Förster, 
hat einen Urlaub von drei Monaten an­
getreten, von dem er nach dem „Lok.-Anz." 
nicht wieder in sein Am t zurückkehren dürfte. 
M an geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß der in Aussicht genommene Übergang 
der Medizinalabteilung vom Kultusministerium 
an das Ministerium des Innern  m it dem 
Rücktritt Försters in einem gewissen Z u­
sammenhange steht.

Protest gegen den Evangelisch-sozialen 
Kongreß.

Das christlich-soziale „Reich" fordert zum 
Protest gegen die geradezu unglaubliche A rt 
auf, mit der auf dem Evangelisch-sozialen 
Kongreß evangelische Geistliche sich für eine 
„Annäherung des Christentums an die 
sozialistische Weltanschauung" ins Zeug gelegt 
haben, indem es schreibt: „W ir  stehen nicht 
an, zu erklären, daß die überwiegende M ehr­
heit der deutschen evangelischen Geistlichkeit 
gegen solche Ausführungen über Christentum 
und sozialistische Weltanschauung, wie sie auf 
dem Chemnitzer Kongreß in erschreckendster 
Offenheit zutage getreten ist, energischen P ro ­
test erheben muß. Im m er deutlicher zeigt 
sich, daß die im Evangelisch-sozialen Kongreß 
Organisierten auf einer schiefen Ebene sich be­
finden. Stöckers W ort war klar, Harnacks 
W ort und Leitung ist verschwommen, ziel- 
und steuerlos. Unter solcher Führung be­
deuten die Tagungen des Evangelisch-sozialen 
Kongrcsses nicht nur keine Förderung, sondern 
nur Verw irrung innerhalb der theologischen 
und Laienintelligenz. M it  Verw irrung aber 
löst man keine sozialen und politischen 
Probleme."
Die neuen Einigungsverhandlungen für das 

Baugewerbe.
Im  Reichstagsgebäude begannen Freitag 

Nachmittag 2 Uhr die vom Reichsamt des 
Innern  neuerdings eingeleiteten Einigungs­
verhandlungen im Baugewerbe. Die Ver­
handlungen werden von den drei Unparteiischen: 
Geh. Negierungsrat Dr. Wiedfeldt vom

Beutler - Dresden und Gerichtsdirektor Dr. 
Penner-München geleitet. Von Arbeitgeber» 
seits sind zehn Vertreter, von Arbeitnehmer- 
seits 24 Vertreter anwesend. Geheimrat Dr. 
W i e d f e l d t  eröffnet die Versammlung 
mit einer Begrüßung der Vertreter und einer 
Darlegung der Gründe, welche das Neichs- 
amt des Innern  zu neuerlichem Eingreifen 
veranlaßten. Zugleich konstatierten die Un­
parteiischen auf Wunsch der Parteien, daß 
ihre bisher unternommenen Schritte von 
keiner der inbetracht kommenden Organisationen 
veranlaßt worden seien. Die nunmehr be­
ginnenden Verhandlungen über die sachlichen 
Streitpunkte des Vertragsschemas gestalten 
sich, wie W olffs Bureau berichtet, äußerst 
schwierig. Beide Parteien halten unbedingt 
an ihren Auffassungen fest. Unter diesen 
Umständen sind die A u s s i c h t e n  a u f  e i ne  
f r i e d l i c h e  B e i l e g u n g  z. Z t. z ie m ­
lic h  gering. Die Verhandlungen werden 
Sonnabend fortgesetzt.
Eine Rede des Prinzen Ludwig v. Bayern.

Die D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  z u r  
R e t t u n g  S c h i f f b r ü c h i g e r  hielt am 
Freitag Vormittag in M ü n c h e n  ihre 44. 
Hauptversammlung ab, zu welcher Vertreter 
aus allen Küstengebieten und von vielen 
Binnenbezirksvereinen erschienen waren. Nach­
dem der Vorsitzende Nebelthau-Bremen die 
Versammlung begrüßt'.h.?Lte, sprach P r i n z  
L u d w i g  v o n  B a y e r n  seine herzlichsten 
Wünsche für die Gesellschaft aus. Ih re  Aus­
gabe sei nicht nur, in Seenot Befindliche zu 
retten, sondern auch für die Hinterbliebenen 
der auf der See verunglückten Rettungsmann­
schaften zu sorgen. A lle Bestrebungen, die 
das deutsche Reich angehen, würden von 
Bayern ebenso gefördert werden, wie von 
allen anderen Teilen des Reiches. W ir  
dürfen erwarten, daß auch unsere Bestrebungen 
vom Norden des Reiches ebenso gefördert 
werden. Jnbezug auf den Ausbau der 
Wasserstraßen, auf den der Vorsitzende hin­
gewiesen, sei zu hoffen, daß bald der erste 
Schritt gemacht werde, wenn die leidige 
Frage der Schiffahrtsabgaben erledigt sei. 
Möge sie auf eine A rt erledigt werden daß 
niemand berechtigte Klagen darüber haben 
kann. Ich wünsche, daß auch w ir im Süden 
an die See angeschlossenwerden undglaube, w ir 
sind auf dem Weg dazu. Bei Erledigung der 
geschäftlichen Angelegenheiten wurde mitgeteilt 
daß aus Anlaß des Ballonunglücks in Saß- 
nitz zur Zeit Notsignale zwischen Luftschiffen 
und Rettungsstationen verabredet werden 
sollen. AIs O rt der nächstjährigen Tagung 
wurde Kiel gewählt.

König Georgs Dank an den deutschen 
Reichstag.

Der großbritannische Minister des Äußern 
hat auf Befehl des Königs Georgs den deut­
schen Botschafter in London ersucht, dem 
Reichstage mitzuteilen, wie tief der König 
die sympathische Kundgebung des Reichstages 
bei dem Hinscheiden König Eduards empfunden 
habe.

Die Cholera in  Rußland.
Die Städte K i e w  und I e k a t e -  

r i n o s l a w  wurden für choleragefährlich 
erklärt.
Der Konflikt zwischen Peru und Ecuador.

Am Freitag sind weitere peruanische 
Truppen noch der Grenze von Ecuador ab­
gegangen.

Deutsches Reich.
B erlin . 27. M a i 1910.

—  W ie gemeldet, leidet Se. Majestät der 
Kaiser an einem Furunkel in der Gegend 
des rechten Handgelenks. Nach den In fo r ­
mationen des „Berliner Lokalanzeiger" handelt 
es sich um einen Insektenstich, der eine ziem­
liche Schwellung hervorrief. Um jeder Ge­
fahr einer Blutvergiftung vorzubeugen, ist die 

Reichsamt des Innern , Oberbürgermeister Dr. j Geschwulst, die ganz unbedeutender Natur ist,



geschnitten worden. Der Kaiser, der sich in 
der Behandlung des Generalarztes Dr. von 
Ilberg befindet, kann die Hand ohne jede 
Störung gebrauchen und darf ausgehen. 
Wegen dieser leichten Erkrankung ist der B e­
such in Alt-Madlitz beim Bankier Delbrück, 
der für heute angesagt war, aufgegeben 
worden. D as Befinden des Monarchen ist 
im übrigen vorzüglich, sodaß alle für die 
Parade und den Empfang des belgischen 
Königspaares getroffenen Dispositionen un­
verändert bestehen bleiben.

Die deutschen Uolomalbahnen.
D ie D irektoren der kolonialen Eisenbahn- 

gesellschaften, Geh. K om m erzienrat Lenz und Dr. 
Kliemke, haben dem kolonialwirtschaftlichen 
Komitee über den gegenwärtigen S tan d  der Eisen­
bahnen in  den deutschen Kolonien einen Bericht 
erstattet, dem w ir die folgenden Angaben ent­
nehmen. I n  D e u t s  ch - O st a f r i k a  sind die V or­
arbeiten  für die V erlängerung der Ilsam barabahn 
über Buiko h inaus b is  Moschi beendet. D ie E rd ­
arbeiten auf der Neubaustrecke w aren Ende 
F eb ruar b is  306 K ilom eter — berechnet von T anga 
aus — fertiggestellt. V on dem O berbau sind 25 
Kilom eter vorgestreckt, und m an rechnet dam it, daß 
der B etrieb auf der ersten Teilstrecke b is  Sam e 
(75 K ilom eter) noch im  Laufe dieses J a h re s  er­
öffnet w ird. D ie Reststrecke b is  Moschi w ird vor­
aussichtlich ausgangs 1911 betriebsfertig sein. Der 
Verkehr auf der bestehenden Strecke T anga— 
Buiko entwickelt sich befriedigend w eiter, und dem 
Reichskolonialamt floß für das B etrieb sjah r 
1908/09 eine Sum m e von 58 594,84 M ark über den 
Pachtzins h inaus zu. E rw ähnensw ert ist noch, daß 
in  dem B auvertrag  für Buiko—Moschi auch die 
A rbeiten für den A usbau des Hafens von T anga 
aufgenommen worden sind. Diese A rbeiten, für die 
von den gesetzgebenden Körperschaften des Reiches 
das erforderliche K ap ita l bew illigt worden ist, sind 
in  Angriff genommen.

Die A rbeiten  an der ostafrikanischen Z entra l- 
Lahn schreiten rüstig vorw ärts. Die Trassierungs­
arbeiten fü r die Strecke M orogoro—Taboro
sind für 365 K ilom eter über M orogoro h inaus 
fertig. D as G leis liegt b is  K ilom eter 208 hinter 
M orogoro, von D aressalam  aus gerechnet also 412 
Kilom eter. D er Verkehr auf der a lten  Strecke hat 
sich günstig w eiter entwickelt. Die B etriebsm itte l 
sind erheblich verm ehrt worden. Durchschnittlich 
fuhren monatlich 26 Personen- (gemischte) Züge 
von D aressalam  nach M orogoro und zurück und 
108 B au-, A rbeits- und sonstige Züge. I m  Ja h re  
1909 wurden befördert 4097 Weiße und 40 068 
Farbige, zusammen 50165 Personen gegen 42 639 
Personen im  Ja h re  19^ 0/ D ie E innahm en aus dem 
Personenverkehr ergaben 98181,45 R upies. Am 
1. J a n u a r  1910 wurde der T a rif  fü r die Beförde­
rung von Schwarzen von 1 Heller auf 1ZH Heller 
pro Personenkilometer erhöht. D ie Frachtein­
nahmen erfuhren gleichfalls eine erhebliche S teige­
rung. An Gepäck sind etw a 214 Tonnen befördert 
und dafür 13 966,75 R upies bezahlt worden. D ie 
Beförderung von 6824 Tonnen Frachtgut, ohne 
V augut, brachte 241399,35 R upies, und die Fracht 
für 2270 Stück Vieh brachte eine E innahm e von 
4640,30 R upies.

I n  T o g o  wurden von der Strecke Lome— 
Atakpame die ersten 34 K ilom eter b is  S ta tio n  
Tsewie am 31. J u l i  1909 dem B etriebe übergeben. 
D as G leis lag Ende J a n u a r  1910 b is  K ilom eter 
76, während die Erdarbeiter: auf der ganzen Strecke 
b is  Atakpame in  A ngriff genommen worden sind. 
Trotz zahlreicher schwieriger Brückenbauten werden 
die A rbeiten voraussichtlich b is spätestens zum 
1. A pril 1911 beendigt sein. D ie B etriebsein ­
nahmen auf der B innenlandbahn  Lome—P a lim e  
und der Küstenbahn Lome—Anecho sind in  steter 
Entwicklung begriffen.

I n  K a m e r u n  ist auf der Strecke D uala— 
Lum (107 K ilom eter) der M anengubabahn am 
1. J u l i  1909 der provisorische B etrieb  aufgenommen 
worden, um Personen und G üter m it dem A rbeits- 
AUge zu befördern. Die E rdarbeiten  sind b is K ilo- 
meter 131 fertiggestellt und der O berbau ist b is  zur 
Dibombebrücke bei K ilom eter 115 vorgestreckt. M an 
hofft, die B ahn b is  K ilom eter 151, dem vor­
läufigen Endpunkte, noch vor Oktober dieses Ja h re s  
eröffnen zu können. An der K am eruner M itte l­
bahn gestalten sich die A rbeiten zwischen D ibam ba 
und S an ag a  recht schwierig, doch darf, nach dem 
heutigen S tande der A rbeiten zu urte ilen , dam it 
gerechnet werden, daß die Strecke D u a la—Edea zum 
Frühjahre 1911 beendet ist. D ie Brücke über den 
D ibam ba (Lichtweite 820 M eter), den S anaga- 
N ordarm  (Lichtweite 240 M eter), und den S an a - 
ga-Südarm  (Sichtweite 160 M eter), sehen ihrer 
Vollendung im Herbste dieses J a h re s  entgegen.

I n  D e u t s c h - S ü d w e s t  a f r i k a  ist die B ahn  
von Lüderitzbucht nach Keetmanshoop fertiggestellt, 
und die ganze L inie wurde bereits von der B e­
hörde abgenommen. Von der geplanten Nord- 
Süd-Eisenbahn Keetmannshoop-W indhuk ist die 316 
Kilometer lange Strecke Keetmanshoop-Kub der 
deutschen K olonial-Ä senbahnbau- und V etriebs- 
gesellschaft zum B au  übergeben worden. D ie A r­
beiten auf dieser Strecke sind in  A ngriff genommen.

***

Heer und Flotte.
D i e  F e l d u n i f o r m  i m  K a i s e r n : « ,  

u ü v e r. Von einer unterrichteten Stelle erhält die 
»Mil..pol. Korrespondenz" folgende Angaben: Bei

jedem Armeekorps wird eine Infanterie-Division, nebst 
den zu ihr gehörigen Kavallerie- und Feldartillerie, 
truppen, sowie ein Teil der übrigen Kavallerie die 
neue Felduniform tragen. Beim XVII. Armeekorps lst 
die 35. Division hierzu bestimmt worden. Die B e­
spannungsabteilungen der Fußartillerie, die als schwere 
Artillerie des Feldheeres an den: Koisermanöver teil­
nehmen, erscheinen in der bisherigen Uniform, da sie 
durch ihre stets verdeckten Stellungen der Sicht des 
Gegners entzogen und genügend davor gesichert sind, 
sich durch ihre dunklen Uniformen zu verraten. Die in 
Feldgrau ausrückenden Truppen tragen die Kriegsbe­
kleidung nicht nur während der drei Kaisermanövertage, 
sondern auch schon während der vorangehenden Brigade- 
und Divisionsmanöver. Bei den Kaiserparaden wird 
die bisherige Uniform und Ausrüstung angelegt. Die 
Kriegsbekleidung beschränkt sich bei allen Waffen­
gattungen auf den Feldrock und die Feldhose. Feld­
graue Mützen, die zumeist nur im Quartier oder Biwak 
aufgesetzt werden dürfen, ungeschwärztes Schuhzeug und 
graue M äntel werden nicht ausgegeben. Dagegen 
kommt das weiße Lederzeug der Fußtruppen, soweit es 
bei den Grenadieren noch getragen wird, in Fortfall 
und wird durch schwarzes ersetzt, das die anderen In -  
fanterie-Negimenter leihweise hergeben. Bei den in 
Feldgrau ausrückenden berittenen Truppen wird das 
verräterische weiße Bandolier mit der Kartusche ab­
gelegt. Die weißen Säbelkoppel, die, bei dem Fehlen 
von Beständen, durch schwarze nicht ersetzt werden 
können, werden auch zur Felduniform im Kaiserma- 
növer getragen; durch Schwärzen würden sie unbrauch­
bar werden. Die Offiziere der berittenen Waffen reiten 
gleichfalls ohne Bandolier und Kartusche. Diese M aß­
regel dürfte jedoch nur eine vorläufige sein, weil man 
zurzeit einen Ersatz für das weiße Mannschafts- und 
das silberne und goldene Offiziersbandolier noch nicht 
hat. Später wird dieses Ausrüstungsstück jedenfalls in 
unscheinbarerer Ausführung auch zur Felduniform der 
Kavallerie, der Feldartillerie und des Trains gehören, 
vielleicht in der Form eines Patronengürtels wieder 
auftauchen. Die in der neuen Kriegsbekleidung aus- 
rückenden Truppen und ihre Manovergegner können 
nun in den bevorstehenden langdauernden und stra- 
pazenreichen Stellungskämpfen der diesjährigen Kaiser­
tage am eigenen Leibe und durch eigenen Augenschein 
prüfen, in wieweit die Felduniform kriegsbrauchbar, 
d. h. in diesem Falle praktisch, widerstandsfähig und 
unauffällig ist.

Arbeiterbewegung.
B ei der Abstimmung der B a u m w o l l  - 

s p i n n e r e i b e s i t z e r  in L i v e r p o o l  
traten die Besitzer von 92 Prozent der ver­
tretenen Spindeln für eine L o h n h e r a b ­
s e t z u n g  ein. Trotzdem wurde beschlossen, 
die ganze Frage auf drei M onate zu ver­
tagen.

Provinzialnaclmchten.
* Culmsee, 27. Mai. (Zur Einweihung des Real- 

progymnasiums.) Dem Bericht über den Neubau ist 
noch nachzutragen, daß die Ausschmückung der Aula von 
Herrn Malermeister Zeng-Culmsee ausgeführt ist, der 
auch das Linoleum geliefert hat.

i Culmsee, 27. M ai. (Kaufmännischer V erein 
„M erkur".) I n  der H auptversam m lung des kauf­
männischen V ereins „M erkur" wurde K aufm ann 
S p ringer zum Vorsitzer gewählt. D er Kassen­
bericht ergab eine E innahm e von 709,33 M ark und 
eine Ausgabe von 74,65 M ark, sodaß ein Bestand 
von 634,68 M ark in  der Kasse verbleibt. E s wurde 
beschlossen, dahin zu wirken, daß in  Gulmsee m onat­
lich ein Viehmarkt stattfinden soll. An die S teu er­
direktion soll eine Eingabe um Errichtung eines 
Z ollam ts gemacht werden, über die Tagung des 
Verbandes westpreußischer Detaillisten konnte kein 
Beschluß gefaßt werden, da der Berichterstatter nicht 
erschienen w ar.

e Schönsee, 27. Mai. (Vesitzwechsel.) Besitzer Her­
mann Lau hat sein hlesiges Grundstück für 39 200 
Mark an den Landwirt Weißbrodt, einen deutschen Rück­
wanderer aus Galizien, verkauft.

e Briesen, 27. M ai. (Verschiedenes.) Das Schulge- 
bäude in Labenz, wohl das einzige strohgedeckte Schul- 
haus des Kreises, wird jetzt abgebrochen, um einem 
vergrößerten Neubau Platz zu machen. -  Die Kreis­
verwaltung hat den B au der 4960 Meter langen 
Chausseestrecke Gollub-Tobulka für rund 93 000 Mark 
dem Bauunternehmer Krußynski in Lonzyn, Kreis 
Thorn, übertragen. Der Forstfiskus hat mit Rücksicht 
darauf, daß diese Chaussee die bisher wegen des schlechten 
Weges sehr schwierige Holzabfuhr aus der Forst Drewenz- 
wald wesentlich erleichtern wird, eine Beihilfe von 60 000 
Mark zu diesen: Chansseeban zugesichert; auch die S tadt 
Gollub zahlt eine größere Beihilfe und gibt den Grund 
und Boden kostenfrei her. Herr Krußynski führt auch 
den Bau der Chausseen Orsichau-Nheinsberg und Hof- 
leben-Mlewo aus. — Die Oberförsterei Drewenzwald 
hat den jährlichen P reis für Beeren- und Pilzzettel auf 
20 Pf. für Waldarbeiter nebst Angehörigen, 50 P f. für 
nicht im Walde beschäftigte Ortsarme, alte oder gebrech­
liche Personen und Kinder unter 15 Jahren und 3 Mark 
für alle übrigen Sammler festgesetzt.

rr Eulm, 27. Mai. (Verschiedenes.) Der frühere 
Bäckermeister, jetzige Rentier Friedrich Krause, welcher 
vor einiger Zeit seine goldene Hochzeit feierte, hat von 
der Handwerkskammer den Ehrenmeisterbrief verliehen 
erhalten. Derselbe wurde ihm vom Herrn Bürgermeister 
Liebetanz in: Beisein des Vorstandes der Bäckerinnung 
feierlichst überreicht. — Am Freitag den 3. Jun i findet 
im Kaiser Wilhelm-Schützenhause eine Versammlung des 
Bundes der Landwirte statt. — Der Gastwirt Wolff in 
Neugui hat seine Gastwirtschaft an den Gutsverwalter 
Horn aus Sartowitz für 42000 Mark verkauft.

Danzig, 27. M ai. (Herr Oberpräsidialrat v. Lieber­
mann) ist während seines Urlaubs erkrankt, befindet sich 
aber auf dem Wege der Besserung.

Königsberg, 27. M ai. (Schwerer Unfall.) Der Ar­
beiter Kohn wurde heute in der städtischen Gasanstalt 
vom Fahrstuhl, als derselbe oben angelangt war, Lotge- 
qustscht; seine Leiche wurde dabei in Stücke zerrissen. 
Die Leichenteile stürzten in den fünfzig Fuß tiefen Schacht 
hinab.

Posen, 27. M ai. (Das Reichsgericht verwarf die 
Revision des Tischlergesellen Valentin Kosziol,) der vom 
Schwurgericht in Lissa am 14. April wegen Mordes 
und Sittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen zum Tode 
verurteilt worden ist. Nach einen: früheren Urteil war 
er wegen gleicher Straftaten in vier Fällen zum Tode 
verurteilt worden, aber das Reichsgericht hatte in zwei 
Fällen dieses Urteil aufgehoben.

Eröffnung der Allensteiner 
Gewerbe-Ausstellung.

A l l e n  st e i n ,  28. M ai. 
Heute M ittag  12 Uhr fand die Eröffnung der 

Gewerbe-Ausstellung Allenstein 1910 statt, die

einen ziemlich fertigen Eindruck macht. D as W etter 
ist regnerisch. Nach Ankunft S r . königl. Hoheit 
des P rinzen  Friedrich W ilhelm  von Preußen, des 
hohen Pro tek tors der Ausstellung, m it dem auch 
O berprästdent von W indheim  und R egierungs­
präsident Hellmann, sowie die Spitzen der Behörden 
erschienen w aren, trug  ein Gesangchor m it Orchester- 
begleitung einen Hym nus von M ohr vor, w orauf 
der Vorsitzer des Ausstellungskomitees, SLadt- 
verordnetenvorsteher R ö n s c h ,  eine Ansprache 
hielt, in  der er ausführte, daß nach 22 J a h re n  
wieder eine Ausstellung in  Allenstein stattfinde, 
um die großen Fortschritte zu zeigen, die die I n ­
dustrie des Ostens in  den letzten Jahrzehnten  ge­
macht, und darauf hinw ies, daß auch den technischen 
Erzeugnissen Schönheit und Poesie so gut eigen sei, 
wie den B ildern  und S ta tu e n ; nu r müsse das V er­
ständnis dafür erst noch geweckt werden, wozu die 
Ausstellung beitragen werde. P r i n z  F r i e d r i c h  
W i l h e l m  v o n  P r e u ß e n  dankte für die B e­
grüßungsw orte und den musikalischen Gruß und 
eröffnete die Ausstellung m it einem Hoch auf Se. 
M ajestät den Kaiser, in  welches er m it a lte r 
P reußentreue einzustimmen bat. H ierauf erfolgte 
ein R undgang durch die Ausstellung, die eine Lage 
erhalten  hat, w ie sie kaum reizvoller sein kann, 
fast m itten  im  W alde an  einem See. Um 2 Uhr 
fand im neuen R estauran t ein F e s t m a h l  statt, 
an dem gegen 350 Herren und Damen in  4 S ä len  
teilnahm en. Der P rin z  saß zwischen dem Ober- 
präsidenten und Fabrikbesitzer Rönsch. Den K aiser­
toast brachte Oberprästdent v o n  W i n d h e i m  
aus, nachdem er ausgeführt, daß m it weisem B e­
dacht Allenstein gew ählt sei, das sich in  einem 
Menschenalter von einem verträum ten Land- 
städtchen zu einer ansehnlichen M itte lstad t ent­
wickelt hat, und daß die Ausstellung den ernsten 
Zweck habe, der heimischen In dustrie  die U nter­
stützung seitens des S ta a te s , der Kommunen und 
der P rivatpersonen zu gewinnen.

Lokalnachrichten.
Thorn. 28. M ai 1910.

— ( A u s  A n l a ß  d e s  A b l e b e n s  d e s  
O b e r b ü r g e r m e i s t e r s  Dr .  K e r s t e n )  sind 
den städtischen Behörden folgende T e i l n a h m e ­
k u n d g e b u n g e n  zugegangen:

Den städtischen Körperschaften und der S tad t Thorn 
spreche ich aus Anlaß des Hinscheidens ihres hochver­
dienten Oberbürgermeisters meine aufrichtige Teilnahme 
aus. Berlin. De l b r ü c k ,  Staatssekretär.

Dem Magistrat und der Stadtverordnetenversamm­
lung spreche ich zu dem schmerzlichen Verlust, den die 
S tadt Thorn durch das Hinscheiden ihres hochverdienten 
Herrn Oberbürgermeisters Dr. Kersten erlitten hat, meine 
herzlichste Teilnahme aus. Danzig. Oberprästdent 
v. I a g o w .

Bei dem schweren Verlust, der die S tadt Thorn und 
die gesamte städtische Verwaltung durch das Ableben 
Ih res Herrn Oberbürgermeisters Dr. Kersten getroffen 
hat, spreche ich der S tadt Thorn und den städtischen 
Körperschaften mein aufrichtig empfundenes Beileid aus. 
Sein mit dem Ausblühen der S tad t Thorn verbundener 
Name wird auch mir als der eines jederzeit treuen M it­
arbeiters unvergeßlich bleiben. Marlenwerder. S c h i l ­
l i n g ,  Regierungspräsident.

Tief erschüttert durch die soeben erhaltene Nachricht 
vom Ableben Ih res mir seit langen Jahren besonders 
nahestehenden hochverehrten Oberbürgermeisters, meines 
Stellvertreters im Vorsitz des Provinzialausschusses, 
spreche ich dem Magistrat mein aufrichtigstes Beileid 
zu diesem auch für die Provinzialverwaltung so außer­
ordentlich schmerzlichen Verlust aus. Danzig. G r a f  
F  i n k e n st e i n.

Tief bewegt spreche ich der S tad t Thorn aus Anlaß 
des Ablebens ihres hochverdienten Herrn Oberbürger­
meisters Dr. Kersten namens der Provinzialverwaltung 
mein herzlichstes Beileid aus. Danzig. H i n z e ,  
Landeshauptmann.

W ir sprechen Ihnen unsere tiefgefühlte Teilnahme 
aus über den schweren Verlust, den S ie durch den Tod 
Ih res hochverehrten Herrn Oberbürgermeisters erlitten 
haben. Berlin. Die Landtagsabgg. B r a n d e s ,  
D i e t r i c h .

Dem Magistrat und der Stadtverordnetenversamm­
lung zu Thorn sprechen wir aus Anlaß des schweren 
Verlustes, den die S tad t Thorn durch das so plötzliche 
Hinscheiden ihres hochverdienten Oberbürgermeisters Dr. 
Kersten erlitten hat, namens der S tad t Danzig unser 
herzlichstes Beileid aus. Danzig. D e r  M a g i s t r a t :  
Ball.

Von Dienstreise heimkehrend, finde ich gestern Abend 
erschütternde Nachricht von dem Hinscheiden des Ober­
bürgermeisters Dr. Kersten vor. Danke Ihnen für M it­
teilung und spreche der S tad t Thorn zugleich im N a­
men des Kreises innigste Teilnahme aus. Schlochau, 
Landrat Dr. M  a ch.

Zu dem schweren Verlust spreche der S tad t Thorn 
namens des westpreußischen Städtetages aufrichtige 
und herzliche Teilnahme aus. Graudenz, O b u ch , stelln. 
Vorsitzer.

Schmerzlich bewegt durch die Nachricht von dem 
Tode des um die S tadt Thorn hochverdienten Ober­
bürgermeisters Dr. Kersten spreche ich dem Magistrat 
und der Stadtverordnetenversammlung mein herzlichstes 
Beileid aus. Oberbürgermeister S c h u s t e h r u  s-Char- 
lottenburg.

Tief erschüttert durch den Tod Ih res  hochverehrten 
Oberbürgermeisters sprich seine herzliche Teilnahme aus 
Groß-Lichterfelde, Gehrimrat H e c h t.

M it aufrichtigem Schmerze nehmen Aufsichtsrat 
und Vorstand der Elektrizitätsw erke T horn A nteil 
an dem schweren Verlust, welchen die S tad t-  
gemeinde T horn und deren M agistra t durch den 
unerw arteten  schnellen Tod des H errn O berbürger­
meisters D r. Kersten e rlitten  haben. Nicht im m er 
haben die Interessen, welche der allzu früh V er­
storbene für die S ta d t T horn v e rtra t, unsere Wege 
zusammengeführt; rückhaltlos aber haben w ir stets 
die hervorragenden Eigenschaften, das großzügige, 
vornehme Wesen und die bedeutenden unvergäng­
lichen Verdienste des Entschlafenen um  die E n t­
wickelung und das Aufblühen der S ta d t Thorn 
anerkannt und bewundernd gew ürdigt. W ir 
schließen uns deshalb der allgemeinen T rauer der 
Bürgerschaft a u f r ic h te n  Herzens an und sprechen 
dem verehrlichen M agistra t unser tiefgefühltes 
B eileid  aus. M it vorzüglicher Hochachtung 
E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  T h o r n ,  van Perlstein .

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
V ertreten  w ird der beurlaubte Vorstand der 
Betriebsinspektion T horn, Eisenbahnball- und

Betriebsinspektor SL anislaus, vom 26. M a i,b :S  
21. J u n i  d. J s .  durch den B etrieös-Jngenreur 
D reßler daselbst.  ̂ ^

— ( W e i c h s e l r u n d f a h r t  a m  S o n n t a g  
d e n  5. J u n i . )  E s ist dies die größte Rad­
fernfahrt, welche b isher im deutschen Osten statt­
gefunden hat. D ie Strecke derselben führt von
Danzig über Dirschau-Mewe-NeuenLurg-Schwed^
Brom berg - Fordon - E ulm  - Graudenz - M anen- 
werder - S tuhm  b is  M arienburg , in  einer Gesamr- 
strecke von 320,8 K ilom etern. S ie  füh rt durchweg 
durch ein überaus schwieriges und hügeliges Ge­
lände, welches an die Leistungsfähigkeit der F a h A  
die höchsten Anforderungen stellt. Dem nunmeyr 
gebildeten Ehrenausschuß der W eichselrundfahrt ge­
hören folgende Herren an : Oberprästdent Exzellenz 
von Jagow -D anzig, R egierungspräsident Foerster- 
Danzig, R egierungspräsident D r. Schilling-M anen- 
werder, R egierungspräsident D r. von Günther- 
Vrombera, Polizeipräsident Wessel-Danzig, Landrat 
D r. ALicht-Vromberg, L andra t D r. Amcht-M anen- 
werder, L and ra t D r. A uw ers-S tuhm , Bürger­
meister D r. V ail-D anzig, L andra t Vrandt-Danzrge* 
Niederung, L andra t von Halem-Schwetz a. 
L andra t von Kries-Dirschau, OLerbürgerm nfler 
Kühnast-Graudenz, L andra t Dr. Lohr-Eulm  a. 42-, 
L andrat F rh r. Senfft von Pilsach-M arienburg, 
L andra t Ventzke-Danziger Höhe, Bürgermerster 
W olff-Brom berg. D er W ettfahrtausschug besteht 
aus den H erren: Zander-D anzig, Vorsitzer; K l E

rk-Danaia UNV

W arras-D anzig , — , ---------  ^
Beisitzer; Schiedsrichter K lebbe-E lbing; V ertreter 
Rem pel-Elbing. D ie F ah rtle itu n a  ueg t in  den 
Händen der Herren Jo h . Krause-Danzig, 1. Gau- 
vorsitzer; Ad. Schauka-Konitz, G aufahrw art. — 
Hoffen w ir, daß nicht w idrige W inde und Regen­
güsse den F ah rern  ihre Aufgabe allzu sehr er­
schweren werden. ^  .— ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r -
e i n i g u n g  d e s  T h o r n e r L e h r e r v e r  e i n s -  
hat den für diesen Sonntag angekündigten botanischen 
Allsflug nach Hohenhausen wegen der Begräbnisfeier 
des Herrn Oberbürgermeisters Dr. Kersten auf Sonntag 
den 5. Jun i verlegt. .  >

— ( M ä n n e r t u r n o e r e i n  T h o r n - Mo c k e r . -
Der für Sonntag den 29. d. M ts. geplante Ausflug 
nach Lulkau fällt aus. Zur Teilnahme an der Be­
stattungsfeier des Oberbürgermeisters Herrn Dr. Kersten, 
tritt der Verein nachmittags 2V4 Uhr im Turnloka 
„Bürgergarten" an. x— ( D i e U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n i g u  n 6)
des 1. Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 61 benutz 
die voraussichtlich schöne Witterung am Sonntag zu 
einem Dampferausflug mit Musik nach Gurske. De 
Dampfer fährt 3.45 Uhr ab. Nach der Rückkehr finde 
im Tivoli ein Kränzchen statt. Die Vereinigung rechne 
auf rege Beteiligung. .

— ( N o r w e g i s c h e s  E is . )  Am Montag treffen
die ersten Waggons norwegisches Eis sür die Viergrotz 
Handlung P au l Krug ein, welche das Eis nach Rühmn 
weiter expediert. ^

— ( F e u e r . )  Vergangene Nacht kurz nach
2 Uhr wurde die Feuerw ehr a larm iert. ^  
Schankhaus der Roeder scheu B adeanstalt am Gruy- 
mühlenteich w ar die nördliche Giebelseite in  B ranv 
geraten. D ie Feuerw ehr bekämpfte das Feuer na 
zwei Schläuchen so wirksam, daß sie gegen 4 lly  
wieder abrücken konnte. D er Schaden betrag 
gegen 600 M ark und ist durch Versicherung bei oe 
Feuerversicherungsgesellschaft „Phönix", Kranksur 
a. M .. reichlich gedeckt. D ie Ursache des B randes 
mag auf Funkenflug von einem benachbarten 
zurückzuführen sein.  ̂ - E

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  sau
am morgigen Sonntag aus. , .

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. ^

— (D 0 n d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstaue 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,64 Meter,
ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l  e ^  
C h w a l o w i c e  ist der Strom  von 1,75 Nie 
aus 1,70 Meter g e f a l l e n .

Lokalplauderei.
Tiefe T rau e r ist plötzlich in  unsere S ta d t ein­

gezogen, die ganz unerw arte t ihren Oberbürge 
meister durch den Tod verloren h a t: den M " "? ' 
der nicht n u r an  der Spitze der Bürgerschaft s t" " , ' 
sondern ih r auch voranleuchtete a ls  Beispiel » e u  
Pflichterfüllung und aufopfernden uneigennützig 
W irkens für das W ohl der S ta d t und der Aug ' 
m einheit. F ü r  im m er hat sich Oberbürgermeis 
D r. Kersten ein Denkmal in  den Herzen 
Bürgerschaft T horns gesetzt, und die V erehrnns 
für ihn  und die Hochschätzung seiner Verdienste 
w ird zum Ausdruck kommen bei der am  morgig en

N " - « L  z - »
der drei bedeutendsten S täd te  unserer Prov s 
dahingerafft: zuerst den Oberbürgerm eister
Elbing, Geheimen R eg ierungsra t E ld itt, da 
Oberbürgerm eister Ehlers-D anzig und nun ^  
Oberbürgerm eister von T horn, D r. Kersten,

d .-
Ju b iläu m sfe ie r des M ännertu rnvere ins T horn 9
nommen. B ei dem öffentlichen Schauturnen w nn
m an sehen, daß der V erein auch heute Anz ^  
ganz hervorragender T u rner in  seinen R e r y e n /  
die Lei jedem W etturnen  ihren M ann  stehen kon 
Der hohe turnerische Geist, der im T h o rn e rM a n  
Lurnverein herrscht, gereicht seinen Leitern, (rA 
vorjitzer Professor Boethke und Vorsitzer P ro M  
Hohnfeld, w ie seinem altbew ährten  T u r n E
K rau t zur Ehre! N un folgt das 50jähr:ge 
läum  des T horner Vorschutzvereins, der a ls  r 9 
lierender K reditfaktor eine bedeutende Rolle 
wirtschaftlichen Leben unserer S ta d t spielt. ^  
des Ablebens des Oberbürgerm eisters D r. K > ^  
ist die V erlegung der Feier auf nächsten Mitrw 
erfolgt.

trockenen Wetter nimmt die Staubbelästigung von ^  
zu Tag zu und dringend ertönt jetzt der Ruf naG 
Sprengwagen, den man am liebsten jeden -^6 'x 
sehen möchte. Endlich ist gestern Abend ^
Regen niedergegangen, der das ausgedörrte A o r 
wohltätiger Weise erfrischt hat. Der gute Stanv ^  
Roggenfelder, welcher den reichen Niederschlagen » h 
ersten Maihälfte zu danken ist, wird aus unserer ^  
von überallher bestätigt. Roggenhalme von übe 0 j 
Meter Höhe sind keine Seltenheit, sodaß die 2: 
für die Getreideernte eine erfreuliche ist. ^  viei 
geht nun zu Ende, ohne daß in unserer Aegnio „p 
von dem Maikäfer zu merken gewesen ist. AnsÄ ^  
hat er unter der empfindlichen Maikühle gelltte , 
auch die Nonnenbrut vernichtet haben soll. '



in Komet, welcher 14  T a ge  lang die Menschheit 
er «, ^gung gehalten hat, ist im A bzüge. Z u  sehen ist 

. schwacher Lichtnebelfleck gewesen, auch in den 
stärksten Sichtbarkeit vom  M ittwoch b is  

den ^  keinesw egs den Anblick einer „glänzen­
den ^ c h ^ n u n g "  geboten, w ie vorausgesagt w ar. Nach 
e in e  ^dnsatlonsartikeln der Gelehrten hatte m an sich auf 
Dwt^ornetenerscheinung gefaßt gemacht, w ie sie im  

r er oft düster drohend am  H im m el gestanden 
ou, M ißw achs und P estilenz, K riegsnot und 

"in über die erschreckten Völker bringend,
nock - ^ it  ist die Erscheinung des H alley-K om eten  
Man A r c h e r  gewesen w ie der Januar-K om et, dem  
Vii»i Eaum eine größere Beachtung geschenkt hatte, 
aemnk, r-^ E i und nichts dahinter, w ar das Urteil des
Gallon Sterblichen, für den es schwer w ar, den
Kundi Nachthimmel aufzufinden, da nur der
niockt ^  einigerm aßen sicher auszukundschaften ver-
sckpin« ^ o h l  noch n iem als hat eine himmlische Er- 
HassoÜ^ ^ 2  Publikum  so enttäuscht w ie d iesm al der 
Metk»n Komet, der dadurch dem altüberlieferten K o­
kn« /schrecken viel von seinem geheim nisvollen  N im ­
bus genommen.
em-n" ^ ^ o c h b a r s ta d t  Culmsee hatte in dieser Woche 

Obsttag, E inw eihung des staatlich über- 
Enen P rogym nasium s, m it dessen N eubau Herr 

Mune ^  Hartwich, der kraftvolle Leiter der Kom- 
lich in Ein E rinnerungsm al errichtet hat, das hoffent- 
Kröni,» "r Aussatz der drei Oberklassen noch die rechte 
Mus ,  H /^ a lt e n  wird. D e s  merkwürdigen P a ra lle lis  
dacht d Zuckerfabrik und G ym nasium  ist schon ge- 

oer übrigens nicht auffallen kann, da auch das 
Bildn« UM die A ufgabe hat, die süße Frucht der 
fabrik  ̂ ^  gew innen, a llerdings nicht, w ie die Zucker- 
r v u r /r ^ u s  süßem Rohstoff, sondern au s dem B itter- 
gedeibe Elem ente. D aß  in Culm see auch der Hum or 
derg d; OEwiesen die Tischreden beim Festm ahl, beson- 
gründ// Oes R echtsanw alts P e te r s , der auf den Ia g d -  
looen Ü r?Er P h ilo log en  pürschte —  w ofür er den P h ilo -  
Böcke ^stattete, auch ihrerseits auf juristischem G ebiet 
als k ln ^ r^ E ß en . D aß  er den G esang der S iren en  
chef ml«!. , s  M uster der E in ladung an den B ezirks- 
biet du indem er „Odysseus" a ls  den sein G e- 
Cpichp^urandernden R egierungspräsidenten, und das 
2rrttm°ou ornans, das schmückende B eiw ort „mLZa. 
Wodlnak, a ls  griechischen Briefstil für „Hoch-
künMn« ^en" deutete, w ar ein F lu g  der Fantasie, der 

Hain ; A ch ter  in Culm see ahnen läßt. Auch der 
Nicht oem diese einen B und  schließen können, wird 
Meister ^En, *^ nn  erst die A n lagen , die Herr B ürger- 
wickel». ^urtwich am S eeu fer  angelegt hat, sich ent- 
^chrnuck E inen weiteren stim m ungsvollen
katholis .̂ das S eeu fer  erhalten durch den neuen  
hat Friedhof, der jetzt angelegt wird. V on  hier 
Culmspp ouch den Anblick des herrlichen G ieb els des 
Fremd/»? B ornes, der, w eil der S ta d t abgew andt, dem 
daß dr, Kleist unbekannt bleibt. W er noch zweifelt, 
im Hip„?Eißen Flächen den Sandsteindurchbruch, der 
studiero dioau nicht durchführbar, markieren sollen, der 
Reink,°r/ Esen G iebel, an dem dieser Grundsatz in voller 
durckgp//., durch keine spätere Verpfuschung getrübt, 

und der deshalb so w ohltuend wirkt, 
die d m > ^ ^  dieser schöne, zierliche B a u  dazu bei, 
stalteten Z utaten  horizontaler Putzflächen verun- 
vnderer^.UErworrenen und verw irrenden Bauwerke 
—-  Städte w ieder stilrein herzustellen.

Mannigfaltiges.
T e s t a m e n t  d e s  B a r o n s  

" ed e r.) Baron Schroeder Hot in
( D a

d ' °
la sse t folgende Vermächtnisse Hinter­hand
Ignx': Der deutschen industriellen und 

M ählichen Arbeiterkolonie 10 000 
in -r> .̂i?^rling, dem deutschen Krankenhaus 
deutle 10 000 Pfund Sterling, dein 
Sterlm Waisenhaus in Dalston 3000 Pfund 
>Nann-A....^r deutschen Stadt- und See- 
- .^ tn is s io n  2000 Pfund Sterling.

a l s «  HüteErreger von 5traßenausläusen.
W ir

größter uns an die Thantecler-HLLe, auch
«Uf unension, schon so gut gewöhnt, daß sich 
ein Kons in Berlin, Paris usw. kaum noch 
dreht ^  einem befiederten Wagenrad uin-
Aane hp ^  wenn eine Eroßstadtdame L la 

^uugy sich in ein besonders solides Vor

(Nachdruck verboten.)

^Uflauf?. ^ i r r t ,  können solche Ohrfeigen- und 
Zuteil vorkommen, wie sie zu dem amü-
^hrten von Saint Germain bei Paris
^^halten ^  ^^apel scheint es sich noch ähnlich zu 
^ c h e n s K v o n  dort weiß eine englische 
die Geschichte zu berichten, die für

D " îcht gerade angenehm verlief. Eine 
die ^  krug ihre neueste „Behauptung" durch 
Die erhysr^^bdo, Neapels Hauptkorso, spazieren, 
îcht daml/ ^^wunderung erregte sie nun zwar 

^inerksan,^ aber eine ziemlich unerwünschte 
deckende- Das Volk sammelte sich mit er- 
^ stark d .^^chwindigkeit und johlte und pfiff 
^cht sucht ^  Unglückliche in einem Laden Zu- 
^ar der U ^  dvrt in Ohnmacht fiel. Inzwischen 
^  die draußen derart angewachsen, daß
^hr gehew^^ ^  machtlos erwies und aller Ber­
yll Platz ^  die Menge sich weigerte,
E l̂lerin L? ^  ^^umen, bevor die Ehanteclerhut- 

Frau ^väre, griff man zu der List, einen 
unt ^^"EideLen Mann mit dem eorpus 

ÊNge schrp// Höherer Polizei-Eskorte durch die 
E/kchen u n d ^ ^ -^  sich denn auch unter
E dutlol^ ^  ^^E n verteilte. Etwas später fuhr 

. Nicht l a ^ '" *  ^  heim.
/E*at ein deutsch-französischen Kriege
Offner r̂ . ^n Marseiller Eafe und gab dem 
? ^ e  der < 8 ° n « ^  Aufhängen. Zufällig
>^en e i» .. auf das Futter, sah dort den
^  unpatrio«r»^chen Hutmachers und ließ sofort 
^Ser entgelte?^- 5 ^  seinen Haß gegen die 
Iin ^>e ein er ihn zu Boden warf
A"e. Der ^ 7 ,^ "  °üien Kriegstanz darauf aus- 

dem Nil» seinerseits seinen Stock
^  hatten 4 patriotischen Kellners tanzen 

von d en T n ^ .^ E  zwei Parteien ge.
Ls^wachere „unpatriotische" naturgemäß
^lich t>ie Unterliegen nahe war, als

auf der Bildfläche erschien und

den unschuldigen, sonst gut patriotischen Eigen­
tümer des verpönten Hutes nebst seinen Ver­
teidigern errettete.

Vor einigen Jahren wandelte durch die Haupt­
straßen Wiens ein Herr mit einem anderthalb 
Meter hohen Hut. Zuerst wurde er nur geneckt 
und gehänselt, aber bald flog aus der Hand eines 
Straßenjungen ein wohlgezielter Stein gegen das 
stolze Gebäude. Dies war für die Menge das 
Signal zum Angriff. Die mancherlei Wurf­
geschosse, welche dem Hute bestimmt waren, trafen 
meist andere Objekte, harmlose Paffanten und 
Fensterscheiben. Endlich suchte der Hut samt Träger 
Zuflucht in einem Hotel; aber der Auflauf nahm 
noch einen bösen Verlauf. Eine scharfe Kollision 
mit der Polizei führte zu zahlreichen Verhaftungen.

Den ersten Seidenhut Londons führte John 
Hetherington, ein respektabler Schnittwarenhändler, 
im Januar 1797, dem staunenden Publikum per­
sönlich vor Augen. Kaum hatte er jedoch die 
Straße betreten, als eine erregte Menge ihn um­
gab, die bald derart anwuchs, daß die Behörden 
eingreifen mußten. Am nächsten Morgen wurde er 
vor den Lord Mayor, Londons Oberbürgermeister, 
Leschieden, und trotzdem er sich auf sein gutes Recht 
als freier Engländer berief, Hüte zu tragen, so hoch 
und so blank er wolle, wurde er doch erst aus der 
Haft entlasten, als er zwei Bürgen für sein künf­
tiges gutes Verhalten beibrachte. KLH.

Reinste Nachrichten.
D es Kaisers Erkrankung.

B e r l i n ,  28. M ai. Da der Kaiser sich 
aus ärztlichen R at s ü r e i n i g e T a g e S c h o -  
n u n g  auferlegen muß, hat er den K r o n ­
p r i n z e n  für die Dauerseiner Behinderung 
b e a u f t r a g t ,  diejenigen Schriftstücke unter­
schriftlich zu vollziehen, die er ihm zugehen 
lassen Wird. Der heutige Reichs- und S ta a ts ­
anzeiger enthält die entsprechenden Ver­
fügungen.

Ferien des Landtages.
B e r l i n ,  27. M ai. E s Mied angenom­

men, daß der Landtag nunmehr in  1g— 14 
Tagen in  die Ferien geht.

Der italienische M inister des Äußern 
in  B erlin .

B e r l i n .  28 .M ai. Der italienische M i­
nister des Äußern Marchese di S ä n  E iu liano  
ist in Begleitung des Kabinettschef, des Grafen 
Sforza, heute Abend 11 Uhr 5 M in . hier ein­
getroffen und auf dem Bahnhofs von dem 
italienischen Botschafter Panfa und dem Bot- 
schaftsperfonal empfangen Worden.

Todesfall.
B e r l i n ,  28, M ai. Der Herausgeber der 

„Deutschen Zuristenzeitung" Dr. v. Stranz, ist 
gestern gestorben.

Der Hansabund dementiert.
B e r l i n ,  28. M ai. W ie der Hansabund 

m itteilt, ist die M eldung der „Köln. Volks­
zeitung"» wonach die „Nationalzeitung" vom  
Hansabund angekauft worden sein soll, er­
funden.

V auunglüL
B e r l i n ,  28. M ai. Heute früh stürzte auf 

einem Abbruchgrundstück der Alexanderstraße 
die Vorderfront ein. Dabei sind die dort be­
schäftigten 18 Arbeiter alle verunglückt. Der 
Sohn des die Arbeit leitenden P o lie rs  war so­
fort tot; ein anderer Arbeiter ist später ge­
storben.

Berlin, 28. Mai. In  der heutigen Vor­
mittagsziehung der 5. Klasse 222. preußischen 
Klassenlotterie wurden folgende größere Ge­
winne gezogen:

80 600 Mark auf N r .: 282 764;
15 000 Mark auf N r.: 57193, 154329;
5000 Mark auf N r.: 3501, 16 456, 

25 275, 25 287, 28 564, 30 461, 31 395,
43 745, 47 719, 60 895, 70 007. 84 076,
99 780, 101 901, 103 418. 106 174, 110165, 
133391, 142104, 146 030, 149897, 150891, 
159 942, 175 775, 179 3t 4, 186 580,198 232, 
207 635, 212 720, 220 671, 225 608, 226 183, 
240 974, 262 054, 267 045, 279 427, 281 408, 
290 861. (Ohne Gewähr.)

Robert Koch f .
B a d e n - B a d e n ,  28. M ai. W ir « . Ee- 

heimrat Professor Dr. Koch ist hier gestern ge­
storben. M it ihm verliert die medizinische 
W elt nicht nur einen ihrer ausgezeichnetsten 
Vertreter, sondern die deutsche Eelehrtenwelt 
eine ihrer hervorragendsten Leuchten. —  R o­
bert Koch War am 11. Dezember 1843 zu C laus­
thal a. Harz a ls  Sohn eines höheren Berg- 
Ssamten geboren, studierte 1882— 188K zu 
Göttingen M edizin, wurde dann Assistent am  
Allgemeinen Krankenhause zu Hamburg und 
ließ sich 1866 in  Langenhagen in  Hanov., bald 
darauf in  Rakwitz in  der Prov. Posen a ls  prak­
tischer Arzt Weder. Bon 1872— 1888 w ar er 
Kreissyndikus in  W ollftein, wurde 1888 Geh. 
R egierungsrat im  Reichsgesundheitsamt in  
B erlin , 1883 Leiter der deutschen Cholera­
expedition nach Egypten und In d ien , 1888 
Professor an der Universität und Direktor des 
Hygienischen In stitu ts , 1881— 1984 des I n s t i­
tu ts für Infektionskrankheiten in  B erlin . Er 
ist der Begründer der modernen Bakteriologie, 
berühmt durch seine Entdeckung des Tuberkel- 
sund Cholerabazillus. 1988 erhielt er den me­
dizinischen Nobelpreis.

B a d e n - B a d e n .  28. M a i. Der Tod des 
Professors Dr. Robert Koch trat gestern Abend 
7 Uhr infolge Herzschwäche ein. Professor Koch 
w eilte feit 8 Tagen in  Baden-Baden und war 
schwer krank hierher gekommen.

Zur Anterseeboots-Katastrophe im  K anal.
C a l a i s ,  28. M ai. E in  Transportschiff 

ist senkrecht über der „Pluviose" verankert und 
arbeitet daran, das B oot zu heben. E s ist 
keine Hoffnung vorhanden, daß noch jemand 
van der Besatzung lebt. E in  Rettungsschiff 
ist von Dover nach C ala is abgegangen, um die 
Hebung zu versuchen.

Türkische Entschlossenheit in  der Kretafrage.
K o n s t a n t i n o p e l .  28. M ai. Mehrere 

Persönlichkeiten darunter Abgeordnete und 
Senatoren hielten gestern eine Besprechung 
über die Kretafrage ab. E s wurde beschlossen, 
eine Proklam ation an die zivilisierte W elt zu 
erlassen, in  der die Kretafrage im  wahren 
Lichts dargestellt werden soll, damit die öffent­
liche M einung die Verkümmerung der tür­
kischen Rechte ermessen könne.

D as Ende der R evolution.
V l u e s i e l d ,  28. M ai. D ie Truppen des 

Präsidenten von Nikaragua schlugen die I n ­
surgenten am Freitag M orgen und nahmen 
den Bluefieldhügel. M an hält m it diesen S ieg  
die R evolution für beendet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten. 
Börse

vom 28. M ai 1910.
W etter: bewölkt.

F ü r Getreide, Hülse,ifriichte und Olsaaterr werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. rier Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsoneenlösiig vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.

per Septem ber—Oktober 1 8 8^ '-Mk. bez. 
per Oktober—November 189 Mk. bez. 
per November—Dezember 189^2 Mk. bez. 
inl. Regulierungspreis 183V2 Mk.

R o g g e n  ohne Handel.
inl. Regulierungspreis 142 Mk. 
per Septem ber—Oktober 145»/, Mk. bez. 
per Oktober—November 146 Mk. bez. 
per November—Dezember 146»/? Mk. bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
LransiLo 100 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inl. 1 3 7 -1 5 1  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: bester.
Rendem ent88<>/<)f. Neufahrrv. 14.75 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,30 Mk. bez.
Roggen- Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten. . . . .  
Russische Banknoten per Kasse. . . 
Wechsel auf Warschau . . . . .  
Deutsche Neichsanleihe 3»/, <>/<». . . 
Deutsche Neichsanleihe 30/0 . . .  
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 . . .  ,
Tborner S tadtanleihe 4 o/„. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3' ^  "/a . .  
Weftprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,  »/<> 
Westpreuhische Pfandbriefe 3"/»nenl. 11 
Rumänische Rente von 1894 4"/„ . 
Russische unifizierte S taa tsren te  4°/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ o/» . - - 
Große B erliner Straßenbahn.Aktien
Deutsche Bank-A ktien......................
Dlskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizltäts-Aktiengesellschaft 
Bochnmer Gußstahl-Aktien . . .  
Harpener Bergwerks-Aktien .  .  ,
Z am ahlitte-A ktien ......................

Weizen loko in N ew yort. . . . .
„ M a i ...................................

Septem ber.
Roggen M a i . . . . . . . . .

J u l i ...................................
„ S e p te m b e r . ......................

S p iritu s: 70er l o k o ......................

28. M ai

85,02
216,70

92F0
84,40
92,90
84,49

89,60
80,75
91,40
91,70
95,80

185,60
251,10
187,40
123.50 
1 2 8 ,-  
272,—
235.50
196.75 
176,30 
105»/, 
210,25
195.75
189.75

146,50
ISO,—

27. M ai

85,05
216.75

9 2 M
84,50
92.90
84,40

89,60

9 1 M
91.90
95.90 

186,— 
250,80 
1 8 7 , -
123.50
128.50 
271,30 
235,40
194.75 
175,60 
108V,
208.75
194.50
187.50

146,75
149,60

Bankdiskont 4 "/n, Lom bardzlttLfnh 5V g, Prlvatdiskonr3VL°/n.
D a n z i g . 28. M ai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 in . 

ländliche, 41 russische W aggons.
K ö n i g s b e r g ,  28. M ai. (Getreidemarkt.) Zufuhr 19 

inländische, 68 russische W aggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
5 W aggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  28. M ai 1910.
Zum  Verkauf standen: 4581 Rinder, darunter 1261 Bullen, 

2030 Ochsen, 1290 Kühe und Färsen, 1489 Kälber, 10 005 Schafe, 
11945 Schweine.__________________________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Ja h re  alt 40—44 7 4 - 7 9

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgem ästete.................. 3 6 -4 1 65—71

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere ............................... 30—35 5 7 -6 4

^ä)^gerw g genährte jeden A lters . . . —,— —,—
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

S ch lac h tw ertes ............................... 3 9 -4 1 6 6 -7 1
d) vollfleischige jü n g e r e ...................... 35—39 6 0 -6 4
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l te r e ............................... 30—34 5 6 - 5 9
6) gering g e n ä h r t e ........................... —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e : —
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten S ch lac h tw erte s .................. —,— —,—
d) vollfieisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 3 7 -4 0 65—69
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 0 - 3 6 6 9 -6 3
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 2 7 -3 2 55—59
e) gering 26—28 5 4 - 6 4

4. G e r i n g  gen .  J u n g v i e h  (Fresser) —,— —,—
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner M ast . . . . 8 0 -6 7 111—130
b) feinste M ast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 6 1 -6 7 103—111
e) mittlere M ast- und gute Saugkälber 5 0 - 6 0 88—101
6) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) M astlämmer u  jüngere Masthammel

36—40 6 8 -8 7

3 9 - 4 3 81—84
d) ältere M a s th a m m e l...................... 3 5 -3 9 72—79
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)...................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.

26—34 
— ,—

5 8 -6 9
—,—

b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen über S /z  Z tr. Lebendgew.

o) vollfleischige d.feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2»/, Z tr. Lebendgew. 5 0 -5 1 63—64

ä) fleischige S c h w e i n e ...................... 48—50 60—63
e) gering entwickelte Schweine . . . 46—48 5 8 - 6 0
k) S a u e n ............................................ 44—46 85—58

Auf dem Rinder- und Schafmarkt wird zeitig geräumt. 
Schroeinemarkt langsam, ein guter Teil überstand.________

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  28. M ai 1910.
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Borkum 759,7 N W bedeckt 11 0 761
Hamburg 758,8 W S W bedeckt 10 0 769
Swinem ünde 756,1 W wolkig 12 0 756
Neufahrwasser 753,7 R bedeckt 13 1 754
M emel 761,8 N W wolkig 10 9 751
Hannover 760,4 W bedeckt 10 0 759
Berlin 758,3 W bedeckt 10 0 757
Dresden 759,9 W bedeckt 10 1 757
B reslau 758,6 N W bedeckt 18 0 756
Bromberg 755,7 W bedeckt 13 0 755
Metz 762.0 N O beiter 10 0 761
Frankfurt (M ain) 761,3 N O bedeckt 12 0 759
Karlsruhe (Baden) 761,3 N O bedeckt 13 2 759
München 760,5 N W bedeckt 13 10 760
Zugspitze — — — — >— —

Scilly — — — — —

Aberdeen — — — — — —

I l e  d'A ix — — — — — —

P a ris
Vlissingen 762,1 S W wolkig 12 0 763
Christianstmd 756,4 O S O wolkenlos 7 0 758
Skagen 756,2 N N O balbbedeckt 7 1 753
Kopenhagen 754,3 N W bedeckt 11 — 754
Stockholm 751,8 W Regen 6 — 752
Haparanda 762,5 N O wolkig 8 0 761
Archangel 760,3 N bedeckt 0 6 758
S t.  Petersburg 754,1 O bedeckt 6 0 755
R iga 751,3 W N W bedeckt S 1 781
Warschau 755,4 N W Regen 12 3 764
Wien 758,5 W bedeckt 15 0 757
Rom 760,3 N bedeckt 15 0 761

H a m b u r g .  28. M ai, 9^° Uhr vorm ittags. Hochdruck­
gebiete von 767 rom über der Biscayasee haben abgenommen, 
die von 763 rum über Lappland zugenommen, Die De­
pression von 750 mm  über der Ostsee hat sich wenig verändert, 
sie hat sich herangezogen an das Nordmeer mit Ausläufern nach der 
Nordsee und neuem M inim um  südlich Is la n d . W itterung in 
Deutschland: schwache nordwestliche W inde, trübe, Tem peratur 
10 bis 13 G rad, hatte verbreitete Niederschlüge, der Süden 
Gewitter.

B r o m b e r g , 27. M ai. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, niedr., weißer 130 P fd . holländisch wiegend, brand- 
nnd bezugsrei, 202 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 200 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl.wieg., b rand-und bezugsrei, 196 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 P fd. holl. wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 P fd . holl. wiegend, gut gesund 138 Mk. 
Leichtere Qualitäten 124—137 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 153— 164 Mark. — Hafer 142— 147 Mk. Zum  
Konsum 148-—161 Mk. Die Preise verstehen sich loko B rom ­
berg. __________________________________

B e r l i n ,  27. M ai. S p iritu s  - Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Z entrale (G. m. b. H.) sind unverändert. 
Danach stellen sich die heutigen Verkaufspreise für Prim asprit 
frei Thorn wie folgt:

zur prompten Lieferung a u f .......................48,10 Mk.
zur Lieferung per J u n i 1910 auf . . . .  48,10 „ 
zur Lieferung per Ju li/S eptem ber 1910 auf 48,90 „ 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  27. M ai. Zuckerbericht. Kornzucker
88 G rad ohne Sack —,----- ,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 12,35—12,50. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 25 ,25-26 ,50 . Kristallzucker 1 mit Sack —,— . 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. M elis I  
mit Sack 24,50—24,75. S tim m ung: stetig.

. H a m b u r g ,  27. M ai. Nüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loka schwach. 6,00. W etter: bewölkt.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für S onntag  den 29. M a i :  
Vorwiegend wolkig, strichweise Regen. __________

Weichskloerkehr bei Thor».
Angekommen: die Fahrzeuge der Schiffer W . Piasecki mit 

Feldsteinen von N ieszawa, S .  S ilberm ann mit 
1260 Z tr. Kleie von Plock, F . Fabianski mit 1600 Z tr. 
Kohlen von Danzig nach Plock und I .  M ißlowski mit 
3000 Z tr. Quebrachoholz von Danzig nach Warschau. Ab­
gefahren : Dampfer „F ortuna", Kapt. Voigt, mit 500 Z tr. 
Zucker, 1200 Z tr. M ehl und 300 Z tr. Gütern, Dampfer 
„Weichsel", Kapt. Liedtke, mit 1800 Z tr. M ehl und 300 Z tr. 
Gütern nach Danzig, Dampfer „M eta", Kapt. Krause, mit 
850 Z tr. M ehl, 400 Z tr. Gütern und 17 F aß  S p iritu s nach 
Königsberg, ferner die Fahrzeuge der Steuerm änner von 
Gostomski mit 2100 Z tr., Skowronski mit 3000 Z tr. M ehl 
und der Kahn des Schiffers A. Engelhardt mit 4500 Z tr. 
Rohzucker nach Danzig.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
von, 28. M al, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 G rad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  757 mva.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Tem peratur 
-j- 26 G rad Cels., niedrigste -j- 10 G rad Cels.

29. M ai: Sonnenaufgang 3.49 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 6 Uyr, 
M ondaufgang 12.23 Uhr, 
M onduntergang 7.44 Uhr»

30. M ai: Sonnenaufgang 3.48 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 7 Uhr, 
M ondavfgang 12.52 Uhr, 
M onduntergang 9. 3 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag  (1. n. T rinitatis) den 29. M ai 1910. 

Altstädtische evangel. Kirche. M orgens 8 Uhr r Gottesdienst. 
P fa rre r  Jacob!. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Stachowitz. — Kollekte für den Verband der evang. Irrng- 
frauenvereine Deutschlands.

I m  Freien verbaute Hölzer schutzlos den zer­
störenden Einflüssen der W itterung preiszugeben, ist ein 
Versäum nis, das heutzutage kein einsichtiger Besitzer sich 
nachsagen lassen möchte. D ie  geringen Kosten für einen 
wirksamen Schutzanstrich zu scheuen, wäre die verkehrteste 
Art der Sparsamkeit. D a s  weiß auch jedermann. Un­
klarheit herrscht nur vielfach noch über die W ahl des ge­
eigneten M itte ls . E s  sind deren soviele im Markte, und 
alle werden sie a ls gut und wirksam angepriesen. Ganz 
natürlich, denn jeder Verkäufer lobt seine W are. D er er­
fahrene Verbraucher läßt sich aber durch bloße Anpreisungen 
nicht bestimmen. Er verlangt Beweise aus der P raxis. 
Nur diese bieten eine Gewähr für guten Erfolg. D a s  be­
kannte A v e n a r i n s - C a r b o l i n e u m v o n  R . Ave- 
narius L  Co., B erlin , S tu ttgart, Hamburg und Köln hat 
sich in 35jähriger Verbrauchszeit a ls  ein besonders vorteil­
hafter Schutzanstrich von unübertroffener Wirksamkeit er­
wiesen. W er also echtes Avenarius-Carbolineum  verwendet, 
erreicht sicher seinen Zweck. Erhältlich ist die Originalmarke 
überall. I m  hiesigen Bezirk führen sie C. A . Guksch, 
Farbw ., T horn, Gebr. Pichert, G . m. b. H., B anm at.- 
r - y h o r v . »



Am 12. Februar starb plötzlich infolge eines Unfalls unser hoff­
nungsvoller, lieber Sohn, unser vielgeliebter Bruder, Enkel und 
Kousin, der Lehrer

in Thorn, im 21. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt, um stille 
Teilnahme bittend, anzeigen

G r a u d e n z  den 27. M a i 1910

Die Beerdigung der erst jetzt geborgenen Leiche findet am Sonn­
tag den 29. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle in 
Graudenz statt.

Nachruf.
I n  dem so unerwartet dahingeschiedenen

Herrn Oberbürgermeister

verliert die königliche Gewerbeschule den Vorsitzenden des Kuratoriums 
der Anstalt, deren eifrigster Förderer er war, und der in hohem Grade 
sich um die Entstehung und den weiteren Ausbau der Schule verdient 
gemacht hat. Sein Ableben bedeutet einen schweren Verlust für die 
Anstalt, m it deren Geschichte der Name des Verstorbenen auf immer 
verbunden bleibt.

Die königliche Gewerbeschule w ird ihm ein ehrendes Andenken 
dauernd bewahren.

T h o r n  den 28. M a i 1910.

M  M M liM i i .  dar M M m  der M M e n  WerbeMIe.
Der stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums:

Der Direktor der 
königlichen Gewerbeschule

I .  V .:
L v d l l r s F e i » .

Die Vorsteherin der 
Haushaltungs- u. Gewerbe­

schule sür Mädchen
1 ^ . H t a v L n i r r l e r .

A « N « 8 8

Nachruf.
I n  dem verstorbenen Herrn Oberbürgermeister

l l r .  L e i s t e n
haben die städtischen Gemeindeschulen den lang­
jährigen bewährten Vorsitzenden der städtischen 
Schuldeputation verloren. Der Verstorbene hat 
der Entwickelung des hiesigen Volksschulwesens das 
regste Interesse entgegengebracht. W ir betrauern 
aufs tiefste sein frühes Hinscheiden und werden 
ihm stets ein freundliches Andenken bewahren.

M  W t W i l  G em in W lilen .

F ü r die vielen Beweise herz­
lichster Teilnahme beim H in­
scheiden unsers teuren Gatten 
und Vaters sagen w ir hiermit 
unsern innigsten Dank.

Thorn den 26. M a i 1910.

Äm Namen derHinierbliebenen:

Die Beerdigung der verstorbe­
nen Frau  Bäckermeister

8 tz l iu n  iV v i i l k t z l l
! findet am Sonntag, nachmittags 

I  5 ' / ,  Uhr, von der Leichenhalle 
A des altstädt Kirchhofes aus statt.

Wer übernimmt
die U M  dkr Z W M t «
für Quarta Ref. Angebote unter IL .  
an die Geschäftsstelle der „Presse."

W b l. Ammer L U 'Z . ,

P lllU ilM  MllllllllllllWllsj.
Es w ird hierdurch zur Kenntnis der 

Gewerbetreibenden gebracht, daß die tech­
nische Revision der Gewichte, Matze, 
Wagen nnd sonstigen Metzgeräte in 
den Geschäftslokalen der Neustadt, sowie 
der Fischer-, Bromberger- und Jakobs­
vorstadt in nächster Zeit erfolgen wird.

Die rechtzeitige Abstellung etwaiger 
Mangel durch den Eichmeister Herrn 
B r a u n ,  welcher in Thorn - Mocker, 
Amtsstraße 17, anzutreffen ist, wird 
empfohlen.

Thorn den 25. M a i 1910.
D ie  P o lize i-V e rw a ltu n g .

Preisermäßigung!
Bruteier

von aus Leistung und Schönheit gezüch­
teten weißen rosenkämmigen Oxpingtons 
(deutsches Reichshuhn). 1 Dtzd. (15 Stück) 
2,50 Mk. inkl. Verpackung ab 8. Jun i, 
von Perlhühnern 1 Dtzd. (15 Stck.) 2 Mk.

inkl. Verpackung, gibt ab 
Frau L .  geb. v o n

Tupadly b. Exin, Pr. Posem

M > .  U m a .
vermieten Copp-rnikusstr. 41. 2.

*
L K v V IL .

Z u r Teilnahme an der Beerdigung 
des Herrn Oberbürgermeisters V i  
L o t t e n  tr it t  die Kolonne am Sonn­
tag den 29. M a i, nachmittags 2 ^  Uhr, 
im Vereinslokale bei ^ l ie o la i  an.

Uniform ist anzulegen. Vollzähliges 
und pünktliches Erscheinen erforderlich.

V r .  L a v L re n L S L s .

haur- und Grund- 
befitzsr-verem Thorn

(e. V .) .
Unsere M  tglieder, die an der Be­

stattungsfeier- für Herrn Oberbürger­
meister Or. Karsten am Sonntag 
nicht in anderen Gruppen des Trauer­
gefolges teilnehmen, bitten w ir, sich 
unserm Vereine anzuschließen.

Treffpunkt um 2 ^  Uhr am Haupt­
postgebäude.

_______ Der Vorstand.

Die M itglieder werden ersucht, sich
morgen, Sonntag den 2 9 . d. M ts . ,
an dem Trauerzujze vor dem Sarge des 
vorstorbenenOberbürgermeisters geschlossen 
zu beteiligen. S ie erhalten Aufstellung 
in der dem Rathause zunächst befindlichen 
Reihe, der Verein hinter dem Haus-und 
Grundbesitzerverein, wo sie sich um den 
Unterzeichneten pünktlich  ^ 3  U h r 
nachm ittags sammeln.

Der Vorstand.
Z u r  Beerdigung des Herrn 

Oberbürgermeisters D r .  L s rs ts n  
treten die Gewerkvereine (H .-D .)  
Sonntag, nachmittags ^ 3  Uhr, 
vollzählig m it Fahne bei lU e o In i 
an. Festanzug, weiße B inde und 
weiße Handschuhe.

D er Vorstand.
M e n ü - W D W e b l .

Z u r Beerdigung des Herrn Ober­
bürgermeisters D r. Kersten tr itt der 
Verein pünktlich Sonntag 2 V2 Uhr zur 
Abholung der Fahne beim Vorsitzenden 
(A m t Mocker) an.

Uniform : dunkle Hose, Litewka,
Mütze und weiße Handschuhe.

Der Vorstand.
lleiüingimg.

F ü r die Beheizung des Kreishauses 
soll die Lieferung des voraussichtlichen 
Jahresbedarfs von etwa 1000 Zentner 
Koks — Hüttenkoks — Lieferung nach 
Bedarf in einzelnen Raten, aber nicht 
unter 200 Z tr., sowie die Lieferung von 
etwa 8  L 'n r kleingeschlagenes Kieserri- 
klobenholz vergeben werden.

Angebote sind versiegelt, m it ent­
sprechender Aufschrift versehen,

bis zmn 10. J u n i d. J s .
an den Kreisausschuß in Briesen ein­
zureichen.

Briesen, Westpr., den 24. M a i 1910.

Der forschende des Kreisausschufses.
Landrat V o l e l r a i - t .

1 Kleiderschrank, 1 Glasschrank 
und 2 Bettgestelle m it M atratzen  
billig zu verkaufen Mellienst«. SS, 1.

m. möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16, pari., r.

Sonntag den 29» d. M ts.:

8 M
ausgeführt von dem Musikkorps des Jnfanterie-Regts. N r. 176, m it nachfolgendem

K N « °  — - -
E i n t r i t t  10 Pfg. pro Person, giltig auch für den Saal. Jeder Besucher erhält 
auf Wunsch einen Fliederstrauß. Speisen und Getränke in bekannter Güte. 

Täglich vorzüglichen Kaffee und Kuchen, frische Milch von eigenen Kühen. 
Jeden Dienstag und M ittwoch:

krlrcd« Aakkei».

8- F / 'ü c ^ e /? s k / 'a s L 6  / 4 ,  8-

^  « T r E . -  ^

!!!l
führt zu den billigsten Preisen aus

V t t a  Mauersiratze 38,
Bauschlosserei m it elektrischem Betriebe,

Telephon 401. — I —

*

Telephon 401. A

Viel Geld zu verdienen
an einem Papier See Berliner Börse.
D ie  Ausnutzung der voraussichtliche« Kursbewegung ist schon 

m it begrenzten M itte ln  möglich.
Versierter Fachmann ist bereit, kostenlose Aufklärung zu erteilen. 

(Kleine Gewinnbeteiligung.) Auf Wunsch kulante Ausführung. Gefl. An­
gebote unter L .  1 3 4 8  an das „A nn o n ce n b u re a u " C harlo tten - 
bu rg , Kantstrabe 34, erbeten.

Oessentliche
ZmailOersleizermli.
Am Dienstag den 3s. Mai M 0 .

vormittags 8 Uhr,
werde ich in  T h o r n  - M o c k e r , 
Graudenzerstraße 96, folgende Gegen­
stände, a ls :

1 2 2 5  Stuck verschied. Schreib­
hefte, 6 '/s  R ies  Kanzlei- und 
Kouzeptpapier, 130  S t .  Zeichen­
ständer, 5 0  Stück Zcichenbogen, 
7 5 0  Stück Rechnmigsformnlare, 
3 Karton Pastellkreide, 3 0  G ros  
Stahlfedern, 1 ' / ,  G ro s  B le i-  
federn, 6  Pack B riefpap ier, 2  
Karton Federhalter, 5 0 0 0  S t .  
Ansichtskarten, 3  Pack Lösch- 
papier «nd 7  Pack bengalische 
Streichhölzer

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

k r S r l l A L c k t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

MMMIUM
von

L o m m e n fs lli i
oorm. O t t o  m r e r l I -

f G e g u Z s n z
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

SchmOMe.
S A " M a n  ve rla ngs  Muster. 

Gründung der F irm a 1859.

Geeignete Vertreter gesucht.

»icklilmeli!!« Kiste»!!
8 V 0 V  N a r l L  d ls L l i r e s v l i r  

SLoinZnSiL und inelii- ottne 
! jedwedes Lap ita l dielet sied 
sti-edsainen, ernei'K., rede§e- 
^vandten L e ri en änred H  eder-

> nadme einer
( s t z i l v r a l - K o n t u r
evtl. alt-

 ̂ renoininierten ILv-Lirkvir-, 
AdalnLS M irä VeKLäLIrnIs 

! V « L '8 .-^ m 8 l» Itd e i döedsten 
Lexn^en. Lei Lnkrieäen- 

! stellenden Resultaten teste 
 ̂ ^nstellnnK A6S6N Lixnin und 
Reisediüten. ^siedtkaedleMe

> erd. dostenlose ^.nleitnn^.
Oeü. ^n^edote unter L'. 

Ri. 124 an KvlrLoZL'Nv88e, 
D!8errrLvLl, erdeten.

Melleliangebote

S rW . L W u r W n
bei hohem Lohn gesucht.
Daiupfwiischerei „Edelweitz".

Erstes Steiten-VermMkinngs- 
Kurenu in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Z e it: Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrschaftliche Diener, Haus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß­
land bei freier Reise ü. Paß. Fü r Hotel, 
Restaurant (S tadt- und Landhaushalt): 
W irtin , Köchin, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben­
mädchen, Dienstmädchen fü r alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin 
durch S la n s s S s u s
Agent und Stellenvermittler, T h o r n ,  
Schuhmacherstr. 18, Fernsprecher 52.

Z» verkaufe»
Feldschmiede u. 1 Richtplatte

,40X0,30 (beides neu) billig zu verkaufen0,40X0,30 (beides neu) billig zu verkaufen
Culmerstr. 1, 2 T--

1 Einspänner-Wagen, 2 kl. Häcksel- 
maschinen. 1 Kartoffelbehäusler, 1 
vierrädriger, eiserner Krümmer, 1 
starkes Äotzwerk und 1 Dezimal- 
wage verkauft L v n s p l l i L ,  Weiß- 
höserstraße 5, an Fort Herzog Albrecht, 
hinter der Ulanen-Kaserne.

Eine gut erhaltene, fast neue

Vainpf-reschmaschine
wegen Todesfalls billig zu verkaufen. Zu 
erfr. in  der Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstücksbesitzer!
W er ein Stadt- oder Land-Grund­

stück verschwiegen und g ü n s t i g  ver­
kaufen w ill, wer Hypothek oder Teil­
haber sucht, sende sofort seine Adresse 
an den

R eichs-C entra l-M arkt
Berlin I E .  7, Unter den Linde» 61.
Vertreter in nächsten Tagen anwesend! 

Besuch kostenlos! Kein Agent!
Ca. 3 M illionen in kürzester Zeit um­

gesetzt̂ _______________________________

Gram mophon m. P la tten  u. 10  P f .-  
E in w u rf, 1 gutes H erren-Fahrrad , 
1 Plüschsopha, 1 Schlafplüschsopha 
(Chaiselongue), 1 Schreibtisch, 1 

Bücherschrank u. a. m. 
zu v e r k a u f e n .
________ Gerberstratze 20, Laden.

Schöne länöl. Besitzung
zu verpachten, auch ohne Land, schönes 
Wohnhaus m it großem Garten, Wasser, 
herrliche Lage. Näheres erteilt

dl. I18K4, Thorn,
Bäckerstr. 35, Tel. 591.

M  uAiiilhekc»,

auf 1. Stelle ländl. Grundstück, Nähe 
Thorns gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse."

1 gut möbl. Zimmer
m it sep. Eingang, ohne Morgenkaffee, 
w ird von einem besseren Herrn in der 
Bromberger Vorstadt zu mieten gesucht. 
Angeb. m it Preisangabe u. V .  1 .  2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Mehrere trockene

»peicker-Uuule
von sofort b i l l i g  zu vermieten.

Brückenstr. l3, 2.

N!
Sonntag, nachm. 2V, sik*'

i„ der LölvcnapM-tt-
M

Viktoria-Park.
Voranzeige!

Mittwoch den I . I u m  d .IS ..
D a s  e r s t e  8 r o YG a rte n -V illiA
-Konzert.
Alles andere die Inserats

Krebssuppe. 
grotzeLrebj^

R e s ta u ra n t D r e > M » ^ >
Leibitscherstr. 54. .

Sonntag den 29. ,d. l r  -

Lrtzies » > W M
wozu ich alle Freunde 
herzlich einlade. , — ----------------

A e  M c k t  üts Ä p s e r

U k t t r o f f / k r t l i l W A ^

am 29. d. Mts7nicht um 2 °.

u m  3 ^  n a ch m itta g s  statt.
^ k r  V o r s t a i ^

M e m M ^
Infolge Ve^t^ng d-r 

Materialien und Erhöh g 
Lohnsätze sind wir genügt, »n>e 
bisherigen Preise um «e...«

l0-l51» st erhK
und bringen dies zur gbst- . 
nis unserer werten Kundschat -

Die Töpfermeister
von Thorn u ^ o d S V

A s r i i t l

li. Kttlisistein-siirdtt
k r . l l S d r i o k - N M l

cL  ̂k, V i k und L n 6 e  ̂' x
empfiehlt zu billigen )

Z e m c n tro h re (ru n d  " "d  .  '

Brunnenringe rnrd
Grabeinfassungen >. i- 
Zementdachpfannru.
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Nr. W Chor«, Sonntag den 2Y. Mai WO 28. Zahrg.

Preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

10. S itzu ng, 27. M a i 2 Uhr.
Der P r ä s i d e n t  macht M itte ilu n g  davon, das 

oie englische R egierung auf diplomatischem W ege ihrer 
^ank für die Trauerkundgebung des H errenhauses an 
drück? h ^  A b lebens des K ön igs E duards ausge

D a s H a u s  e h r t  d a s  A n d e n k e n  seinem 
^rstorbenen M itg lied es Oberbürgermeisters D r. K e rst e n 
" ^ h o r n  durch Erheben von den Plätzen.

Aus der T agesordnung steht die
B e r a t u n g  d e s  E t a t s .

^  T raf z u  S e i d l i t z  - Sandrecki erstattet der 
v^neralbericht der Finanzkom mission. Auch d iesm al is 

Er Etat verspätet an das H errenhaus gekommen. N m  
EUnnial ist er in den letzten 20 Jahren  rechtzeitig fertig 

W o r d e n , ein Beroers, daß es keine zufälligen Gründ« 
i no. S ie  liegen in dem viel zu weitgehenden Ge- 
^ouch, den einzelne Herren von der Rednertribüne in  
noeren Hause machen. D a s  A bgeordnetenhaus ha 
en dankenswerten Versuch gemacht, dieser Krankhei 

d! ^  E inhalt 3U tun und hat in der G eschäftsordnunl 
iü . . bezeit etw as einschränken w ollen . Dieser Versuck 

leider nicht gelungen, und in ihrer Kommission isi 
B edauern Ausdruck gegeben, daß die königlich« 

k, bw tsregierung diesen Versuch nicht etw as unterstütz 
^  hätte es ganz gut tun können, w enn  sic 

le Hergäbe der Freifahrtkarten e tw a s in die Wagschalc 
Seworsen hätte.
q» D om  Fürsten z u  S a l m -  Horstmar und sinei 

Eche anderer Herren a u s W estfalen liegt eine Resw  
, ,  ^  vor, die die kömgl. S ta a tsreg ieru n g  auffordert, 
^ b e s s e r e n  A usgestaltung und A usstattung der philo- 
^.?bnchen Fakultät der Universität M ünster in den 
"ochsten Etat erheblichere M itte l einzustellen.
92 t n n e r  : Is t  es nötig, ein Defizit von
 ̂ .-"uHionen einzugestehen und dadurch das Ansehen 

l^'bkEr F inanzen  und den K urs unsererer A nleihen zu 
M adigen? W enn wir doch borgen müssen, dann borgen 

r doch lieber vor der Öffentlichkeit für die werbenden  
A b ga b en  unserer E isenbahnen, vermehren lieber statt 
di r Staatsschuld die Eisenbahnschuld, und erzielen durch 
von y"bere Buchung statt des D efizits  einen Überschuh 

n 27 M illio n en , den w ir zur Schuldentilgung ver- 
enden können.

h l Auanzm inister Frhr. v. R h e i n b a b e n : Ich  
 ̂ ."E es für die erste A ufgabe jedes S ta a tsm a n n s, 

e v o n b  W a h r h e i t  z u  s a g e n  (B eifa ll), 
b o ein D efizit nicht zu verschleiern. M it gutem  Grund  
^  bas A bgeordnetenhaus der Regellosigkeit in der 

 ̂ V^affung der Eisenbahnbedürfnisse ein Ende gemacht, 
Mp o'k werbenden A u sgaben  auf das Extraordinarium , 
den r̂- ""bere aber auf die G egenw art, aus den or- 

nuichen E tat verwiesen. D er W eg, den der 
§>^Edner gehen w ill, ist verderblich, da gibt es  kein 
->"lten mehr.
b der öffentlichen Arbeiten v. B r e i t e n -
rr" ^  gibt im Anschluß hieran eine Übersicht über die 
s:^"0äiellen Ergebnisse der E isenbahnverw altung, die 
^  6üustig gestaltet haben, ohne daß Bedürfnisse ver- 
h .Hwsfigt werden brauchten. D ie  B etriebseinnahm e  

letzten Jahre 2029  M illionen  erreicht und damit 
erstenmal die zw eite M illiarde überschritten. B e -  

das wirtschaftliche Leben auf dei selben Linie  
. bann sind auch die Aussichten für 1910 nicht 

hrWostig. H inter dem Einnahm eanschlag für 1910  
wäk 1909  noch um Z'/s M illionen  zurück,
h ö r e n d  ein M ehr von 35  M illion en  an A u sgab en  zu 
klein" war. D er Eisenbahnminister tritt den allge- 
"Us bei ^ " ^ iih r u n g en  des F inanzm inisters durch­

kam st schließt die G eneraldiskussion.
^ Über den

Die Heimat.
Roman von L. Id e le r.

-----------  (Nachdruck verboten).
(22 . Fortsetzung.)

rillt- endlich dankend nickte die Dame dem 
. 'W en Beamten zu; dann ging sie ruhig mit 
Npk ^wohnten königlichen Haltung in das 
§ /^Zimmer. Merensky aber schlug die Hände 

das Gesicht und weinte laut auf. 
ik>? > einmal durchschritt die schöne Frau alle 

.?*Elen, in blendender Pracht strahlenden 
.  Macher; vor manchem Bilde, vor manchem 
ein ^ E e ,  das sie geliebt hatte, blieb sie noch 
ei,/" Augenblick stehen; dann betrat sie mit 

kui heitern Lächeln ihr Schlafzimmer. 
»Cs"--^b uwhl, Graf Hochkamp!" flüsterte sie. 
Selt ^  anders gekommen, als ich es mir noch 
Iv! erträumte, aber es ist vielleicht besser 
y,' Wer weiß, ob wir auch wirklich glücklich 

einander geworden wären!"
"^ach wenigen Minuten krachte ein Schuß, 

jh .die Gendarmen dem Schalle nacheilten und 
»tz? ^  Schlafzimmer drangen, saß die Gräfin 
die n^dm seidenen Diwan, der Kopf war auf 
stzi „ hne gesunken und die Augen schon ge- 

aber um ihren Mund spielte noch das 
Lächeln. Ein schmaler Faden roten 

tztz./s sickerte langsam auf das kostbare weiße 
Hz bNssll zu ihren Füßen. Sie hatte sich mit 
»tz„ ^  Hand durch das Herz geschosien und war 

aller irdischen Sorge überhoben. 
der'UE wird ihrer Seele gnädig sein," sagte 
ttzy^achtmeister, „und wenn sie auch im Zrr- 
»tzx handelte, es wird so mancher um sie trauern 

dankbar ihrer gedenken."
^rse/dcke stand betroffen vor der Leiche; an 
^  rt der Flucht hatte er — der Feigling 

U nials gedacht.
/  Eann ein Mensch sich selber töten!" 

Elte er; er wollte leben, leben um jeden

(Zweites Blatt.)
K u l t u s e t a t

berichtet P ro s. H i l l e b r a n d -  B r e s la u . Er w arnt 
davor, das humanistische G ym nasium  zum  T u m m el­
platz für Schultechniker zu machen und erklärt sich gegen  
die G ründung einer Universität Frankfurt. V ie l besser 
wäre e s , w enn Frankfurt seine M itte l verw enden wollte 
zum A u sb au  bestehender Universitäten, das w äre der 
Wissenschaft nützlicher. M eine Fraktion hat mich be­
auftragt, zu erklären, daß sie jedenfalls e x  tem pore  
eine Universität in Frankfurt nicht für angebracht hält.

P ros. K ü s t e r  - M arburg empfiehlt probeweise 
soziale und hygienische B elehrung in den Schulen.

P ros. K l e i n -  G öttingen befürwortet an den U n i­
versitäten Vorkurse für M athem atiker. Er ersucht den 
M inister, sich durch die Flaum acher in der Mädchen- 
schulreform nicht beirren zu lassen.

Oberbürgermeister D r. A  d i ck e s  - Frankfurt a. M . 
erwidert dem Berichterstatter inbezug auf die Frage  
der Universität Frankfurt. E in  A ntrag liegt beim  
K ultusm inister ja noch nicht vor. Erst dann wird es 
Z eit sein, die Gesichtspunkte zu bekennen, die dafür 
sprechen; insbesondere ob das bisherige M onopol des 
S ta a te s  noch ausreicht und nicht die reichen M itte l a u s  
dem B ürgertum  herangezogen werden sollen.

Oberbürgermeister K i r s c h n e r  - B er lin  weist die 
B ehauptung zurück, daß B er lin  seiner Pflicht a ls  Neichs- 
hauptstadt auf dem G ebiete von Kunst und W issen­
schaft nicht genügend nachkomme.

Oberbürgermeister K ö r t e -  K önigsberg bittet um  
w eiteres Entgegenkom m en inbezug auf die Errichtung 
e in es M u seum s und die V erlegung der Kunstakademie 
in K önigsberg.

G raf v. O p p e r s d o r f  äußert sich im S in n e  
Frankfurts.

Oberbürgermeister T r a m m  - H annover legt dem  
M inister, ohne einer stärkeren finanziellen H eranziehung  
B e r lin s  das W ort zu reden, dringend an s H erz, die 
Kunststätten in den P rovinzorten  durch staatliche Z u ­
w endungen nach Möglichkeit zu fördern.

Oberbürgermeister D r. R i ß m ü l L e r  - Osnabrück 
äußert im Anschluß an die vor kurzem veröffentlichte 
M ittelschulverfügung für die zu erwartenden M inisteriol- 
anweisungen und A usführungsbestim m ungen eine Reihe  
von Wünschen, namentlich vom  Standpunkt der städti­
schen V erw a ltu n g : reichhaltige S u b v en tio n en  an die­
jenigen S tä d te , die die neuen Lehrpläne annehm en; 
B esoldungsreform  für die MiLtelschuilehrer, Lehreran- 
stellungsrecht der G em einden. Der R edner findet einen  
gewissen Widerspruch in der Zulassung des gem ein­
samen Unterrichts von Mädchen und K naben in M itte l­
schulen und der V ersagung dieser E rlaubn is an den 
höheren Schulen. D ie  Lehrpläne selbst entsprechen 
durchaus den modernen Anforderungen.

K ultusm inister v. T r o t t  z u  S a l z :  Ich hoffe,
daß die neuen Lehrpläne die J ag d  nach den höheren 
Schulen  bei Schülern, die besser davon bleiben, ein­
schränken werden und dadurch ein allgem einer Nutzen 
gestiftet wird. M it  der A usführung dieser M aßregeln  
haben w ir eben erst begonnen, da ist es w ohl ange­
bracht, zunächst eine Z eitlan g  mit Abänderungsvorschlägen  
zu warten. Auch bei den höheren Schulen ist keines­
w eg s R uhe eingetreten; es  vergeht keine W oche, ohne 
daß ein neuer Vorschlag für Verbesserung unseres höheren 
Schulw esens an die V erw altung  kommt; das ist durch­
a u s  kein Schaden, aber die V erw altung  hat allen G rund  
zur Zurückhaltung; es  ist unm öglich, die Schulen  derart 
zu Experimenten zu benutzen. W ir müssen derartige 
P län e  erst ausreifen  lassen. W a s  die B esoldung der 
Lehrer an den M ittelschulen an langt, so sind w ir in der 
A usführung begriffen. D ie  B estim m ung, daß die M itte l-  
schullehrer um eine bestimmte S u m m e  höher zu besolden 
sind, a ls  die Volksschullehrer ist vom  neuen inbetracht 
getreten. A ußerdem  geben w ir den G em einden die 
Möglichkeit, sich an die Alterszulagenkassen anzuschließen. 
I m  übrigen ist eine gesetzliche R egelung  nicht ungefähr­
lich, denn der B egriff M ittelschule ist durchaus kein

Preis. Aber als er sich umwandte, sah er in 
das wutverzerrte Gesicht Merenskys, dieser hob 
den Arm, ein blitzender Gegenstand sauste 
hernieder, und taumelnd sank der Verräter in 
die Arme der ihn erschrocken auffangenden 
Polizisten. Kaltblütig warf der Sekretär das 
blutige Dolchmesser zu Boden und reichte selbst 
seine Hände den Gendarmen zum Binden dar.

„Ich habe nur die Welt von einem Scheusal 
befreit!" sagte er und ließ sich ruhig nach L. 
transportieren.

Als Roderich das traurige Schicksal der 
schönen Frau, der er so viel zu verdanken hatte, 
erfuhr, war er unsäglich erschüttert. Er dachte 
an sie, wie sie an der Spitze ihrer Jäger unter 
die Raubtiere gesprengt war, unerschrocken und 
mutvoll, wie eine Lichtgestalt, die der Himmel 
sandte.

Er konnte die Leiche der schönen, unglück­
lichen Frau nicht mehr sehen und kein Vater­
unser an ihrem Grabe beten, denn er reiste 
noch denselben Tag, an dem sie gestorben war, 
mit seinem getreuen Stein für immer nach 
Deutschland zurück, körperlich und seelisch fast 
krank von all den schrecklichen Erlebnissen, die 
ihm der Besitz jenseits der Grenze gebracht 
hatte.

Die Gräfin ruhte schon wochenlang in der 
Familiengruft an der Seite ihres alten Ge­
mahls, den sie nie geliebt hatte, und Zarncke 
lag noch immer auf den Tod im Krankenhause 
zu L. Der Dolch Merenskys hatte die Lunge 
getroffen, und nur sein robuster Körper ließ 
ihn die schwere Verletzung endlich überstehen. 
Er wurde auf Kosten der russischen Regierung, 
der er durch den Verrat ja einen bedeutenden 
Dienst geleistet hatte, vorzüglich verpflegt, und 
als der Nihilist Peter Petruschkin wirklich er­
griffen und bald darauf hingerichtet wurde, 
erhielt Zarncke die Hälfte des Blutgeldes.

fester. In b ezu g  auf den gem einsam en Unterricht von  
M ädchen und K naben besteht doch ein wesentlicher 
Unterschied zwischen den höheren Lehranstalten und den 
M ittelschulen nach ihrer ganzen K onstitution, Entwicklung 
und Zwecken, auch inbezug aus die A ltersstufe. Ich  
hoffe, daß die M ittelschulen die Unterstützung der S tä d te  
finden, und ich bin gern bereit, auch zu pekuniärer 
Unterstützung, w ozu  mir ja im E tat M itte l zur V er­
fügung stehen. (B eifa ll.)

Professor D r. B o r c h e r s -  A achen: D ie R elig io n
muß dem Volke erhalten werden, aber in einer Form , 
die dem deutschen Volkscharakter entspricht. D a s  kann 
aber nicht erreicht werden durch den geistlichen S ta n d , 
w ie er jetzt ist, der dem Volke von Jahr zu Jahr fremder 
wird. M a n  kann die Jugend  nicht dauernd zw ingen , 
das zu g lauben, w a s  vergangene G enerationen für 
wahr gehalten haben. S elb st der streng katholische 
Professor Schroers in B o n n  hat erklärt, daß m an in 
der R elig io n  alle zeitgeschichtlichen Anhängsel fallen 
lassen könne, daß m an die Ergebnisse der wissenschaft­
lichen Forschung nicht verleugnen dürfe. D ie  Rück- 
ständigkeit auf religiösem G ebiete ist im m er mit I n t o ­
leranz verbunden.

Präsident v. M a n t e u f f e l :  S i e  lesen w ohl a b ?
Professor Dr. B o r c h e r s :  Ich w ill nur Ä ußerungen  

von Sachverständigen zitieren.
Präsident v. M a n t e u f f e l :  D an n  müssen S ie

schon so gut sein, diese Ä ußerungen vorher ausw end ig  
zu lernen. (Heiterkeit.)

Professor D r. B o r c h e r s  spricht gegen die völlig  
veraltete P rü fu n gsord n u n g  für Geistliche. D ie  politische 
Beeinflussung des V olks durch die katholische Geistlich­
keit muß verhindert werden. I s t  das Volk etwa dazu 
da, die Geschäfte des K lerus zu besorgen? D ie  katho­
lischen Geistlichen sind durchaus ungenügend vorgebildet. 
Auch unsere evangelische Orthodoxie wird sich überlegen  
müssen, ob sie eine B e w eg u n g , die sich an die N am en  
T rau v, Fischer, Jacob  knüpft, einfach a ls  Irrlehre abtun 
kann. H eute steht niem and dem Christentum ferner a ls  die 
orthodoxen Geistlichen. (Unruhe.) D a s  Irrleyregesetz dient 
nur dazu, das D enunziantentum  zu sördern. D ie  
S y n o d en  sind in ihrer Zusammensetzung ganz verfehlt. 
D er Zweck der Kirche geht nur dahin, den S ta a t  unter­
zuzw ingen . Leider ist es  schon heute zum allgem einen  
Wahlspruch g ew ord en : M it  G ott für K lerus und Kirche. 
(Unruhe.)

K ultusm inister v. T r o t t z u S o l z :  Ich w ill nicht 
mit dem Vorredner über Christentum und R elig ion  
rechten. Jed en fa lls  sind meine Ansichten von den seinen 
erheblich verschieden. Ich muß aber m einem  B edauern  
darüber Ausdruck geben, daß hier von der T ribüne her­
ab, vor diesem interkonfessionellen Hause derartige A n ­
griffe und Beschuldigungen besonders gegen unsere 
evangelische Landeskirche erhoben worden sind. (B eifa ll.)  
Ich bedauere das um so mehr, w eil diesen A ngriffen  
die nötige B egrün dung fehlte. D er Vorredner hat aller­
d ings Beschuldigungen gegen unsere Geistlichen erhoben. 
Er hat ihnen vorgehalten, daß sie nicht genügend vor­
gebildet sind. Er hat aber durch seine A usführungen  
gezeigt, daß er über die wirklichen Verhältnisse nicht in ­
formiert ist. W enn man eine so ungeheuerliche B e ­
schuldigung erhebt, daß niem and dem Christentum ferner 
stehe a ls  unsere Geistlichen, dann hat man die Pflicht, 
sie eingehend zu begründen. (B eifa ll.) W enn er wirk­
lich etw as G u tes erreichen w ollte, dann hätte er es  in 
anderer Form  tun müssen. (Lebh. B eifa ll.)

H ausm inister a. D . v. W e d e l  - P ie sd o r f:  D em
Vorredner gefällt die Zusammensetzung unserer S y n od en  
nicht, w eil sie eben nicht liberal sind. D ie  S y n o d en  
sind aber ordnungsm äßig  gew ählt, und w ir haben u n s  
an sie zu halten. W enn w ir das tun, dann verfahren  
w ir besser, a ls  w enn w ir u n s an die Lehren von N a tu r­
wissenschaftlern halten w ürden, die sich m it religiösen  
A ngelegenheiten , w ie  es  scheint, sehr w enig  beschäftigt 
haben. (Widerspruch des D r. B  o r ch e r s .)  M it großer 
S o r g fa lt  und M ühe hat die Kirche ein Gesetz über die

M it diesem Geld und der Summe, die er dem 
Grasen Hochkamp zuletzt noch gestohlen hatte, 
konnte er schon eine ganze Weile leben. Da er 
aber voraussichtlich fortan kränklich blieb, kam 
er auf den Rat der Beamten in L. beim Zaren 
um eine lebenslängliche Pension ein, da er ja 
in kaiserlichen Diensten verunglückt sei. Diese 
wurde ihm bewilligt, und mit reichen Geld­
mitteln versehen, verließ auch Zarncke Ruß­
land für immer.

Peter Petruschkin war enthauptet, aber Lore 
Krasnek gelang es, nachPreußen zu entkommen. 
Die Polizei war ihr dabei jedoch hart auf den 
Fersen, und während der eiligen Flucht im 
Winter auf offenen Bauernfuhrwerken und in 
den verschiedensten Verkleidungen nahm ihr 
schon weit vorgeschrittenes Brustleiden reihend 
zu. I n  einer kleinen westpreußischen Stadt 
überfiel sie ein Lungenblutsturz, dem sie nach 
wenigen Tagen erlag. Sie starb in einem 
elenden Gasthaus und wurde auf. dem kahlen, 
ärmlichen Friedhof als eine Fremde begraben, 
von der niemand wußte, wer sie eigentlich war. 
Dort ruhte sie nun von ihren vielen I r r ­
fahrten aus, ungekannt und unbetrauert.

Dritter Abschnitt.
A c h t e s K a p i t e l .

Es war am Abend des 31. August 1870. 
Langsam zog die wunderschöne laue Sommer­
nacht herauf, und rings um die eingeschlossene 
Festung Sedan glühten die Lagerfeuer der 
deutschen Truppen auf, wie eben so viele 
glänzende, wachsame Augen, die jede Bewegung 
des verzweiflungsvollen Feindes beobachteten.

Keine Lücke zeigte sich in den Truppen- 
massen,' überall, soviel die Franzosen auch 
spähen mochten, starrten ihnen die deutschen 
Bajonette entgegen, und auf morgen rüstete 
man sich hüben wie drüben zu einem gewaltigen 
Entscheidungskampfe.

Irrlehre zusammengebracht, das besonders die A nge­
schuldigten schützen soll. Ich finde es  unerhört, daß 
m an behauptet, ein solches Gesetz fördere nur das De» 
nunzianientum . (B eifa ll.) D ie  Kirche gibt sich alle M ü he, 
zum W ähle des V olkes tätig zu sein. W enn sie M angel»  
Haftes leisten, so liegt das an der Schwäche der mensch­
lichen N atur oder an den m angelhaften Institu tionen . 
W ir lassen u n s  durch die Insinuationen  des V orredners  
nicht beleidigen. (Lebh. B eifa ll.)

Nach kurzer weiterer Besprechung tritt Vertagung auf 
Sonnabend ein.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
72. Sitzung vom 27. Mar; 11 Uhr.

Am Ministertrsch: von Bethmann Hollweg,
von Moltke.

Haus und Tribünen sind stark besetzt.
Auf der Tagesordnung steht die erneute Bera­

tung der vom Herrenhaufe abgeänderten 
W a h l r e c h t s v o r l a g e .

Dazu liegen vor Anträge der Konservativen, 
des Zentrums und der Nanonalliberalen.

Ministerpräsident Dr. v o n  B e t h m a n n  
H o l l w e g :  Nur wenige Worte; die Materie ist 
ja schon wiederholt eingehend besprochen worden. 
Was den Antrag Freiherr von Richthofen betrifft, 
so ist sein In h a lt schon im Herrenhause als nicht 
genügend bezeichnet worden. Der Antrag Porsch 
ist für die Regierung unannehmbar. Sie kann 
aber auch, wie es der nationallioerale Antrag will, 
nicht direkte und geheime Wahl zugleich bewilligen. 
Sollte sich auf der Grundlage der Herrenhaus- 
beschlüsse eine Mehrheit in diesem Hause nicht 
finden, so sehe ich allerdings keine Aussicht, zu 
einem positiven Ergebnis zu kommen. (Bewegung.)

Abg. Dr. v o n  H e y d e b r a n d  (konservativ) 
(will von einem Platze neben der Rednertribüne 
sprechen, es ertönen laute Rufe: Tribüne!, viele 
Mitglieder strömen wieder nach der Mitte des 
Saales zusammen; Präsident v o n  Kr ö c h e r  
bittet wiederum, daß jeder seinen Platz einnehmen 
möge, sonst könnten ja alle Herren nach vorn kom­
men. Erneute Rufe: Tribüne!): Seien Sie nur 
recht ruhig, dann werden Sie mich schon verstehen. 
Ich spreche von dem Platze, der mir gefällt. (Bravo! 
rechts.) Ich will die Stellungnahme meiner 
Freunde zu den Anträgen kundgeben. Meine 
Freunde sind n ic h t in  d e r  L a g e ,  f ü r  d e n  
A n t r a g  d e s  Z e n t r u m s ,  die Beschlüsse des 
Abgeordnetenhauses durchweg wiederherzustellen, 
zu s t i m m e n ; denn das würde in keiner Weise 
den Wünschen entgegenkommen, die im Herrenhause 
ausgesprochen sind. Wir werden also gegen diesen 
Antrag stimmen. E b e n s o  g e g e n  d i e  A n -  
t r ä g e d e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n .  Alle diese 
Anträge haben uns wiederholt beschäftigt' alle die 
Anträge wegen der direkten Wahl, oer Maximie- 
rung, der Feststellung der Zahl der einzelnen Ab­
teilungen, sowie auch die Resolution wegen Ver­
mehrung der Zahl der Abgeordneten haben namens 
meiner Freunde bereits ihre Würdigung gefunden, 
unser Standpunkt dazu hat sich absolut nicht ge­
ändert; wir werden deshalb auch heute gegen diese 
Anträge stimmen. Unsere eigenen Antrage sind 
durchweg von der Absicht geleitet, den Wünschen 
des Herrenhauses entgegenzukommen. (Lachen 
links.) Diese Anträge bezrehen sich auf die Dritte- 
lung in den Urwahlbezirken beziehungsweise Ge­
meinden, auf Veränderung der Maximierung usw. 
Die F r a g e  d e r  D r i t t e  l u n g  hat die höchste 
Bedeutung bekommen, und der Ministerpräsident 
erklärt jetzt, daß, falls die Beschlußfassung des 
Herrenhauses hier nicht eine Mehrheit findet, er 
dieses Gesetz — das habe ich aus seinen Worten 
entnehmen können — als unannehmbar bezeichnen 
müsse. Das Herrenhaus hat eine vollständig neue

An ihrem Lagerfeuer ruhten die Offiziere 
des vierten Jägerbataillons, ganz in der Nähe 
ihrer Mannschaften. Die Leute hatten abgekocht, 
und die Abendmahlzeit war verzehrt. Jetzt 
streckten sie sich, in ihre Mantel gehüllt, auf die 
sommerwarme Erde, um in einem festen Schlafe 
die Ermüdung des Marsches zu überwinden 
und neue Kraft zu sammeln für den schweren, 
blutigen Kampf, der ihnen bevorstand.

Tiefe Stille; nur zuweilen klang der laute 
Anruf der Wachen durch die Sommernacht.
„Nur zuweilen stampft im  Schlafe eins der angebundenen

Rosse,
N ur zuweilen fährt ein Reiter träumend nach dem

Wurfgeschosse."
Die Offiziere schliefen nicht, sprachen leise 

miteinander und tauschten ihre Gedanken aus. 
Alle wußten, daß der kommende Tag den Kampf 
bringen würde, und eine ernste Stimmung be­
mächtigte sich der kräftigen Männer.

Roderich lag etwas abseits, in seinem Mantel 
gehüllt.

„Ich möcht' a ls Reiter fliegen 
W ohl in die wilde Schlacht,
Und still am Feuer liegen  
I m  Feld um Mitternacht,"

sang er halblaut vor sich hin.
Sein Hauptmann, ein Herr von Winterstein, 

wandte sich nach dem Sänger um.
„Der Wunsch wird Ihnen ja erfüllt, Hoch­

kamp. Und wer weiß es, wer aus der wilden 
Schlacht lebendig wiederkehrt." Er seufzte tief 
auf. „Ich habe eine Bitte an Sie, lieber 
Freund."

„Sprechen Sie!" erwiderte Roderich rasch; 
er liebte und verehrte den treuen Kameraden.

„Wenn ich morgen fallen sollte," begann 
Winterstein, „und Sie bleiben am Leben, 
wollen Sie dann die Uhr und diese Brieftasche 
meiner geliebten Braut als letzten Gruß



Organisation für die Drittelung eingeführt. Meine 
Freunde bedauern, d i e s e m  Be s c h l u s s e  der.  
H e r r e n h a u s e s  n i c h t  z u s t i m m e n  zu können, 
weil dieser Beschluß die Rücksicht auf die Entwicke­
lung vermissen läßt, die die Drittelungsfraae in 
ihrer ganzen Entstehung genommen hat. Es ist 
bekannt, daß seinerzeit erne Mehrheit für die große 
bedeutsame Steuerreform nicht zu finden war, 
wenn nicht eine Bestimmung getroffen worden 
wäre, die den Einfluß der ganz großen Vermögen 
auf das Wahlrecht neutralisierte. Auch später, 1893, 
als es sich darum handelte, nicht blos die S taa ts­
steuern, sondern auch die Gemeindesteuern usw. bei 
den einzelnen Zensiten für das Wahlrecht rn An­
rechnung zu bringen, wurde mit aller Entschieden­
heit ausgesprochen, auch von der Regierung, daß 
d e r  p l u t o k r a t i s c h e  C h a r a k t e r  des Wahl­
rechts wenigstens durch die Drittelung in den 
Urwahlbezirken e i n g e s c h r ä n k t  werden müsse. 
(Zustimmung rechts.) Bei dieser Entwickelung 
rann man doch nicht mit einemmale diese Frage 
gewissermaßen von einem ganz anderen Gesichts­
punkt behandeln, sondern man muß mit Rücksicht 
auf diese Entwickelung einen Weg finden, der den 
damals gewünschten Grundlagen wenigstens einiger­
maßen gerecht wird; man kann aber nicht diese 
ganzen Grundlagen mehr oder weniger ausmerzen, 
und das tut der Beschluß des Herrenhauses. Der 
Beschluß des Herrenhauses ignoriert auch im wesent­
lichen den Zweck der Drittelung in den Urwahl- 
Lezirken, nämlich den Zweck, den Einfluß der ganz 
großen Vermögen auszuschalten oder wenigstens 
einzuschränken zugunsten desMittelstandes. (Sehr 
richtig! rechts.) Daß unser Wahlrecht sich bis 
heute so erhalten und außerordentlich bewährt hat 
(Lachen links), das verdanken wir zum großen Teil 
dem Umstand, daß es ein so a u s g e s p r o c h e n e s  
M i t t e l  st a n d s w a h l r e c h t  ist. (Lachen links.) 
Wenn nun das Herrenhaus eine Bestimmung trifft, 
die dieses Mittelstandswahlrecht wesentlich beein­
trächtigt, ja wertlos macht, so kann man einer 
Partei wie der unserigen, die die Interessen des 
Mittelstandes vertritt (Lachen links) — ja, Sie 
vertreten ihn mit Worten, wir haben ihn immer 
mit der Tat vertreten, (Ruf links: Komödie!) —, 
nicht verübeln, daß sie das nicht annimmt, sondern 
verlangt, daß die Frage in einer Weise geordnet 
wird, die im großen und ganzen die früheren 
Gesichtspunkte aufrecht erhält, und darum stellen 
wir unseren Antrag. Die Beschlußfassung des 
Herrenhauses enthält auch w e s e n t l i c h e  Lücken,  
die nicht durch die Verwaltungspraxis ausgefüllt 
werden können. Die Drittelung kann nicht von der 
Gemeindebehörde vorgenommen werden, sondern 
eine staatliche Behörde muß darüber wachen, daß 
die Neuordnung in einer Weise geschieht, wie es 
den wahren Interessen des Landes entspricht. 
(Ruf links: Landrat!) Daß wir da hinter den 
Beschlüssen des Herrenhauses zurückbleiben müssen, 
tut uns leid; und ich bedauere, daß uns durch die 
Erklärung des Ministerpräsidenten in diesem 
Punkte gewissermaßen eine gebundene Marschroute 
gegeben wird. Als der Ministerpräsident hier mit 
unseren Beschlüssen sich einverstanden erklärte und 
nur meinte, daß im Herrenhause noch Einzelheiten 
geändert werden könnten, konnte niemand glauben, 
daß diese wichtige Frage der Drittelung noch eine 
solche Änderung erfahren könnte. Ich  m öchte  
d e r  R e g i e r u n g  doch a n h e i m g e b e n ,  zu 
e r w ä g e n ,  ob i h r e  S t e l l u n g n a h m e  
r i c h t i g  is t, w e n n  zu u n s e r e m  g r o ß e n  
B e d a u e r n  a u s  d i e s e r  V o r l a g e  n i c h t s  
w e r d e n  k a nn .  Man kann meinen Freunden 
nicht absprechen, daß wir bemüht gewesen sind, 
unsere eigenen Wünsche und Ideen wesentlich zurück­
zustellen (Lachen links; Sehr richtig! rechts), weil 
wir mit den bürgerlichen Parteien, unter denen 
wir keinen Unterschied machen, gemeinsam etwas 
zustande bringen wollten, gegenüber der Tendenz, 
die überhaupt in unserem preußischen S taat eine 
vollständige Änderung wünscht. Unser Standpunkt 
ist im Herrenhause m i ß v e r s t ä n d l i c h  aufgefaßt 
worden; es ist dort gesagt worden, es sei das 
P r i n z i p  d e r  ö f f e n t l i c h e n  W a h l  g e ­
o p f e r t  worden. Davon kann absolut keine Rede 
sein. (Lachen links und Ruf links: Sehr richtig!) 
Herr Borgmann, hören Sie nur zu! Wir haben 
durch unsere Abstimmung wiederholt, zum Beispiel 
bei der namentlichen Abstimmung, ganz unzwei­
deutig ausgesprochen, daß meine Freunde, abge­
sehen von ganz wenigen Ausnahmen, noch heute 
auf dem Standpunkt stehen, daß nur die öffentliche 
Wahl das richtige ist (Sehr richtig! rechts), und 
zwar sowohl bei der Urwahl, wie bei der Abge-

bringen? Den Verlobungsring möchte ich gern 
mit in das Grab nehmen. Ich war so unsäglich 
glücklich, als sie ihn mir schenkte!"

„Ich glaubte Sie längst verheiratet," ent­
gegnen Roderich etwas verwundert.

„Weil ich schon älter bin?" fragte der Haupt­
mann mit einem wehmütigen Lächeln. „Lieber 
Graf, ich hatte aus heißer Neigung heraus die 
Forstkarriere erwählt, und wer kein Vermögen 
hat, wie ich, muß auf den Oberförster warten, 
ehe er heiraten kann. Ich bin schon lange ver­
lobt mit dem Mädchen, das ich von Jugend auf 
liebte, und sie wartete getreu mit mir. Diesen 
Herbst hoffte ich bestimmt, angestellt zu werden; 
da kam im Sommer der Krieg; ich zog den 
Jägerrock aus und den Soldatenrock wieder 
an, und wer weiß es, was mir bevorsteht. 
Mein Herz ist schwer. Sollte das Ende der 
jahrelangen Liebe und Treue, der so schönen, 
langgehegten Hoffnungen ein blutiger Tod 
sein, dann bringen Sie Erika meine letzten 
Grüße und sagen Sie ihr, sie sei mein letzter 
Gedanke gwesen!"

„Ich Verspreche es Ihnen," erwiderte Rode­
rich bewegt und ergriff mit festem Drucke die 
Hand des Kameraden. „Wie heißt die Dame?"

„Erika von Verklingen," antwortete der 
Hauptmann, „und Sie finden sie in Angerberg 
in der Mark."

Von Verklingen! Ein süßer Waldeszauber 
stieg in Roderichs Seele auf, und zwei glän­
zende schwarze Augen blickten lächelnd in die 
seinen. Er hatte diese Augen nie vergessen 
können, obgleich die Gräfin Lowoff eine viel 
schönere Frau war. Die unberührte Kindes­
unschuld, die Roderich in dem blutjungen Mäd­
chen gegenübergetreten war, hatte einen un­
vergeßlichen Eindruck auf sein Herz gemacht. 
Leise sagte er:

ordnetenwahl. Ich konstatiere vor dem Lande, daß 
in keinem Stadium der Beratung die Konservativen 
weder vor noch hinter den Kulissen irgend etwas 
gesagt haben, was dem widerspricht, was ich gesagt 
habe. (Lebhafte Zustimmung rechts.) W ir  s i n d  
nach w i e  v o r  A n h ä n g e r  d e s  ö f f e n t ­
l i c he n  W a h l r e c h t s .  (Zuruf bei den Sozial- 
demokraten: Abkommandiert!); Sie wissen selbst, 
daß das ganz anders liegt. (Zuruf Lei den Sozial- 
demokraten: Komödie!) Sie werden mich mit 
Ihren Unterbrechungen nicht aus dem Text brin­
gen; wenn Sie das glauben, so müssen Sie früher 
ausstehen. Wenn wrr einem Gesetze zugestimmt 
haben, das die geheime Urwahl enthält, so können 
wir doch nicht darum für alle Einzelheiten dieses 
Gesetzes verantwortlich gemacht werden; das ist 
eine unmögliche Konstruktion. Davon kann gar 
keine Rede sein, und ich wiederhole noch einmal 
ausdrücklich: wir wollten mit unseren Zugeständ­
nissen unsere Stellung zu diesem Gesetz absolut 
nicht präjudizieren. (Beifall rechts.) Wir werden 
auf diesem Boden stehen bleiben und unsere 
Wünsche mit dem Nachdruck zur Geltung bringen, 
wie es überhaupt möglich ist. Ich hielt es für 
wichtig, dies auszusprechen. Bei einem solchen 
Wunsche durften wir die Hoffnung hegen, bei einem 
Stadium die Unterstützung der Mehrheit der 
bürgerlichen Parteien zu finden, um etwas zustande 
zu bringen. Diese Voraussetzung ist nun entfallen. 
Es liegt auch für uns ein wesentliches Interesse 
vor, daß wir einer Staatsregierung, die in loyaler 
und ehrlicher Weise den Versuch macht, ihr Ver­
sprechen einzulösen, hilfreich zur Seite stehen. 
(Beifall rechts.) Wir haben das ausdrücklich aus­
gesprochen. Wir stehen heute noch auf dem Stand­
punkt, aber es g i b t  f ü r  e i n e  U n t e r ­
s t ü t zung d e r  S t a a t s r e g i e r u n g  g e w i s s e  
G r e n z e n .  Diese liegen in unserer festen Über­
zeugung. Wenn die Staatsregierung an ihrer Auf­
fassung festhält, so müssen wir uns bescheiden; 
w r r  h a b e n  d i e s e  st e Ü b e r z e u g u n g ,  d a ß  
w i r  i n  d i e s e m  G e s e t z g e b u n g s w e r k  g e ­
t a n  h a b e n ,  w a s  u n s e r e  P f l i c h t  wa r .  
Wenn das Gesetz scheitern sollte, so tragen wir 
nicht die Schuld daran. (Lebhafter Beifall rechts; 
Zischen links.)

Ministerpräsident v o n  V e t h m a n n  H o l l -  
w e g : Der Abg. von Heydebrand hat im Laufe 
seiner Ausführungen bemerkt, seine Freunde hätten 
nicht erwarten können, daß die Staatsregierung 
auf die Drittelungsfrage im Herrenhause ein ent­
scheidendes Gewicht legen würde. Er hat sich zum 
Beweise dessen mit auf die Erklärung berufen, die 
ich im Abgeordnetenhaus Lei der dritten Lesung 
abgegeben habe. Ich möchte, damit kein Miß­
verständnis für die Zukunft entsteht, hervorheben, 
daß ich hier im Abgeordnetenhause bei der dritten 
Lesung erklärt habe, die königliche Staatsregierung 
sei bereit, sich mit dem Prinzip der indirekten und 
geheimen Wahl abzufinden, daß ich dabei aber aus­
drücklich betont habe, an Einzelheiten des Gesetzes 
könne sie sich n ic h t binden. Daß unter diesen 
Einzelheiten neben der Frage der Kulturträger die 
Frage der Drittelung die erste Rolle spielte, das 
konnte doch wohl nicht zweifelhaft sein. (Sehr 
richtig! Lei den Nationalliberalen.) Der Abg. von 
Heydebrand hat am Schluß seiner Rede gesagt, 
seine Partei könne mit gutem Gewissen auf die 
Haltung zurückblicken, die sie in dieser Frage ein­
genommen hat. Ich e r k e n n e  es  o f f e n  u n d  
d a n k b a r  a n ,  daß die k o n s e r v a t i v e  
P a r t e i  und zweifellos in gewissem Sinne auch 
das Z e n t r u m  . . . (stürmisches Gelächter links) 
— Sie (nach links) haben es ja im Laufe der Ver­
handlungen dem Zentrum selbst nachgesagt — also 
ich sage, daß diese Parteien in einer Reihe von 
Fragen a u f  A n s i c h t e n  u n d  Ü b e r ­
z e u g u n g e n  v e r z i c h t e t  h a b e n ,  um es der 
Regierung möglich zu machen, zu einem p o s i ­
t i v e n  E r g e b n i s  zu k o mme n .  Ich erkenne 
das offen und rückhaltlos in jeder Beziehung an. 
Der Abg. von Heydebrand hat dann hinzugefügt, 
daß es für eine große Partei, die etwas auf ihre 
Autorität und ihr Ansehen halten muß, eine 
G r e n z e  gibt, über die hinaus nicht gegangen 
werden könne. I n  derselben Lage befindet sich 
aber auch d ie  k ö n i g l i c h e  S t a a t s ­
r e g i e r u n g .  (Lachen links.) Wenn der Erfolg 
dann sein sollte, daß wir nicht zu einem positiven 
Ergebnis kommen, so würde ich das aus den allge­
meinen Gründen, die auch Herr von Heydebrand 
angeführt hat, in demselben Sinne bedauern, wie 
er es getan hat. Das kann aber die königliche 
Staatsregierung nicht davon entbinden, an einer

„Ich kannte auch ein Fräulein von Bertlin- 
gen in Angerburg, aber sie hieß Elfe und war 
noch sehr jung."

„Das ist die Nichte!" rief Winterstein leb­
haft. „Meine Braut ist die Schwester des Ma­
jors in Angerburg, Elfe die einzige Tochter. 
Wie gut sich das trifft!"

Er versank einige Augenblicke in Nach­
denken, dann sagte er rasch: „Und nun, mein 
junger Freund, eine Liebe ist der andern wert. 
Im  Falle Ihres Todes, — wem soll ich die letz­
ten Grüße von Ihnen bestellen?"

„Ich habe niemand," entgegnete Roderich 
traurig, „ich bin der letzte meines Namens!"

„Und keine Braut, keine heimliche Liebe?" 
forschte der Hauptmann weiter.

„Nichts!"
Die Unterredung war beendet. Als Rode­

rich sich aber unbeobachtet sah, zog er seine 
Brieftasche hervor, in der noch immer der 
trockene Buchenzweig lag, den Elfe von Bert- 
lingen ihm einst grün und frisch im mär­
kischen Walde geschenkt hatte, und er drückte die 
welken Blätter an die Lippen. So hatte er an 
Melanie Lowoff nie gedacht. Und er blickte 
zu dem klaren Sternenhimmel empor und 
dachte daran, daß dieselbe milde Sommer­
nacht sich jetzt auch über die kleine märkische 
Stadt breitete, und daß die Sterne freundlich 
herabglänzten auf das Haus, in dem sie 
wohnte — Elfe von Bertlingen.

Der erste September brach an. Schon in der 
Morgenfrühe dröhnten die Geschütze der ein­
geschlossenen Festung in wildem Feuer, das 
die preußischen Batterien energisch erwiderten. 
Französische Truppenmassen brachen zu allen 
Toren heraus und versuchten an den verschie­
densten Stellen einen gewaltsamen Durchbruch

Stellung, die sie eingenommen hat, festzuhalten 
und auf ihr zu bestehen, s e l bs t  a u f  d i e  
G e f a h r  h i n ,  daß eine M a j o r i t ä t  für ein 
positives Zustandekommen des Gesetzes sich in 
diesem Hause n ic h t f i n d e n  s o l l t e .  (Be­
wegung.)

Abg. H e r o l d  (Zentrum): Auch wir waren 
bemüht, ein positives Ergebnis zu schaffen. Wir 
handeln nicht von parteipolitischen Erwägungen. 
Ob öffentliche oder geheime Wahl, unsere Mandate 
ind davon nicht abhängig. Uns war die geheime 
Wahl aber wichtiger als die direkte. Wer jetzt 
trotz der Erklärung der Regierung noch direkte 
u n d  geheime Wahl fordert, dem ist es mit der 
Forderung der geheimen Wahl nicht ernst. Die 
Mittelung in den Urwahlbezirken haben wir seit 

Zwanzig Jahren, und sie hat sich gut bewährt. 
Beim Steuergesetz von 1891 war die Voraussetzung 
ür die Annahme der Vorlage die Festlegung der 

Drittelung in den Urwahlbezrrken. Die Maximie- 
rung ist vom Herrenhause so abgeschwächt worden, 
daß von ihr so gut wie nichts mehr übrig bleibt. 
Da vermeide man doch lieber den Schein, als wolle 
man wirklich plutokratische Auswüchse beseitigen. 
(Sehr richtig!) Auch sonst bieten die Herrenhaus- 
beschlüsse lediglich Verschlechterungen und sind so 
mr uns unannehmbar. Wir müssen uns ja damit 
abfinden, daß aus der Vorlage nichts wird. Wir 
beklagen das, weil die früheren Abgeordneten- 
hausbeschlüsse einen Fortschritt bedeuteten. Eine 
Fortentwickelung des Wahlrechts ist nötig, aber 
rücht nach der plutokratischen Seite. (Verfall im 
Zentrum.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): 
Das vorige mal bin ich an dieser Stelle für die 
direkte und geheime Wahl eingetreten. Sollen 
wir die direkte Wahl preisgeben, so müßte man 
uns an anderer Stelle Zugeständnisse machen. Wir 
verhehlen uns nicht, daß unsere Wünsche dem Wahl­
recht einen plutokratischen Charakter geben. Aber 
wir wollten für diesen plutokratischen Charakter 
Zugeständnisse machen. Der Beschluß des Herren­
hauses zur Drittelung verpflichtet weite Kreise zur 
Dankbarkeit. (Lachen im Zentrum.) Wir danken 
dem Ministerpräsidenten, daß er so lebhaft für den 
Antrag Schorlemer eingetreten ist. Er hat dies 
sicher nicht für eine bestimmte Partei getan. 
(Lachen im Zentrum.) Aber die Herrenhaus- 
beschlüsse genügen uns nicht. (Bewegung.) Wir 
haben eine Reihe von Anträgen gestellt, die unsere 
Wünsche klarlegen. Vergrößerung der Urwahl- 
Lezirke, Maximierung und Minimierung, Wieder­
herstellung der Fristwahl und Vermehrung der Ab­
geordneten — das sind unsere Hauptwünsche, sind 
aber auch Mindestforderungen. Ein hervor­
ragendes Mitglied der konservativen Partei hat 
einmal gesagt, der Reichskanzler müsse Nerven 
haben, Intelligenz brauche er nicht zu besitzen. 
Nerven müssen alle Politiker haben, und wir 
haben sie. Hätte man uns etwas geboten, was 
eine Etappe auf unserem Wege gewesen wäre, so 
hätten wir gern zugestimmt. Herrn von Zedlitz 
muß ich zurufen: Du hast's erreicht, Oktavio!
(Heiterkeit.) Aber es gibt auch Pyrrhussiege. 
(Beifall links.)

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ)'. 
Die N a t i o n a l l i b e r a l e n  beschränken sich 
nicht auf das zurzeit Erreichbare. Sie verpassen 
auch jetzt wieder den entscheidenden Augenblick. 
(Lebhafte Zustimmung.) Fahren sie so fort, so 
v e r l i e r e n  sie d e n  C h a r a k t e r  e i n e r  
M i t t e l p a r t e i .  (Sehr richtig! rechts.) Auch 
den Konservativen ist zum Vorwarf zu machen, 
daß sie durch ihre Stellungnahme gegenüber den 
vom Ministerpräsidenten als unerläßlich bezeich­
neten Beschlüssen des Herrenhauses das Gesetz zum 
Scheitern bringen. Der Antrag Schorlemer ist 
durch und durch konservativ. Die Drittelung in 
den Urwahlbezirken wirkt demokratisch und ent­
spricht keineswegs den Absichten des Dreiklassen- 
wahlrechts. Der Antrag Richthofen wird in der 
Richtung des Reichswahlrechts wirken und ist nicht 
konservativ. (Heiterkeit bei den Konservativen.) 
Wir bedauern das voraussichtliche Scheitern der 
Vorlage, das den Gegnern des Dreiklassenwahl- 
rechts verdoppelte Anstrengungen nahelegt. (Sehr 
richtig! Lei den Sozialdemokraten.) Jetzt geht aus 
der Vorlage nur Verwirrung und Unheil hervor. 
(Beifall bei den Freikonservativen.)

Abg. FischLeck (fortschrittliche Volkspartei): 
Es ist eine eigenartige Leichenfeier, zu der wir 
jetzt versammelt sind. Am offenen Grabe streiten 
sich die Herren darum, wem das Kind gehört, und 
wer es umgebracht hat. Wir lehnen die Verbin­

dung von geheimer und indirekter Wahl ab. W 
lehnen die Herrenhausbeschlüsse ab, werl wrr 
Blendwerk bieten wollen. ^  . E r
können?' nur*' für "eiM " Wahlrechtsreform Kimmen, 
die das gleiche, direkte und geheime W y 
recht bietet. . ^

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Herr *ro
Vethmann Hollweg ist der eigenen Strategre 
legen. Auch die wiederholte Prersgabe seine
bisherigen Standpunktes hat ihn vor der Nr  ̂
läge nicht geschützt. Die einzige volksfreundlich 
Forderung bleibt die auf die Einführung 
Reichstagswahlrechts. ^

Abg. Frhr! v o n  R i c h t h o f e n  ( k o n s e ^
Nur die Ausführungen des Minrsterpras deuten 
und des Freiherrn von Zedlitz veranlassen un § 
kurzer Erwiderung. Wir wünschen l F
Regierung, wie sie zu Vismarcks Zert best 
Hätte uns Herr von Vethmann Hollweg j,
März gesagt, daß ihm die Drittelung dre H E  
ache sei, so wäre der Wagen vielleicht anders 6 
ahren. Freiherr von Zedlitz meinte, wrr h 

die öffentliche Wahl für immer preisgegeben. ^  
er hat ja in der Kommission selbst für dre geherm 
Wahl gestimmt. (Heiterkeit.) Er hat auch > .  ̂
gesagt, wir sollen den großen Städten und 
Indüstriebezirken die geheime Wahl Fewa r
(Heiterkeit.) Freiherr von Schorlemer hat lerm 
Antrag konservativ genannt, weil er den gr 
Vermögen zu ihrem Rechte verhelfe. Er 
wechselt dabei aber Großkapital und Kvnserv 
mus. U n s e r e  A n t r ä g e  e n t s p r e c h e n  
d u r c h w e g  d e n  B e s c h l ü s s e n  d "  H e r r e  
H a u s k o m m i s s i o n .  Die Freunde der Kul 
trägerparagraphen sind Lei uns im Laufe der 
ratung immer mehr zusammengeschrumpft. 
Mehrheit will Ablehnung dieses Paragraphen
Wenn jetzt aus den Verhandlungen nichts w ^
bares

läge des preußischen Wahlrechts nicht ger 
wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. S c h i f f e r  (nationalliberal): Unve
nünftige Bestimmungen muffen beseitigt wer 
und dazu haben wir Ihnen (nach rechts) den ... 
gewiesen. (Lachen rechts.) Abg. Frhr. von 3 . ^
hat wieder großen Schmerz empfunden über u » i^

zu erkämpfen. Vergebens! An den ehernen 
Reihen der fünften Jäger und des siebenund­
achtzigsten Infanterieregiments zerschellte die 
Kavalleriedivision Marguerite. Die vierten 
Jäger wurden vorgeschickt, um französische I n ­
fanterie zurückzuwerfen.

Vorwärts! Roderich Hochkamp zog den 
Degen; er führte als Premierleutnant einen 
Zug und marschierte an der Spitze. Den Degen 
in der Rechten, den Revolver in der Linken, 
so ging es hinein, in den Feind. Es war ein 
wildes, wüstes Chaos, die Kugeln knatterten 
um ihn herum, und er sah die Leute neben sich 
stürzen; auch Häuptmann Winterstein sah er 
fallen, — ob tot oder verwundet, wer konnte 
das in diesem Augenblicks wissen?

Unentwegt drang Roderich vor; seine Jäger 
blickten auf seine hohe stolze Gestalt und folg­
ten ihm begeistert; sie trieben den Feind bis an 
die Tore von Sedan zurück, und ein brausendes 
Hurra, das sich durch die deutschen Reihen von 
Regiment zu Regiment fortpflanzte, verkün­
dete die gewonnene Schlacht.

Die vierten Jäger hatten manchen Verlust 
zu beklagen, mehrere Offiziere und einige hun­
dert Mann waren tot oder verwundet. Pro 
mier-Leutnant Graf Hochkamp sammelte seine 
Leute und meldete sich bei dem Kommandeur 
des Bataillons. Der Oberstleutnant hatte 
eine leichte Verletzung am Kopfe erhalten, 
trotzdem war er munter und guter Dinge; ein 
frommer Soldat dankt seinem Herrgott, hat er 
ihn aus den Gefahren der Schlacht nur glück­
lich wieder herausgeführt.

Er streckte Roderich sehr freundlich die 
Hand entgegen.

„Gratuliere, lieber Hochkamp, das eiserne 
Kreuz für bewiesene Bravour vor dem Feind

es herauskommt, so wird es die Regierung
nicht bedauern, daß^an der bewährten^Gr^^

Weg
keit.)

- natürlich aus Uneigennützigkert. (He 
Selbst, wenn man die Vorlage einen ü. 

rupften Sperling nennt, schmeichelt man L
(Heiterkeit.) Die öffentliche Wahl ist tot, wer 
unmoralisch ist; und die Drittelung rm llrw 
bezirk ist auch tot. (Stürmisches anhaltendes w 
lächter.) ^  ,  ..

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Kehren wrr
endlich zum Leben zurück. Stürmische Herter 

Die Generaldiskussion schließt. ^
I n  der Einzelberatung werden die 88 

den Stimmen der Rechten und des Zentrums "  ̂
Ablehnung der dazu gestellten natronallrber 
Anträge angenommen. ^

Bei 8 6. der die Drittelung n-^nkelt. wen-.
sich Abg" Frhr. v o n  Z edNtz F^eikonseroA A  
gegen einzelne wider ihn erhobene Angrrsse. ^   ̂
Recht war, die Nationalliberalen vor Abw 8 
zu warnen. E r

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationallrberal). 
haben vom Vorredner Ratschläge nicht erbeten.

Abg. B o r a m a n n  (Sozialdemokrat): L g ,
von Zedlitz ist nicht mehr entwrckelungW 
Geh' in ein Kloster. Oktavio; verlaß dre suno » 
Welt! (Heiterkeit.) Soll

Abg. Dr. J d  e r h o f f  (freikonservatw) -  
ich noch reden? (Stürmische Rufe: Nein!) N 
verläßt unter großer Heiterkeit die Trrbune.

Alle Anträge und schließlich der ganze pa
graph in der Fassung des Herrenhauses ro

National

von

stimmen nur 
größte Teil der

chebt sich Ministerpräsident
H o l l w e g  zu folgender E rk lä rn^

a b g e l e h n t .  Dafür 
konservativen und der 
liberalen.

Hierauf er
V e t h m a n n  y o t l w e g  zu sorgenorr 
Durch die eben gefaßten Beschlüsse ist Aire ^  -^11 

r dem  Gesetz entstanden, indem ^ rsw  > 
für die Abteilungsbildung fehlen. Da die m 
rung aus dem Gang der bisherigen Devarr §il 
aus Ihren Beschlüssen die Überzeugung gewe" 
hat, daß eine Verständigung über diesen D el ^  
Gesetzes nicht zustande kommen wird, d" 
namens der S t a a t s r e g i e r u n g  zu er '  ^  
daß diese auf die W e i t e r b e r a t u n g  derbste 
läge k e i n e n  W e r t  m e h r  l e g t .  (Le

ist Ihnen sicher! Sie waren einer unserer tap 
fersten Offiziere! Ganz unverletzt?" ^

„Ganz, Herr Oberstleutnant," " 2 " ° .  
Roderich, erfreut über dieses rückhaltlose 
seines Vorgesetzten.

„Das ist viel! Denn gerade Sie waren ^  
stärksten Feuer! Wer aber durchkommen ^  
an dem gehen eben alle Kugeln vorbei. ^  
fürchte, den armen Winterstein hat ^  st^n, 
getroffen, aber noch kann ich nicht err ^  
wo er geblieben ist. Gehen Sie, Hochkamp- ^  
sind wohl sehr erschöpft, sehen Sie zu, d av ^ z  
etwas zu essen bekommen. Wer weiß, wr 
wir wieder frisch sein müssen!"

Roderich gehorchte, er war allerdings ^  
müde. Nun, da die gewaltige Aufregung ^  
ließ, kam eine große seelische Abspannung ^  
ihn. Er trat in eins der Landhäuser ^  
Straße, in dem er durch die zersG n ^ r  
Fensterscheiben preußische Offiziere 
Waffengattungen sah. Hier erwischte der , ^  
reiche Graf ein Stück trockenes Brot 
Glas Landwein, und es schmeckte ihm ^  M 
Er setzte sich in eine Ecke, und die Augen , 
ihm zu.

Plötzlich hörte er seinen Namen n« 
ein Husar trat ein. ^er-

„Ist hier der Premier-Leutnant vom Al­
ten Jägerbataillon, Graf Hochkamp? 
der Soldat.

Der Gerufene sprang auf.
„Was soll's? Ich bin Graf Hochkainp.^,
„Herr Leutnant," antwortete der  ̂ ^pst 

„draußen ist ein Sanitätssoldat, der D so» 
überall gesucht hat. Er bittet, Sie inon>



große Bewegung. Der Minister- 
pr-stdent verläßt sofort den Saal.)

Haus bricht unter großer Bewegung die

D^ächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Kleinere 
Erlagen. Schluß 8^  Uhr.

Parlamentarisches.
. . D i e  R  e i  ch s t a g s k o m m i  ssi  o n für 
^  R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g  
"kgann am Freitag ihre Verhandlungen. 
Auf eine Generaldebatte wurde verzichtet, 
^ach lebhafter Aussprache wurde beschlossen, 
M  die Vertreter der Arbeitgeber und Ver­
werten nach den Grundsätzen der Verhält- 
Wwahl gewählt werden sollen, ferner, daß 
U  Einnahme und das Vermögen der Ver- 
werungsträgel, insbesondere die ihnen ge- 
M gen zur Erfüllung der ihnen obliegendeu 
Wchten dienenden Gebäude und Grund- 
UUcke, die Invalidenhäuser, Krankenhäuser, 
Erholungsheime und dergl. von staatlicher 
Wo kommunaler Einkommensteuer sowie von 

Grundbesitzsteuer befreit sein sollen.

Arbeiterbewegung.
Die a u s  st ä n d i g e n  S t e i n b  r u c h -  

u r b e i t e r  i n  M e r y - s u r - O i s e  zer- 
Ichnitten am Freitag eine Anzahl Tele­
graphen- und Telephondrähte und zerstörten 
Mehrere Eisenbahnsignale. Streckenwärter 
Werten unter militärischem Schutz den 
schaden aus.

I n  B  i e l e f e l d hat sich das Gewerbe- 
Micht als Einigungsamt zwischen den aus­
sperrten Metallarbeitern bei D ü r k o p p

Co. und den Arbeitern angeboten, 
^ n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n  sind in 
w W e g e  geleitet.

Probinzialnachrichten.
v Elrys, 25. M ai. (Kein Mord.) Die Untersuchung 

auf dem Truppenübungsplätze im Walde bei 
Hweikowen gefundenen Leiche eines Knaben hat laut 

r'Menst. Z tg." ergeben, daß das Kind infolge eigener 
^Vorsichtigkeit sein Leben hat lassen müssen. Es ist 
^8  Warnung in das Gelände gegangen, in dem ge- 
Gossen wurde, und eine Kugel ist ihm in den Rücken 
Mrungen. Die roten Stellen am Halse, die erst beim 
Munden für Strangulationsmarken gehalten waren, 
^uen von Ameisen herrühren.
 ̂ Braunsberg, 24. M ai. (Das 600 jährige 

Jubiläum seiner Gründung) begeht am 25. M ai 
benachbarte Dorf Bludau, das am 25. M ai 

.010 von Bischof Eberhard von Ermland seine 
Vandfeste erhielt.

Marggraborva, 25. M ai. (Bei der Zwangs- 
oersteigerung der Herrschaft Wensöwen), zu der 
^  Rittergüter Wensöwen, Karlsberg und Char- 
^ttenburg gehören, blieb die Laudbank mit einem 
Aböl von 591000 Mark Meistbietende. Die 
^.Uter, Hje Herrn Herzog gehörten, waren früher 
^gentum des Herrn von Simpson-Georgenburg, 
br sie seinem Schwiegersohn, dem Minister von 

.^oßler, vererbte. Herr von Goßler verkaufte 
^ 3  vor seinem Tode die Begüterung an die 
Sandbank, die dann die Güter Iulienhos und 

?dden weiter verkaufte. Die drei Restgüter in 
Größe von 5600 Morgen erwarb vor etwa 

^ . Jahren Rittergutsbesitzer Richard Herzog, 
bei der jetzigen Versteigerung ein Kapital 

^ e r  300 000 Mark ausgefallen, außerdem 
"o viele Privatschulden vorhanden. 

y./Rühlhausen, 24. M ai. (Durch eigenes Verschulden 
sj^vglückt.) Die Arbeiterfrau Stepke von hier, die 
h^v iit mehreren anderen Frauen auf dem Wege nach
^ ^ v a u t e r  Walde befand, wurde von einem langsam 
ihr x bges daherkommenden Automobil erfaßt, wöbe' 
s tire r rechte Oberschenkel oberhalb des Knies zer Mette,.................. -  ,M A e r t  und der linke Oberschenkel gebrochen wurde, 
h ^8 ra u  starb bereits nach einer Stunde. Die Frau 
eins der Wagen schon in der Nähe war, von der 
livw ^ i t e  der Straße, wo die Frauen Aufstellung ge- 

"w,en hatten, nach der anderen laufen.
H ^ohannisburg, 25. M ai. (Epidemie.) Das 
ir^Auftreten der Scharlach- und Masernepidemie 
^^lesigen Kreise nimmt noch immer kein Ende.

Schulverbande Iaschkowen sind von 39 
jHlrlern 29 erkrankt. Im  Schulverbande Ribitt- 
^  auch bereits 21 Erkrankungsfälle ge-
^ loe t worden. Besonders heftig treten die 
den ^  Schulverbande Nittken auf. Nach 
Eck. s Lengen Meldungen sind hier von 48 die 

besuchenden Kindern 40 krank gemeldet. 
htz^Uerburg, 24. M ai. (Leichenfund.) Seit 
Evk ^^"gstseiertagen war der 20 Jahre alte 
Irbm Meiereibesitzers W. aus P. ver-
iolm und alle Nachforschungen blieben er- 

Um endlich eine Spur von dem jungen 
Erer in einem Berliner Bankinstitute 

Lu o . ^ a r  und kurz vor dem Examen stand, 
drekp decken, wurde ein Polizeibeamter m it einem 
gel^rten Polizeihunde nach P. beordert. Gestern 
vls 5? ^  mit Hilfe des Hundes, den Vermißten 
Zty^biche in der Brosower Forst aufzufinden, 
dtsck rr m augenscheinlichen Befunde hatte er sich 
Tat Ib " .  Die Beweggründe au der traurigen 

-find unbekannt.
»>„Anigsberg, 25. M ai. (Schwere Vorwürfe) 

seinerzeit gegen den Aufsichtsrat der 
°erger Straßenbahn-Aktiengesellschaft er- 

Es sollten in den Büchern Rasuren vor- 
^ « ^ e n ,  die Belege eingestampft und sonstige 
kvkn^'Ungen in der Geschäftsführung vorge- 

sein. Die Treuhand-Aktiengesellschaft 
^auftragt, eine gründliche Durchsicht aller 

usw. vorzunehmen und der nächsten 
"ersammlung Bericht zu erstatten. Die 

T>kx A rtung  findet am 6. Jun i in Berlin statt, 
^tiinit "Esionsbericht ist schon erschienen und 

Einzelpunkte. Die Treuhand-Aktien- 
stellt unter anderem fest, daß die 

^°r k gebnisse von 1906/07 bis 1908/09 gegen- 
ven den Bilanzen verzeichneten Ergeb"ilkn 26 000, 40 500 und 31 000 Mark also um

zusammen um 108 000 Mark verschlechtern. Das 
dex Treuhand-Aktiengesellschaft zur Verfügung 
gestellte Material ist unvollständig gewesen, weil 
die Belege eingestampft waren. Insbesondere 
fehlten die Lagerbücher, die Schaffnerabrechnungen, 
die gesetzlich vorgetriebenen Inventuraufnahmen 
und eine laufende Kontrolle der eingelösten 
Zinsscheine. Mangelhaft war ferner die Nach- 
weisung der Einlösung ausgeloster Anteil- und 
fälliger Zinsscheine. Eine Reihe von Beweis­
stücken, deren Vorlegung von der Direktion zuge­
sagt war, ist nicht beigebracht worden. Auch 
Rasuren und sonstige Vorstöße gegen § 43 des 
Handelsgesetzbuches wurden festgestellt.

Bromberg, 26. M ai. (Prinz Friedrich Leo­
pold) nahm gestern nach der Besichtigung zweier 
Bataillone des 14. Inf.-Regts. im Offizierkasino 
dieses Regiments an dem Diner teil. Heute 
Vormittag fand beim Regierungspräsidenten Dr. 
von Guenther zu Ehren des Prinzen eine Früh­
stückstafel statt, zu der außer M ilitä rs  auch 
Herren vorn Z iv il Einladungen erhalten hatten. 
Die weiteren Dispositionen haben insofern eine 
Änderung erfahren, als der Prinz morgen M ittag, 
nachdem er vorher das dritte Bataillon der 14 er 
besichtigt hat, nach Berlin zurückfährt, wo er eine 
Abordnung von 50 chinesischen Offizieren emp­
fängt. Am Sonntag kommt er wieder nach 
Bromberg um am Montag weitere Besichtigungen 
vorzunehmen.

Tremessen, 24. M ai. (Die Ansiedlungskom- 
mission) übernahm heute das 1550 Morgen große 
Rittergut Bankwitz bei Tremessen. Das Gut 
war seit langen Jahren in polnischem Besitz und 
wurde im März d. Is .  von dem Polen Franke 
an Herrn v. Kowalski verkauft. Auf dem Gute 
ruht seit 1837 ein Vorkaufsrecht des preußischen 
Staates, der es damals für 5000 Taler verkauft 
hat. Von diesem Vorkaufsrecht machte die An- 
siedlungskommission Gebrauch; Herr v. Kowalski, 
der das Gut bereits übernommen und aufgelassen 
hatte, mußte es daher herausgeben. Der Kauf­
preis beftägl rund 280 Mark für den Morgen.

Posen, 20. M ai. (Bei der Plakatprämiierung) 
für die ostdeutsche Ausstellung Posen 1911 erhielt 
der Maler Peter P. Wollbrandt-Karlsruhe den 
)., Maler H. Zander-Ilsenburg, Harz, den 2., 
Maler Friedrich Zeiträg-Nürnberg den 3. Preis.

SLolp i. P ., 25. M ai. (Vor dem hiesigen 
Schöffengericht) hatten sich zwei ausgesperrte 
Bauarbeiter zu verantworten. Einer der Ange­
klagten, der Bauarbeiter Paul Manske, leistete 
den Anordnungen eines Polizeibeamten bei An­
sammlung von ausgesperrten Bauarbeitern tät­
lichen Widerstand und erhielt deshalb fünf 
M onate . Gefängnis. Ein anderer Bauarbeiter, 
der Maurer Wilhelm Zielte hatte einem nicht 
ausgesperrten Maurerpolier die Worte zugerufen: 
„Du Hund, willst Du nicht endlich aufhören zu 
arbeiten? Wenn ich Dich einmal treffe, schlage 
ich D ir die Knochen kaput l"  I n  dieser Äuße­
rung wurde Beleidigung, Bedrohung und ver­
suchte Nötigung erblickt. Das Urteil lautete auf 
zwei Wochen Gefängnis.

LüfalnachrichtkN;
Zur Erinnerung. 29. M ai. 1907 Besuch der eng­

lischen Journalisten in Berlin. 1905 -s- Stepban Graf 
Keglewich von Bnzin, liberaler ungarischer Politiker, 
l 905 -f Franzesko Silvela, ehemaliger spanischer Minister­
präsident. 1897 1- Professor Dr. Julius von Sachs in 
Würzburg, einer der hervorragendsten Botaniker. 1871 
Beendigung des Kommuneausstandes in Paris. 1846
* Albert Georg Graf Apponyi, hervorragender unqa.i- 
scher Politiker. 1630 *  Karl II., König von Groß- 
britanm'en. 1588 Auslauf der spanischen Armada gegen 
England von Lissabon aus. 1453 Eroberung Koüstan- 
tinopels durch Mohammed II. 1176 Sieg der Lombarden 
über Kaiser Friedrich l. bei Leguano.

30. M ai. 1909 Zeppelins Fernfahrt nach Bitterfeld. 
1904 -s- Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklen- 
burg-SLrelitz. 1903 Große Überschwemmung in Nord­
amerika. 190l Graf Wilhelm von Bismarck. 1896 
Katastrophe auf dem Chodynskyfeld in Moskau. 1871
* Fürst Leopold IV. zu Lippe. 1849 Erlaß des Drei- 
klassenwahl-Gesetzes in Preußen. 1846 Gründung der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaft zu Wien. 1841 
Eroberung von Maskara in Algier durch die Franzosen. 
1814 Erster Pariser Friede, Napoleon dankt ab, erhält 
Elba. 1813 Fall Hamburgs. 1778 f  F ra n k s  Marie 
Arouet de Voltaire zu Paris. 1640 f  Peter Paul 
Rubens zu Antwerpen, der größte belgische Maler. 
1685 Friede zu Prag zwischen Johann Georg I. von 
Sachsen und dem deutschen Kaiser. 1525 Enthauptung 
Thomas Münzers zu Müblhausen. 1498 Christoforo 
Eolombo tritt von Sän Lucar de Barrameda seine 
dritte Entdeckungsreise an. 1431 Ieanne d'Arc, die 
Jungfrau vou Orleans, zu Nouen verbrannt. 1220 * 
Alexander Newskiy, russischer Nationalheld.

Thorn. 28. M a i 1910.
— ( P e r s o n a l i e n  be i  der  Jus t i z . )  

Der Rechtsanwalt und Notar Hofer in Karthaus 
hat sein Amt als Notar niedergelegt und ist in 
der Rechtsanwaltsliste des Amtsgerichts in 
Karthaus gelöscht worden.

— (W e st p r e u ß i s c h e r  R e i L e r v e r e i  n.) 
Für das während der Danziger Fest- und Flug- 
woche dort stattfindende Wettreiten sind 74 
Nennungen eingegangen, und zwar Qualitäts­
prüfung, Herrenreiten 8 Unterschriften, Chargen- 
pferdreitkonkurrenz, Offizierreiten, 14, Damen'reit- 
konkurrenz, 7, Iagdsprungkonkurrenz, Herrenreiten, 
22, Preisreiten, Herrenreiten, 11 und Konkurrenz- 
Hochspringen, Herrenreiten, 12 Unterschriften.

— ( De r  F r o n l e i  c h n a m s m a r k t )  ging 
gestern zuende. Die Geschäfte waren so schlecht, 
wie noch nie zuvor; die ganze Tageslosuug einer 
Händlerin mit Böttcherwaren, die allerdings in 
zu großer Menge am Markte waren, betrug selbst 
am Dienstag nur 7 Mark. Auch die Stände 
mit irdenen Töpferwaren haben diesmal viel 
Überstand und kamen nur dadurch leidlich davon, 
daß die Firma G. Heyer einen größeren Posten 
der besten Waren ankaufte.

- ^ ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Iustizrat 
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Staatsanw alt Lanzenberger vertreten. Neben 

einer Anzahl Berufungssachen gelangten zwei erstin- 
stanzliche Sachen zur Verhandlung. Wegen v e r ­

b u c h t e r  N ö t i g u n g ,  H a u s f r i e d e n s b r u c h s  
u n d  S a c h b e s c h ä d i g u n g  hatte sich die Schneide­
rin Martha Kohnert von hier zu verantworten. Am 
12. Februar d. Is .  erhielt der Buchdrnckereibesitzer F. 
von hier einen Brief, in dem die Angeklagte ihn auf­
forderte, an sie bis zum nächsten Tage 10 Mark zu 
zahlen, widrigenfalls sie ihm derartige Scherereien be­
reiten würde, daß er nicht aus dem Fenster würde Her­
ausgucken können. Die Angeklagte soll sich hierdurch 
der versuchten Nötigung schuldig gemacht haben, da ihr 
irgend ein Anspruch gegen F. nicht zugestanden habe. 
Zehn Tage darauf erschien die Angeklagte persönlich in 
der F.'schen Druckerei und verlangte wiederum Geld, 
wobei sie großen Lärm verursachte, sodaß sich F. ver­
anlaßt sah, ihr das Verweilen in seinem Hause zu ver­
bieten. Die Angeklagte ging indes nicht fort, sondern 
mußte von zwei Lehrlingen des F. herausgebracht 
werden. I n  ähnlicher Weise verging sie sich auch am 
23. und 25. Februar, sowie am 8. M ärz d. Is . ,  als sie 
wieder auf dem F.'schen Grundstücke verweilte und trotz 
Aufforderung nicht fortging. Einmal mußte F. sogar 
polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen und durch den 
Polizeisergeanten die Angeklagte von seinem Grund­
stücke fortschaffen lassen. Ein andermal zerschlug sie so­
gar eine Glasscheibe in der Werkstubentür. Die Ange­
klagte bestrick, sich strafbar gemacht zu haben. Sie w ill 
früher in einem Dienstverhältnis zu F. gestanden und 
daraus Geldforderungen an ihn gehabt haben, wegen 
der sie ihre Befriedigung nicht habe erhalten können. 
Deshalb habe sie den Brie f an F. geschrieben und sich 
später persönlich bei ihm eingefunden, um mit ihm 
wegen Zahlung ihrer Forderung Rücksprache zu nehmen. 
Der Gerichtshof sprach die Angeklagte nur des Haus­
friedensbruchs und der Sachbeschädigung schuldig und 
verurteilte sie dieserhalb zu einer Geldstrafe von 25 
Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 5 Tagen Gefängnis. 
Im  übrigen wurde auf Freisprechung erkannt. Die 
Staatsanwaltschaft hatte eine Gefängnisstrafe von 3 
Wochen in Antrag gebracht. — Die Änklage in der 
zweiten Sache richtete sich gegen die 15jährige Schülerin 
Auguste Rorowski aus Culm. Sie war des
S t r a ß e n r a u b e s  beschuldigt. Am Nachmittage
des 15. Februar d. I .  befand sich die 6 Jahre alte Schüle­
rin Wanda Piotrowicz aus Culm auf dem Wege zum 
Fleischer, um im Auslrag ihres Vaters Wurst einzu­
kaufen. Sie hatte zu diesem Zwecke ein Einmarkstück 
mitgekommen, das sie in ein Portemonnaie getan 
hatte, in dem sich noch einige Pfennigstücke befanden. 
Unterwegs begegnete sie der Angeklagten, die ihr das 
Portemonnaie gewaltsam aus der Hand riß, ihm das 
Markstück entnahm und es dann der Piotrowicz wieder 
zr ückgab. Letztere teilte den Vorfo ll ihrem Vater mit 
und dieser wandte sich an die Polizei. M it  Hilfe des 
Polizeiwachtmeisters Wagner wurde die Angeklagte er­
mittelt und ihr das Geldstück wieder abgenommen. Die 
Angeklagte war geständig. Sie w ill in der Not gehan­
delt und sich das Markstück angeeignet haben, um sich 
etwas zum Essen zu kaufen, da sie Hunger gehabt 
habe. Sie soll die Tat mit zwei Wochen Gefängnis 
büßen.

Die Unterseeboot-Katastrophe im  
Kanal.

Der Untergang des „PluviSse" ist das dritte 
schwere Unglück, das die französische Unterseeflotte 
trifft. Am 16. Oktober 1906 ging vor Biserta 
das Unterseeboot „Lu tin " unter. Sechzehn See­
leute fanden dabei ihren Tod. Das Boot konnte 
nicht wieder in Dienst gestellt werden. Ungefähr­
em Jahr später versank beinahe an der gleichen 
Stelle vor Biserta, das Unterseeboot „Farfadet", 
nachdem am 12. März 1907 die furchtbare Ex- 
plosionskatostrophe auf dem Schlachtschiff „Jena" 
zweihundert Opfer gefordert hatte. Die ganze 
Besatzung des „Farfadet" ertrank; das Untersee­
boot konnte repariert werden und ist mit dem 
neuen Namen „Fo lle t" wieder in Dienst gestellt 
worden. Der jetzt verunglückte „Plnviose" gehört 
zu den „submersdles", die sich von den „sous- 
n ia rin8" dadurch unterscheiden, daß sie sowohl 
für Unterseefahrten wie für Überseefahrten benutzt 
werden können. Sie ragen bei Überseefahrten 
bedeutend stärker als die „sous-irwrins" aus dem 
Wasser hervor, und werden besonders znr Offen­
sive auf hoher See verwendet. Der „Plnviose" 
wurde 1907 nach den Plänen des Ingenieurs 
Laubenf als erstes von 53 im Flottenprogramm 
von 1905 bis 1906 vorgesehenen Booten von 
gleichem Typ erbaut. Er hat eine Länge von 
54 Metern und faßt 450 Tonnen. Er ist mit 
sieben Tvrpedo-Lanzierrohren armiert.

Die Befürchtung, das auch das Unterseeboot 
„Ventose" verunglückt sei, bestätigt sich glücklicher­
weise nicht. Die „Ventose" begab sich am M it t­
woch Nachmittag um 5*/'s Uhr an die Unglücks­
stelle und zwei Taucher ließen sich vergeblich in 
die Tiefe. Nach zwei Stunden kehrte das Boot 
nach dem Hafen zurück un'd berichtete, daß es 
unmöglich sei, mit der „Plnviose" in Verbindung 
zu treten und in Erfahrung zu bringen, ob die 
Besatzung noch am Leben sei. Es sei eine sehr 
starke Strömung unter Wasser vorhanden. Es 
bestätigt sich, daß sich an Bord der „Plnviose" 
28 Mann befanden, darunter 2 Offiziere und der 
Kommandant P rat von der Unterseestation Calais. 
Die „Pluviose" war um 12 Uhr 30 Minuten zu 
einer Übnngsfahrt ausgelaufen und tauchte um 
2 Uhr unter. A ls sich das Boot unter Wasser 
befand, wurde es von dem Dampfer „Pas-de- 
Calais" angerannt. Während der Dauer von 
10 Minuten ragte das Vorderteil der „Pluviose" 
drei Meter aus dem Wasser hervor, dann ver­
schwand das Boot ganz. Nach der Havarie des 
Dampfers zu schließen, war der Zusammenstoß 
außerordentlich heftig, und die „Pluviose" muß 
durchbohrt worden sein. — Nach einer offiziellen 
M itteilung hatte die „Pluviose" 25 Mann Be­
satzung, darunter drei Offiziere. Die Schlepp­
dampfer und Torpedoboote sind um 9 Uhr abends 
wieder eingelaufen, ohne etwas neues zu be­
richten.

Am Freitag traf der Marineminister in Be­
gleitung des Unterstaatssekretärs Cheron in Calais 
ein und begab sich zu Schiff an die Unfallstelle. 
Seit 4 Uhr früh wurden neue Tauchversuche 
unternommen, da die unterseeische Strömung 
nachgelassen hat und das Meer weniger bewegt 
ist. — Da es den Tauchern noch nicht gelungen 
ist, das Boot zu erreichen, sollen die erforderlichen 
Rettungsoorrichtungen aus Cherbourg herbeige­
holt werden, um zu versuchen, die „Pluviose" 
an Hebeketten zu befestigen. Jedenfalls wird es 
aber erst am Sonnabend möglich sein, sie an die

Oberfläche zu bringen. — Wie ein Seeoffizier 
mitteilte, sind der „Pluviose" schon bei früheren 
Fahrten wiederholt Unfälle zugestoßen. — Inge­
nieur Laubenf erklärte, er habe sich stets gegen 
die Errichtung einer Unterseebootstation in Calais 
ausgesprochen, da der Dampferverkehr die Übungen 
dort äußerst gefahrvoll gestalte, er sei aber nicht 
gehört worden. —  Der Marineminister erklärte 
bei der Rückkehr von der Unfallstelle, er habe 
keine Hoffnung mehr, daß die Besatzung des 
Tauchbootes sich noch am Leben befinden könnte; 
wahrscheinlich sei das Boot beim Zusammenstoß 
mit dem Dampfer geborsten.

K a i s e r  W i l h e l m  hat den Marlneattacht 
bei der Botschaft in Paris beauftragt, dem fran­
zösischen Marineminister anläßlich des Unfalles 
des Tauchbootes „Pluviose" sein Beileid auszu- 
sprechen. Im  Auftrage und im Namen der 
deutschen Regierung sprach B o t s c h a f t e r  F ü r s t  
R a d o l i n  am Freitag Nachmittag der französi­
schen Regierung anläßlich der Katastrophe der 
„Pluviose" die tiefste Teilnahme aus.

M ann ig fa ltiges .
( S c h w e r e r  U n f a l l  a u f  d e m  

E x e r z i e r p l a t z . )  Der Kommandeur des 
ersten Garderegiments, Oberst von Kleist, kam 
beim Reiten auf dem Döberitzer Exerzier­
plätze mit dem Pferde zu F a ll und erlitt 
eine Gehirnerschütterung. Oberst v. Kleist 
wurde im Automobil in seine Wohnung nach 
Potsdam gebracht. Lebensgefahr besteht 
nicht.

( R e g r e ß k l a g e  g e g e n  e i n e n  
B ü r g e r m e i s t e r . )  Die Stadtverordneten­
versammlung in Offenbach beschloß in nicht­
öffentlicher Sitzung, den Bürgermeister D r. 
Dullo auf 68 000 M ark Schadenersatz zu ver­
klagen, da er durch seine Transaktionen in 
Eberbachschen Kaiserhof - Aktien die S tadt 
Offenbach schwer geschädigt habe.

( Ü b e r  e i n  s c h we r e s  A u t o m o b i l -  
u n g l ü c k )  w ird aus Innsbruck berichtet: 
I n  der Ortschaft Lanz fuhr am Donnerstag 
Abend ein Automobil in einer Kurve gegen 
ein Bauernhaus, wodurch der Eigentümer des 
Hauses, der vor seinem Hause saß, getötet 
wurde. Die Insassen des Automobis wurden 
verletzt und zwar zwei schwer. Das Unglück 
geschah angeblich infolge Behagens der 
Bremse.

( D e r  L l o y d d a m p f e r  „ P r i n z  
F r i e d r i c h  W i l h e l m " )  ist durch den 
Donnerstag infolge Kurzschlusses entstandenen 
Brand vollkommen unbeschädigt geblieben. 
Es waren lediglich Holzteile des Laderaumes 
angegriffen. Die Ladung des von dem 
Feuer betroffenen Raumes ist wieder heraus­
genommen worden, sodaß jede Gefahr aus­
geschlossen ist. Der Dampfer ist Donnerstag 
M ittag  voll besetzt planmäßig von Newyork 
nach der Weser abgegangen.

( E i n  u n g e w ö h n l i c h e r  F u c h s ­
bau. )  Ein Kuriosum aus der Tierwelt 
wird aus Freistadt (Oberösterreich) berichtet. 
Ein biederes Bäuerlein bemerkte seit einiger 
Zeit eine rapide Verminderung seines schönen 
Hühnerstandes, konnte aber lange nicht auf 
ihre Ursache kommen. Da sah er einmal am 
hellichten Tage Meister Reineke in sein Neben- 
haus, das durch eine schmale Straße vom 
Bauernhause getrennt war, m it einem der 
schönsten Hühner im M aule hereintraben. 
Die sofort aufgenommene Verfolgung hatte 
zwar keinen Erfolg, aber in einem Schweine­
stall, der seit einiger Zeit leer stand, fand 
der Bauer fünf muntere Füchslein und die 
traurigen Überreste seiner schmerzlich ver­
mißten Hühner. Gewiß ein seltener Fall, 
das sich eine Füchsin den Schweinestall eines 
bewohnten Hauses zum Wochenbett gewählt.

Humoristisches.
( D i e  best e S c h u le .)  Die M utter eines Schau­

spieldichters besaß eine Amsel, der sie vergebens das 
Pfeifen beibringen wollte. I n  ihrer Verlegenheit klagte 
sie, wie große Mühe sie sich schon gegeben habe, um 
dem Vogel das Pfeifen lehren zu wollen. „W ozu 
d a s ? Sie haben es ja so leicht", sagte ein Anwesen­
der, „Nehmen Sie die Amsel nur einmal ins Theater, 
wenn Ihres Sohnes Stücke gegeben werden, und Sie 
werden Ih r  Wunder sehen; die Amsel pfeift tüchtig".

( D i e  k l e i n e  W o h l t ä t e r !  n.) „M am a, ich 
hab' alle meine alten Kleider zusammengebunden, um 
sie den Armen zu geben!" — „S o , das war sehr brav 
von d ir !"  — „Nicht wahr, Mama, jetzt bekomme ich 
aber auch zur Belohnung schöne neue Kleider!"

Gedankensplitter.
Eine Sprache muß verarmen und sich verdunkeln 

und verlöschen, von welcher ganze Seiten geradezu brach 
liegen und nickt bearbeitet werden. Arndt.

Nächst der Klugheit ist M u t eine für unser Glück 
sehr wesentliche Eigenschaft.. Freilich kann man weder 
die eine noch die andere sich geben, sondern man ererbt 
jene von der M utter und diesen vom Vater.

Schopenhauer.
Wer in seelenvollen Tönen 
Singen kann von Lust und Leid,
Der kann einsam selbst verschönen 
Diese Welt in Ewigkeit. Max Bewer.

issro sion UN8S5S so llen  xommsrr. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 1 5 .-  
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vgutsofilsncks gröSLt. 5por.-8släsngssodLkt
Sslrjsnkisus IVIiekisksLOL
L W 0 W  LV/. IS. I-s ix-ieer StrL°8S 4L-44 
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D S s 5 o r ? 1  -
E in kompletter

-  o s m p k ^ v r e s e d a y p a r s t
8  - m it autom. bindender
H S t i ' o L l S r ' E K S S ,
«  gebraucht, hervorragend gut er- 
8  halten, unter voller Garantie bei 
8  günstigsten Zahlimgsbedingungen.
O K o ä a i n  6c K e s s l e r ,  
A D a n z i g ,  — G r a u d e n z .
N G G O G G G G O G SO G G G G G D D G Z
In jeder Kamille sollten stets vori-ätiZ
sein: SsL llL lsrsl V r '.  ALIvliLeLLs

8IlltrvimMlgs-
k L v l l  G  »

wirken xesundüeitskördernd, sind ein 
wildes, sieüeres ^.bkükrwittel, gegen 
VerdaunngL - Leselnverden, Üautaus- 
8e1i1äge) Oeseü^vüre, Liäworrüoiden 
und deren Zeigen. I'rode-Lodaelitel 
NK. 1.20, 3 Leüaeüteln kür dakresded. 
AK. 3.20, bei Voreinsendung portofrei. 
A tp o lk s lL S  in  K u o k s n  i. Odenwald 
vsvot iv Idorv: läler-lpytkektz, Uarkt 4.

„Meine Frau war ihr Leben lang über 
50 J a hre mit einer hW ichen

llsetite
behaftet. Kein gesundes Fleckchen hatte 
sie auf dem Leibe. Nachdem sie Zuckers 
P a ten t - M edizinal - Seise angewendet 
hat, fühlt sie sich wie neugeboren. 
Irr  drei Wochen w aren die 
Flechten beseitigt. Zuckers P a ten t- 
M edizinal - Seife ist Tausende wert. 
E. W. in L." ü Stück 50 Pf. 
(15 °/<,ig) und 1,50 Mk. (35 ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckoob- 
Seise (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei L llSsrs L  vo., M olk M ajsr, d. M. 
^suckisek Naelrk., N . ZarslklevlLL, 
k sn l V sd e r , LvLsr-Drog., Zrog. Zum 
grünsn L rsn s , M lsr-V rog ., L snlral- 
vrog., ^Ikr. k ran k s, v s r l  LvüiMng, 
in Mocke r :  L. Zaus?.
ä u f e c k tO ^ E  
möivefz-^ 4um 
ssis5ckr>

H L u s n e r 's  
^ V e n d e l s t e i n e r

Vreime888!- 
8j>iritL8

klLsedtz A. 1.— u. 2.— 
Bestes Mittel gegen 

8eLiM6n, öLarauskLl!. 
Oarl üMvi»8, Moedell.

I n  Apotheken, 
Drogerien und Parfüm.

Alles Sold u. Silber, Brillanten, 
kiinstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V . V «1b«8v1» , Goldwaren-Werkstatt, 
__________ Brückenstrahe 12.______

L Iil lierlniilftil
Eleg. echt Nutzbaum- 

VamenschreMisch
m it M alere i preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

Ein Gaskocher,
gut erhalten, billig zu verkaufen 
_________Leibitscherstrake 3 6 » ,  1, r.

Guter M utteM e«
kann abgegeben werden 
________ T h ------orn-Mocker, Lindenstr. 73.

Hausgrundstück
mit 8 kleinen Wohnungen und */, Mrg. 
Gartenland ist krankheitshalber zu verk.
_______S o k n lL ,  G W erstrak e  42.

kill gut erhaltener Frack
für stärkere Person b i l l i g  zu ver- 
kaufen Mellienstr. 76, p a rt. r.

W o h n u n g
4 Kimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Balkon, mit elektr. Licht und Gas, vom 
1'. 6. 1910 W aldstrabe 49 zu v e r - 

m i e t e n .

lleiorieii lüttrurtlui, G.ui.b. H
_________ Mellienftraße 109.________

I t E v k n u n g ,
8 Zimmer, Küche u. reicht. Nebengelaß, 
für alleinstehd. Pers. oder kinderl. Ehepaar 
vom 1. Juni ab zu vermieten. Preis 
200 Mark.______ Graudenzerstr. 83.

Wohmngeü.
st und 6 Zimmer (event!. 7 und 8) mit 
sceichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
-Licht, Gas, Burschengelaß, Pferdestall 
und Gartenland von sofort oder 1. Juli 
Mellienstr. 199, 8 zu vermieten.

lleinriok IiüttMaiw,
G. m. b. H.,

M e l l i e n f t r a ß e  109, pari.Herrschaftliche Wohnung,
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten Meüienstratze 90.

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1916 zu vermieten. Näheres bei 

L u iriL v v lL , Brückenstr. 40.

S u n d d e r
N au p l V v n ssn in ilu n g

amZonnabenS Sei» 4. Kni. nacdmMagr s llbr.
im

S l s s t l r « ?  „ L M in  SeuLLsvikvn 1i» « « » » I v D s r u a n s e L .
R e f e r e n t :

Reichstags- und Landtagsabgeordneter, Rittergutsbesitzer 
v o n  OläenburZ-Januschau.

Hierzu sind unsere Mitglieder und Freunde unserer Sache aus allen Erwerbs 
und Berufsständen höflichst eingeladen.

D G L "  V u L L L Ä s s v o r s l a i L ä .
I .  A.:

rI«L' lkavÂ QiL-Niedeck, Wahlkreis-Vorsitzender.

K a n d w i r t e .  -  7 "  W W W  l l K i M M
Das Zommttkesi See M§ta!i
findet in der üblichen Form am 1. J u n i  (Mittwoch) um 4 Uhr nachmittags im 
Z iegele i-P ark  statt. Nach dem Anmarsch der Schule unter Vorantritt der beiden 
Kapellen Fußartillerie-Regiments Nr. 15 und Infanterie-Regiments Nr. 21 werden 
diese beiden Kapellen dortselbst konzertieren.

E inlaßkarten  für die Angehörigen der Schüler sind in der K o ir^s-rts 'sch en  
Buchhandlung oder beim Anstalts-Kastellan zu entnehmen zum Preise von 20 Pfg. 
An der Tageskasse werden 50 Pfg. Eintrittsgeld — auch für Kinder — erhoben. 
Bei ungünstigem Wetter wird das Fest verlegt.

T h o r n  den 23. Mai 1910.

Oe§r. 1853.

Von den ersten NlusL - Autoritäten, 
^ ie  I^isrt, d'A lbert, Losentkal, Dre^. 
soüoelr, der Roeüsekule kür AlnsL in 

Lerlin u. a. werden die

W o l k s n t i Ä U S l ' - s ^ i L m n o s j

als erstkdassi^, dauerüakt und preiswert z^arrn ewpkoülen.
Losteulose krodeliekerunK. — Lulante 2aüIunF8^eise.
20 daüre Oarantie. — Neuester VraoütLataIo§ Lostenlos.

Q. Wolksndsusr, Ltsttin 69,
kianokorte-^abrii-r. Noklieterant

W ir gestatten uns hierdurch ergebenst mitzuteilen, daß wir für 
Thorn und Umgegend den Alleinverkauf unserer weltbekannten 
und allgemein beliebten Biere „echt Urbock Münchener" und 
„echt Urbock Lagerbier" (hell)

AM 9. pa«MM>,
Horn. kllilllttstl. 15,

übertragen haben und bitten wir, gest. Bestellungen direkt an diesen 
zu richten.

Hochachtungsvoll

berliner kockbrauerel.
Aktiengesellschaft.

Unter Bezugnahme auf vorstehende M itteilung empfehle ich
echt Urbock Münchener in Um uui> Naschen,
echt Urbock Pilsener (hell),
echt Urbock Lagerbier (hell) in Um an) Naschen

und bitte, mir gest. Aufträge, deren prompteste und beste A u s­
führung ich zusichere, direkt überschreiben zu wollen.

Hochachtungsvoll
V, N-a«INro«»»Ik!,

T h o r n ,  Culmerstraße 1 5 .
Liefere künstliches E is  für Bierkunden zu billigen M onatspreisen.

« M L t o f f W M e

L '^-V^  V l !N kiÄtlred, m tölesn- «?rcl>s r» intm«d«I>Isii.
deäss ^LsodsstüoL trLxt odizs Lanäslswarks.

W Vorrätig ^  Ik o rri bei V '. M s r r L d l  und 'M 'S s i x r l i L .
^  MaiL L ü tv  sLvL v o r  ^vvlelro rntl: L L ri-

I l o k o i L  L IN L ettv »  1» L L iL L Io lL v ir  VvrpLvlNLLsoiL » rri 
A rv sk to» t«1 l8  aUielL » r r lo r  S en so L v e»  S v » e» » » > » sv ir  » » x v - 

V v le»  »»Ä  L 0rdvro  1>eLr» ILaiLL » r L S d r ü e k l l e L

Mölrl. Zimmer
mit separatem Eingang (nach vorn), mit 
auch ohne Pension zu vermieten.

L w ts LlAgv, Katharinenstr. 7, 3 Tr.

2. Etage mit Balkon,
2 gr., 2 kl. Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Preis 650 Mark, vermietet vom 1. 10. 

Frau v. LokiölsLs. Breitestr. 8.

6-Zimmer-Wohnmrg,
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

HenschM. WohiiiiW.
6 Zimmer, reicht. Nebengelaß, Pferde- 
stall, zu vermieten. Friedrichstr. 10 12.

von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. Ju li oder früher zu beziehen.

Zu erfragen
O ek trsr, Mellienftraße 85.

Wohnungen:
2, 3 und 4 Zimmer, Gas, Badeeinrich­
tung, Mädchenzim., mit allem Zubehör sof. 
zu vermieten. N eubau Bergstraße 26. 

^ » I r lv n s lL l ,  Thorn-M ocker.
Mehrere neu eingerichtete

p fe raes tä lle
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei L H n L v K .

Wohnung,
Schulstratze 15, Erdgeschoß,
6 Zimmer nebst reicht. Zubehör u. Gas, 
von sofort oder später zu vermieten; auf 
Wunsch auch Pferdestall u. Wagenremise. 

<A. S o p p a r l ,  Fischerstr. 59.

N o r m u n g ,
u. Lemise V. 1. Oktober 2U verwisten. 

D . K lvlrt».«, Uellieostrasse 89.

Schöne Wohnung.
3—4 Zimmer, Mitbenutzung des park- 
artigen Gartens, im verkehrsreichen Grenz, 
und Ausflugsort, von Thorn leicht durch 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, gleich 
oder später zu vermieten.

Verkitsch.

Stauungen
für 4 — 6 Pferde von gleich zu 
vermieten. N äheres bei

Llskrlem, FlieWstr. 2.
Grundstück

mit ca. 8 Morgen gt. Land u. gt. Geb., 
mitten in einem gr. evgl. Dorfe gelegen, 
geeignet für Geschäftsmann oder Handw., 
Todesfalles weg. preisw. z. verk. Nah. b.
4orärm, Steinau bei Lauer.

- ? m i>  ? « T h n » ,
e. G. m. u. h.

Infolge des unerwartet eingetretenen Todes unseres 
hochverehrten Herrn Oberbürgermeisters D r . k le r s te n  sehen 
wir uns veranlaßt,Sie füll kr WlW IM« Vlllkttllllii! Rl
WO « 1. Im IN. mM. IU. a IlllW.

_________ Vorstand und Ausfichtsrat.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 29. d. Mr.:

«

N

* 8

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, unter 
persönlicher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn WNLIoie.

— Ansang 5 Uhr. —
Eintritt pro Person 25 Pfg., Familie (3 Personen) 60 Pfg.

Vorverkauf in den Zigarren-Geschäften ^11iv1cmLL»>r-ZLLLlL8lLl, 
Filiale Artushof, bei Herrn V L d ir lv r ',  Mellienftraße, und Herrn 
Kaufmann Altstädt. Markt. Einzel - Billetts 20 Pfg.,
Familie (3 Personen) 50 Pfg.

Hochachtungsvoll

Jeden Dienstag und Donnerstag:

Z Großes Kaffee - Konzert, z
k e l s k e s  RestM liüoliW ckn G r m W il.

Sonntag den 29 . M ai 1919:

G ro ß es M ilitä r-K o n zert
ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons Nr. 17 Thorn, unter persön­

licher Leitung ihres Musikmeisters D . L L e n n in K .
Anfang 3*/s Uhr. — Eintritt 39  Pfg.

Nach dem Konzert:

l a i L L l L  V S . L L L  s l L S r r .
SS" Bei u n g ü n s t i g e r  W itterung findet das Konzert im S aa le  statt. "MZ

m it d o p p e lse itig e r  I^ § e rrm A .

8 t L d I - ^ r n l e r e e l i e i i :
I „Qrsik", „Ksldsutomst", „QsnLsuiomst".!

L eso n d e rs  d illi^ , d a d e i se ttr s ta d ii  rm d  d a n e r l ia k t:

8 1 a k 1 re (;I ien  „ k ü k M u s " -  
N e  L o r m ie k  krrA8- u n d  6-e-- 

I r e iä e - U ä d m a s e d in e i i .
la  Linck^urn, Lckleitstelne, klrsAtrileile.

N ü d en Iia e lrM A K ek iiien
in  v e rse tt ie d e n e n  ^nsk tittin ri^ tzn . I^eieiite , s ieü ere  8 t e u e r n n § . ! 

VorLÜ^Iiettes M a teria l. ^n sK eL ele lin e te  L o n s tru L tio n .

L«il. 8M ,  üi'M lM F.
kerLsxreolrer 136, SvNlosseistr. 1, üeke Lultultvlstr.!

L a ta io § e  § ra t is  u n d  fran k o .

^ r t k u r  N a iv e r -
III, Kasernenstr. 11/13, 

Fernsprecher 302, 
empfiehlt billigst von eigener Pressnng

» - 1. W illM lI llU
sowie

Sirsljj- v. Himlikkrsllst kiilgekscht.
Uonttnenz-Traube oder 

Rübezahlgold.
röter in Farbe u. herzhafter im Geschmack, 

als H i m b e e r s a f t  
zur Herstellung v. alkoholfr. Tafelgetränk. 

SET" Vielfach präm iiert. "MS

^ r t l i i i r  U ä l L e r -
V lL v r»  m ,  Kasernenstr. 11/13, 

Fernsprecher 302.

CmS!. Kllivikr-iilltmilht
wird in und a u ß e r  dem Hause erteilt 
___________ Bergstr. 34 rr, 2 Tr., l.

Sattb im b e e r -  
W r s c d '
Dttsnen-

(garantiert rein)
empfiehlt

Clisabethstr. 14.

stellt noch ein

1 . 8lkickli L k«., kchffMllkAdÄ,
Thorn-Mocker.

Ä O n s  Ü «M
Daselbst m öbl. Z im m er zu vermieten.

^.'8- 8. „Ii!ö-----------
Sonntag, 2V- Uhr, pünktM'
Versammlung

_____ Bereinszimmer.

k sie liz tso n s - k u l s m » ! -
Wegen De r e l n - f e s t l i c h k e l t  So«" 

abend kein Tanz. Sonntag.
rsmWeil-llrLiirvdoo-

Es ladet freundlickit ein der

Issekiliklbgsiiu
Empfehle

meine» schönen schattigen
LaubMttü mit Älllllllütil.

KkBchllt.
zu m  a n g e n e h m e n  Auf e nt y v  

LE- Täglich: . .
Vorzüglichen Kaffee, Landbror,

Landschinken und -Wurst. 
Milch von e i g e n e n  Kühe«. 

Spezialität: Käse- und Streuselkuck 
E -  F u h r w e r k e  sind jederzen 

zu haben. . ^
Llbsahrt 4 V2 und 5 ^ , Uhr nachrn. 
Um gütigen Zuspruch bittet

Otto
T e l e p k o n  4 7 6 .^ -

Msüll ItlW Äl-M
Der beabsichtigte

Ausflug
nach dem Schießplatz zur Besichtig""» 
der Zuchten eines Mitgliedes findet 

Sonntag  den 29. M ai 1b10 . - 
statt. Treffpunkt Restaurant Kaisery 
6 Uhr nachmittags.

Gäste sind willkommen. .Der vorstand.

Dampfer „Viktor!«"
fährt

Sonntag den 24. Mai d. ^
nach

Abfahrt S-/, Uhr. » « I K

U ä lL v r-
I L o r n  I I I ,

Kasemenstr. 11/13 — Fernsprecher 0  ̂  ̂
empfiehlt

schlkfische « n d  m k lk len d m ser

O d s t - Ä e i n e .
Apfel-wein. ^

ein alkoholarmes, aus besten Gebt»» 
äpfeln goldklares Erzeugnis. ^  

— Zur Kur und als Hausgetram- 
Zu Suppen und Limonaden, ^ 

sowie zurMaitrankbereitung unüberironJohannisbeer-WeMf
rot und weiß, .

Fruchtportwettt'
werden abgeholt.

H L « i »  m ,  ^ «
Kasernenstr. 11/13 — Fernsprecher^

V e r sch ied en es

EinTrüstiges' ^
Mädchen für alles

-erlangt

1««W «k- »
auf mündelsichere Hypothek gesuck - ^  
geböte unter 1 0 0  D . ^
Geschäftsstelle der „ D r e s s e " .____

Möbliertes ,Herreii-Zimme» „
ev. mit Bad, Burschengelaß, für /d» 
Bromberger Vorstadt gesucht. Aug 
unter N . W . an die Geschastsst 
„Presse" bis Montag.______

Saubere 4 Ziluiiier-WobAn-
mit geräumigem Nebengelaß, ^   ̂ -zs. 
richtung und Gas, zum 1 - A S^' fortzugshalber zu vm. Mellienstr^i—

1 gebr. KastenwaS/"
Reitpserv, .

für mittleres Gewicht, truppenfrottl / 
käuflich. Näheres Coppernlkusstrav

D i r e t t o r S o r Z e ^

Nummern

273, 274
(Jahrgang 1 9 0 8 )  

der „Presse" kauft zurück
die GeschästE>  

1 Keller LsmmetZüAs.
mit großer, runder, emaillierter
ist verloren gegangen. Gegen 2  ^  vv'
abzugeben bei Lt. Lrrmäei«, MeU
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von der Brüsseler weltaurstellung.
-----------  (Nachdruck verboten.)

III.
Noch immer stehen in den Straßen zwischen den 

Ausstellungshallen die Güterzüge mit Hunderten 
von unausgepackten Kisten. Noch immer wird ge­
hämmert und gestrichen. Noch immer stolpert man 
vber ganze Berge gipsener menschlicher Gebeine, 
^e wie auf einem „jüngsten Gericht" des Höllen- 
Vrueghel herumliegen und des Augenblicks harren, 
wo sie — irgendwann, vielleicht auch erst am 
jüngsten Tage — an irgend einer pomphaften 
Fassade wieder auferstehen werden. Noch immer 
liegt der Tag der Vollendung in unabsehbarer 
Ferne. Dennoch ist während der letzten vierzehn 
Tage tüchtig geschafft worden. Die Franzosen, die 
bereits am 17. Mai „inaugurieren" wollten, haben 
den Tag ihrer Eröffnung zwar abermals vertagen 
Mssen — bis in den Jun i hinein. Die Italiener 
Und Spanier wursteln noch immer an ihrem äuße 
ren Aufbau, der Lei den Italienern ziemlich ge 
kchmacklos, Lei den Spaniern sehr hübsch zu werden 
verspricht — Alhambra-Hof. Viele andere Gruppen 
über sind nun doch endlich zugänglich geworden, 
wie die holländische und die von Kanada, die beide 
sehenswert sind; und die kleine AusstellungsLahn 
jährt nun auch, wenn ihr nicht die Luft ausgeht, 
wie kürzlich, als wir uns nach dem Vegrüßungs- 
essen für die Berliner Kaufleute und Industrieller 
iw „Deutschen Hause" ihr zur weiten Fahrt nach 
dein Haupteingang anvertrauen wollten. Kurz, 
her Betrieb kommt nun doch allmählich in Gang, 
Und dank der Sonder-Ausstellungen — nach den 
Blumen kamen die Hunde an die Reihe —, der 
Kongresse, von denen einer immer den anderen 
ablöst, und der mannigfaltigen festlichen Ver­
anstaltungen ist der Besuch bereits ganz außer­
ordentlich statk.

Unter den Kongressen der letzten Wochen ver- 
hient der internationale der Botaniker Beachtung, 
weil auf ihm die deutschen Gelehrten besonders 
hervortraten. So machte für die Pflanzen 
8eographie der in Mannheim lebende Botaniker 
Friedrich Zimmermann wichtige Mitteilungen. 
Herr Zimmermann legte in schön präparierten 
Exemplaren unter anderen Arten von Astragalus, 
Estssimum und Amarantus vor, die seit fast 
hundert Jahren für verschwunden gehalten worden 
waren, und lieferte durch Auffindung ganz neuer 
pflanzen aus dem Hafengebiet von Mannheim und 
^udwigshafen den Beweis, daß es sich lohnt, unsere 
Kroßen Handels- und Industriezentren auch in 
hieser Hinsicht genauer Untersuchung zu unter 
Ziehen.

Doch fahren wir zunächst in unserer Beschrei­
bung der d e u t s c h e n  A b t e i l u n g  fort und 
^treten wir die erste der niedrigen Hallen, die sich 
vnter ihren melancholischen schwarzgrauen Dächern 
w scheu verstecken, als wollten sie vom großen 
Publikum absichtlich nicht beachtet sein, als sollte 
hiesen gesagt werden: bleibe mir fern, ich bin 
Kaviar für das Volk! Und wird dieser äußere 
Eindruck nicht durch das Innere bestätigt? Es 
^-rrscht dort ein ästhetisches Pretiösentum, das im 
Zahmen einer „Weltausstellung" doch nicht ganz 
^gebracht erscheint, weil sein eigentliches Wesen

Berliner Wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten.-

Noch steht die Welt ohne Schaden, ohne jegliche 
^ fah r ist alles beim alten geblieben; und doch ist 

2̂ so sehr gefürchtete und von der Wissenschaft 
^sehnte Ereignis des Durchgangs der Erde durch 

Kometenschweif vorübergegangen, und weiter 
Murmelt der Komet durch die Himmelsregionen 

fordert zur genauesten Beobachtung auf. Eine 
Ruhige und fieberhafte Nacht verbrachten die 
*h,öervohner; sie waren in Erwartung hinaus- 

 ̂ Eilt, um den feurigen Schweif des Kometen zu 
Ehen, der aber war entschieden schlechter Laune 
^  ließ sich überhaupt nicht sehen, nicht einmal 

ben astronomischen Veobachtungsstationen durch 
^  besten Apparate. Es war und blieb eine Ent­
aschung für die zahllosen Schaulustigen, die die 

2cht durchwachten, aber mit einem glücklichen 
^ Wor die Sache nicht zu schwer nahmen, mit 

EUde die Sonne begrüßten und sich der lieben 
EN Erde im festlichen Frühlingsgewande doppelt 

hau ten . — Tägliche Gewitter mit Hagelschauern 
^ 2  En in den Gärten, Parks und auf den Feldern 
hie ^  .schaden angerichtet, viele Blüten geknickt,
ve> Öffnung auf gute Obsternte an vielen Stellen 
pj ^ N e t;  doch ist es nicht gelungen, die Raupen- 
leid  ̂ ö" beseitigen. Unser schöner Tiergarten 
d Et so s^ r  darunter; wie eifrig auch die Gärtner 
h?n ankämpfen, sie können aber den schleichen­
de ^^PEN auf die hohen Baumgipfeln nicht nach- 

^  bei ihren Mahlzeiten das zarte, junge 
^eib stören. Die besten Hilfsmannschaften 
rv .̂EN die Vögel; diese müssen gepflegt und gehegt 
Aiir ^  Zum Lohn für die erfolgreiche Jagd. — 

Montag Abend hatten die Berliner wieder in

Thorn, Sonntag den 29. Mai 191».

s)relle.
(Dritter Statt.)

gerade in der W e l t f l u c h t  begründet liegt, in 
der einsamen Stimmungssehnsucht des feinfühligen 
Genießers. Lauter Meine Kämmerchen, lauter 
enge Räume mit ganz niedrigen Decken, in denen 
man vor „Intim ität" kaum zu atmen pflegt. Sehr 
schön, um Nietzsche oder Maeterlinck zu lesen, um 
Beethoven oder Chopin zu hören, um in Klinger 
oder Degas zu schwelgen. Aber um Porzellane 
darin auszustellen, Goldschmiedearbeiten, Gewebe, 
Stickereien und andere Erzeugnisse des Kunst­
gewerbes, die hier doch vor allen g e s e h e n  wer­
den wollen? — Nein! Diese Hallen für R a u m ­
kunst  und K u n s t g e w e r b e  sind weder zweck­
mäßig, noch sind sie charakteristisch deutsch. Wir 
Deutschen haben gottseidank noch immer eine 
Menge Idealismus. Aber wenn wir so verträumt 
wären, wie unsere Brüsseler Ausstellungsgebäude, 
hätten wir niemals die Stellung auf dem Welt­
markt erringen können, die wir tatsächlich inne­
haben.

Am besten eignet sich diese Anlage naturgemäß 
für die „ R ä u m e  e i n e s  K u n s t f r e u n d e s " , 
in denen eine gutgewählte Sammlung von Bildern 
und Skulpturen die Bewunderung des Kenners 
hervorruft. Vieles von dem allerbesten, was in 
den letzten Jahrzehnten von deutschen Malern und 
Bildhauern hervorgebracht wurde, ist hier ver­
einigt: Menzels „Fackelzug", Feuerbachs „Mir- 
jam", Thomas „Dorfgeiger", Uhdes „Lasset die 
Kindlein zu mir kommen", Klingers „Badende", 
Eeygers „Bogenschütze", Vegas „Bismarck", Dill, 
Ed. von Gebhardt, Hans Herrmann, L. von Hof­
mann, Arthur Kampf, F. A. von Kaulbach, GoLLH. 
Kühl, W. Seibl, Leistikow, Lenbach, Liebermann, 
Schönleber, Schramm-Zittau, Stuck, Hans Unger, 
Vogler, Zügel, Zwintscher, Vrütt, Klimsch, Kruse, 
Lederer, W. von Ruemann, Tuaillon, Otto 
Greiner u. v. a.

Auch sonst ist hier vieles schöne zu sehen. Gleich 
das Vestibül von Bruno Paul, der übrigens für 
die meisten Räume verantwortlich zeichnet, ist fein 
in der Stimmung — fein und klein, wie alles hier. 
Die einfache, grüngemalte Wand durch dunkle 
Granitumrahmungen (Eranitwerk steinerne Renne 
bei Wernigerode) in acht Felder geteilt, in denen 
acht Hermen Hervorragender deutscher Künstler und 
Gelehrter aufgestellt sind (Pettenkofer von A. von 
Hildebrand, Fr. A. von Kaulbach von Herm. Hahn, 
Hans Pfitzner von Lederer, Hinzpeter von Ernst 
Freese usw.). Darüber unter der großen weißen 
Decke (Duroplattenwerk, Konstanz) ein netter Fries 
von neuen dekorativen Gemälden von Ad. Münzer 
in Düsseldorf, in denen die verschiedenen Gebiete 
von Kunst und Kunstgewerbe versinnbildlicht wer­
den. Sehr würdig und vornehm, dabei hell und 
eigenartig ist der „kleine Rathaussaal", ein 
Sitzungszimmer für das Rathaus in Karlsruhe, 
von Karl Hoffacker, mit hübschen Intarsien — An­
sichten von Alt-Karlsruhe aus dem Atelier von 
Heinrich Maybach in Karlsruhe — in der hell­
gelben Holztäfelung von Gebr. Himmelheb^r, guten 
Kunstverglasungen von Hans Drinneberg und in 
Neusilber getriebene Lichtkronen von Fr. Lang — 
sämtlich Karlsruhe. Ferner mögen erwähnt sein: 
das „Trauzimmer" von dem Direktor des Gewerbe- 
museums in Bremen, E. Högg, mit acht Gobelins

den Lüften ein Schauspiel zu beobachten und ge­
nossen es mit Wonne, da es so ganz unerwartet 
vorgesetzt wurde. Ein glücklicher Aeroplanflug 
wurde von dem Aviatiker Robert Frey ausgeführt. 
Vom Flugplatz Johannisthal nahm der kühne Luft­
schiffer über Berlin seinen Weg. Unter sich das 
brausende Häusermeer der Stadt, schwebte er stolz 
in der Höhe. Die Menschen staunten und bejubel­
ten ihn in dichtgedrängter Fülle auf den Straßen 
und Plätzen, im nu waren die Dächer und Fenster 
besetzt; ein tolles Winken, Grüßen, Rufen, augen­
blickliche vollständige Verkehrsstockung trat ein. 
Machtlos war die Polizei, und das ganze ging 
auch schnell vorüber; der erste Aeroplan hatte 
Berlin überflogen und landete wieder glücklich in 
Johannisthal. Kühn und sicher schreiten, trotz 
aller Unfälle, die Aviatiker in den Unternehmungen 
vorwärts, studieren und lernen, um das gesteckte 
Ziel der sicheren Beherrschung der Lüfte zu er­
reichen und der Menschheit neue Verkehrswege zu 
eröffnen. — Das Pfingstfest hat wieder bewiesen, 
welch riesigen Fernverkehr die Eisenbahn zu be­
wältigen hatte; und Berlin hat eine enorme An­
zahl von Gästen in seinen Mauern gesehen, die doch 
alle genießen und dazu alle Verkehrsmittel be­
nutzen wollten. Der Omnibusverkehr hat die 
höchste Zahl erreicht, die bisher verzeichnet war: 
600 000 Personen sind befördert worden. — Im  
Abgeordnetenhaus fand eine prächtige Orchideen- 
ausstellung statt, sehr interessant für die Sammler 
der kostspieligen, phantastischen Pflanze, die oft 
kaum einer Blume gleicht, aber stets große Bewun­
derung und Begeisterung erregt. — Der deutsche 
Flottenverein hat am Sonntag im großen Sitzungs­
saals des Reichstages seine 10. Hauptversammlung

aus der Kunstweberei Scherrebeck, durch die acht 
auf Liebe und Ehe bezügliche Stellen aus Schillers 
„Glocke" illustriert werden, das von Otto Walter- 
Berlin entworfene, von I .  C. Pfaff ausgeführte 
behagliche Arbeitszimmer des Präsidenten des 
deutschen Komitees für die Brüsseler Welt­
ausstellung, des trefflichen Geheimen Kommerzien- 
rats Ravens, dem in erster Reihe der Erfolg der 
deutschen Abteilung zu danken ist, und ein zier­
liches Boudoir in weiß und gelb, die Sitzmöbel 
mit Rohrgeflecht-Polster nach Entwurf Heinrich 
Vogelers von der Worpsweder Werkstätte in Tram- 
stedt bei Bremen, über einiges andere noch das 
Nächstemal. N. L .

Zeichen -es Hrühlings.
Pariser Modeplauderei.

-----------  (Nachdruck verboten.)
P a r i s ,  Ende Mai.

Der Komet ist vorüber und mit ihm aller 
Schrecken, alle Furcht. Die Bäume stehen in voller 
Blüte, und in den Gärten der vornehmen Villen 
wetteifern Rhododendron mit Levkoje, Vergißmein­
nicht mit Stiefmütterchen. Wie die Natur, so 
lächeln auch die Frauen der Sonne zu, und nie 
erscheint die Pariserin hübscher und jünger als jetzt, 
wo sie ihrem Bedürfnis nach Koketterie in leichten, 
duftigen Tüllgewändern, riesengroßen Hüten, ganz 
hohen Sonnenschirmen, Halbschuhen mit breiten 
Schleifen und durchbrochenen Strümpfen freien 
Lauf lassen kann. Daß die Mode auf Abwege ge­
raten ist und den Frauen unten durch die fest ab­
gebundenen Röcke und oben durch die die Ohren 
bedeckende neue Frisur etwas Lächerliches verleiht, 
vergißt man dabei. Von hinten gesehen, gibt man 
keiner Pariserin in diesem Frühjahr mehr als 
zwanzig Jahre. Der Gesamteindruck ihrer Toilette 
ist so frisch, so graziös, daß man meinen könnte, 
sie wäre gerade auf einem Frühlingssonnenstrahl 
zur Erde geglitten, um sich hier in den breiten 
Alleen des Vois de Voulogne ein wenig zu er­
gehen. Wäre der König von England nicht ge­
storben, man hatte dem schwarzen Atlas und Moire 
als Straßenkleid wahrscheinlich nicht solange das 
Wort gelassen. So aber benutzen die Pariserinnen 
die Gelegenheit, den König, her ihnen zu Leuzeiten 
soviel Wohlwollen entgegenbrachte, zu betrauern. 
Die großen Hüte, solche, wie sie die Kaiserin 
Eugenie liebte, werfen mit ihren breiten Schleifen 
einen melancholischen Schatten auf die weiß- 
g vuderten Gesichter, und der Muff aus Seiden- 
Musseline verbirgt in seinen duftigen Falten und 
Verstecken verräterische Briefe, Augen- und Lippen­
stifte, kurz, alles, was unbefugten Blicken entzogen 
werden soll! Große Hüte, große Muffen für so 
kleine Köpfe und Hände und ungeheure Flechten 
und Zöpfe zum Bedecken von so kleinen Ohren!

Denn die Pariserinnen wollen in diesem Jahre 
nichts hören: keine Liebesschwüre . . . keine
Seufzer . . . garnichts! Rotkäppchen würde heute 
nicht in die Verlegenheit kommen, ihre Großmutter 
zu fragen: „Großmutter, was hast du für große 
Ohren?" Man sieht die Hörorgane und — die 
Großmütter nicht mehr! Zu allen Zeiten scheint 
die Frisur ja eine Hauptsorge der Frauen gewesen 
sein. Schon die Egypterinnen machten die Beobach-

abgehalten; dazu waren über 200 Delegierte, 
Offiziere der Armee und Marine, erschienen. 
Großadmiral von Köster hielt eine längere An­
sprache, um die allgemeine Lage darzulegen. Dann 
fand am Abend im Festsaal des Landesausstellungs­
parks ein großes Bankett statt, das sehr angenehm 
in gehobener Stimmung verlief. — Der Kaiser und 
der Prinz Heinrich weilten in England zu den 
Beisetzungsfeierlichkeiten für König Eduard, die 
mit dem größten Trauerprunk im Beisein einer 
Anzahl gekrönter Häupter vor sich gingen. Das 
Volk hat seinen König geehrt durch die größte 
Ordnung und Trauer; in maßvoller Haltung ohne 
große Unfälle ist alles verlaufen. — Die Hochzeit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit 
der Prinzessin Agathe von Ratibor, die am 
28. Mai im Neuen P alais stattfinden sollte, ist 
wegen der Hoftrauer auf den 8. Jun i verschoben 
worden. — Die Weltkonferenz der Jungfrauen- 
vereine tagte in Berlin. Die Zwecke des Vereins 
liegen auf religiösen, erziehlichen, wirtschaftlichen 
und gesundheitlichen Gebieten. Der anfänglich be­
stimmte Empfang im Reichskanzler-Palais mußte 
wegen Erkrankung der Ehrenvorsitzerin Frau von 
Bethmann Hollweg nach dem Reichstagsgebäude 
verlegt werden. Der Begrüßungsabend brachte 
von fern und nahe viele Gäste. Am nächsten Tage 
fand eine religiöse Feier statt, wobei OLerhof- 
prediger Dryander die Ansprache hielt; die Kaise­
rin erschien dazu mit ihren Damen. Ebenfalls war 
die Kaiserin in der Delegiertenversammlung des 
vaterländischen Frauenvereins anwesend, die im 
Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses stattfand. 
I n  der Wandelhalle hielt die Kaiserin dann 
Zerkle ab und nahm die Vorstellung der Damen

Lung, daß es sehr viel leichter ist, sich mit den 
Haaren anderer als mit eigenen zu frisieren, und 
nachdem sie es erst, wie die heutigen Frauen, mit 
falschen versucht und diese unter die ihnen von der 
Natur verliehenen gemischt hatten, setzten sie sich 
schließlich prächtige, schwarze Perücken auf. Die 
nachsichtigen Geschichtsschreiber behaupten zwar, 
daß „die Sonnenhitze die Veranlassung" dazu war; 
aber glaubt das eine Frau?! Genau so wie jetzt 
steckten sie sich große Vögel mit ausgebreiteten 
Flügeln in die Haare, und Kleopatra zeigte sich 
den geblendeten Augen der Römer mit dem könig­
lichen Vogel, dem Geier, auf ihrem dunklen Haupt. 
Die schönen Athenerinnen salbten sich die Haare 
mit kostbaren Ölen, färbten sie „schwarz wie Eben­
holz" und „gelb wie Honig", brannten sie an heißen 
Eisen und zogen goldene Bänder durch die Wellen; 
und bei den Römerinnen kannte die Laune der 
Mode im Wechsel der Haartracht keine Grenzen 
Damals machte ein Gesetz den Perücken ein Ende 
— und heute? Heute kümmert sich keine Regie­
rung, auch nicht einmal, wenn ein Herr Briand 
an ihrer Spitze steht, um das Haar der modernen 
Frau. Nur den Gatten, der, der neuesten Mode 
gemäß, mit den nach unten elefantenfußartig aus- 
laufenden Beinkleidern, den hochhackigen Halb­
schuhen, buntfarbigen Tuchgamaschen, aufgeknöpften 
Handschuhen und in den Nacken gesetztem Hut, zum 
Ausgehen bereit auf die Ehehälfte wartet, über­
läuft ein eisiger Schauer, wenn ihm durch die offen­
stehende Tür des Boudoirs die Worte entgegen- 
schallen: „Ich will mir nur noch schnell einmal 
die Haare überkämmen!"

„Schnell" und „a 1a moäe" sein, geht überhaupt 
nicht zusammen; dazu ist die Mode von 1910 viel 
zu kompliziert. Welche Geduldsprobe erfordert 
allein schon der Schleier, wenn er auf den großen 
Hüten richtig sitzen soll! Da zieht man ihn vor 
dem dreiteiligen Spiegel hinauf und hinunter, 
fältet ihn auf der einen Seite und strafst ihn auf 
der anderen, schneidet seinem Spiegelbilde die un­
möglichsten Grimassen und fragt sich ängstlich, 
wenn man ihn recht und schlecht befestigt hat, ob er 
die Automobilfahrt nach Fontainebleau auch in 
dieser Stellung aushalten wird! Die Juweliere 
der Rue de la Paix wollen diesem Übel abhelfen, 
indem sie in ihre Schaufenster kleine Libellen, 
Schmetterlinge oder Schwalben legen, die so winzig 
sind, daß man meinen könnte, sie seien einem 
Zwergenreich entflogen, um sich auf den Hutrand 
der schönen Pariserinnen zu setzen und dort den 
widerspenstigen Tüll festzuhalten. Das Gewebe 
dieses Tülls ist so weit, die Maschen sind so breit­
spurig, daß die feine Nasenspitze der Pariserin 
lustig aus dem Guckloch herauslügt, um die von 
Flieder und Maiglöckchen durchschwängerte Lust in 
vollen Zügen einzuatmen. Wenn der Tüll dagegen 
eng gewebt ist, zaubert er phantastische Zeichnungen 
auf die Wangen der eleganten Frauen. Die eine 
scheint eine Maus auf der rechten Backe spazieren 
zu führen, die andere einen Apfel auf der linken 
Augenbraue, und wieder andere verzweigtes B latt­
werk auf dem Kinn. Daß die Wirkung dieser 
Schleier mehr originell als kleidsam ist, braucht 
nicht erst gejagt zu werden.

Nachdem sich die Pariserinnen von den Toiletten

entgegen. Nach allen Berichten über die erzielten 
Erfolge für das Allgemeinwohl nach den Plänen, 
wie weiter gearbeitet werden muß, und dem ganzen 
Ernst der Aufgabe jedes einzelnen, bleiben doch 
den Delegierten noch viele Stunden, wo sie die 
Großstadt genießen können. Und gerade jetzt ist 
Berlin so hübsch und bietet soviel in Kunst und 
Natur; der Frühlingshauch ist noch nicht ver­
flogen, wenn auch die Kastanien ihre Kerzen schon 
gelöscht, der Flieder seinen Duft ausgehaucht, das 
Grüngoldige der Bäume tiefdunkleren Tönen Platz 
gemacht; die Sonne hat schon einen heißen Kuß 
auf die Erde gedrückt und weckt die Rose mit ihrer 
Märchenpracht. — Die Einweihung des botanischen 
Gartens in Dahlem hat am 24. Mai stattgefunden; 
eine große Anzahl von Naturforschern aus aller 
Herren Länder hat sich auch dazu eingefunden. — 
I n  den Ausstellungen hört man in den verschieden­
sten Sprachen reden und sieht Fremde in großer 
Zahl, ebenso in den Theatern und den oft eleganten 
Restaurants und Gärten. I n  den Hotels herrscht 
eifrige Arbeit für den Komfort der Gäste, und 
mehr und mehr entwickelt sich Berlin zur Weltstadt. 
— Große Trauer in Künstlerkreisen verursachte der 
Tod des Professors Franz Skarbina, der nach ganz 
kurzer Krankheit im 61. Lebensjahre inmitten 
seiner Arbeit abberufen worden ist. Skarbina hat 
das Berliner Leben auf der Straße, in den Lokalen, 
besonders in den modernen weiblichen Typen, treu 
geschildert und prächtig in Farbe und Beleuchtung 
wiedergegeben. Seine vielen Freunde und Kollegen 
begleiteten ihn zu seinem letzten Ruheplatz an der 
Seite seiner Mutter. L . /



Erawerts Aeroinobil
auf der Fahrt durch Berlin.

Zurzeit wird ein sehr interessanter neuer 
Flugapparat erprobt, der besonders für mili­
tärische Zwecke vorzügliches zu leisten scheint.
Erawerts Apparat soll nicht nur fliegen, son­
dern kann auch, wenn man seine Flugflächen 
anklappt, als gewöhnliches Stratzen-Automobil 
verwendet werden. Der Beweis hierfür wurde 
kürzlich durch eine Probefahrt erbracht, die das 
seltsame Fahrzeug am grauenden Morgen durch

halb Berlin unternahm. Es fuhr von Tempel­
hof ab und gelangte durch die Friedrich-, 
Chaussee- und Müllerstratze nach Tegel, wo sich 
sein Lenker beim Kommandeur des Luft­
schifferbataillons meldete. Erawerts Luft­
fahrzeug hat also den Beweis seiner Lenk- 
und Manövrierfähigkeit auf festem Boden 
glänzend bestanden. Hoffentlich vermag es bald 
auch gute Flüge auszuführen.

der anmutigen Japanerinnen für die heutige Mode 
haben inspirieren lassen, nachdem sie ihre Woh­
nungen mit den Fayenzen, Bronzen und Möbeln 
des künstlerischen Volks, das die Japaner nun ein­
mal sind, geschmückt haben, dehnen sie ihre Vor­
liebe für die Bewohner des äußersten Ostens bis 
auf die Tischdekorationen aus. Der „äsrnler ori" 
ist das Tischtuch aus japanischem Stoff. Man ver­
kauft dieses Laumwollenartige Gewebe, das direkt 
aus Japan kommt, zu sehr billigem Preise in allen 
großen Warenhäusern: Störche, Kraniche, Möwen 
auf tiefblauem Hintergrund, goldene Sonnen in 
allen Größen auf meegrünem Himmel, Berge und 
Landschaften auf feuergelbem Grunde. Wenn man 
zu diesem Läufer die neuen Tulpen nimmt, das 
heißt die, denen ein chemisches Verfahren die un­
natürlichsten Färbungen von blau in all jeinen 
Schattierungen gibt, so hat man den fremdartigsten, 
aber reizvollsten Tischschmuck, den man sich denken 
kann. Soviel Wert die Pariserin auf ihre Toilette 
legt, so sehr hält sie auch darauf, daß ihre Gäste 
nicht nur Magen-, sondern auch Augenfreuden 
haben, und die vielfach verbreitete Ansicht, die 
Französin sei eine schlechte Hausfrau, ist ebenso 
falsch wie die, daß sie eine schlechte Mutter sei. 
Die Blicke der an so reich geschmückter Tafel sitzen­
den Gäste werden jetzt, in der Diner-Saison, durch 
die verschiedenartigsten Neuheiten angezogen, so 
durch die Tischkarten: kleine, mit der Hand gemalte, 
vier Zoll hohe Kammerzofen, auf deren weißer 
Schürze das Speisenverzeichnis aufgeschrieben steht, 
durch Karaffen, deren Pfropfen eine Frucht bildet, 
and die den Neugierigen dadurch gleich ihren I n ­
halt verraten, durch ganz kleine Bauernkörbchen 
mit jungen Datteln, die nicht größer als Oliven 
sind. Und von den Wänden, den Vorhängen, den 
Teppichen geht ein eigentümlicher Duft aus, ein 
Duft von Weihrauch, Myrrhen und orientalischen 
Gräsern. Denn die modernen Damen von 1910 
lasten die alten, köstlichen Gebräuche der Ahnen 
wieder aufleben. Silbernen, auf einem kleinen 
Kocher stehenden Büchsen mit durchbrochenem Deckel 
entströmt der Duft sterbender Blüten. Wie 
Göttinnen wollen die Pariserinnen von heute vor 
ihrer Schönheit die seltensten Blumen verbrennen 
sehen! Wer weiß, vielleicht dauert es garnicht 
mehr lange, und jeder Salon schmückt sich mit 
einem Altar, auf dem der Freund der schönen 
Herrin die Flamme anfacht, die ihn erhalt und die 
Blumen verzehrt! M a d e l e i n e .

Petra die Menstadt.
------------- (Nachdruck verboten.)

Am Nordwestrande der großen arabischen Wüste, 
etwa halbwegs zwischen dem Meerbusen von Akaba 
und dem toten Meere, liegt die Felsenstadt Petra, 
ohnegleichen unter den Wundern des orientalischen 
Altertums. I n  der Bibel ist zweimal deutlich 
bezug auf sie genommen, nämlich Obadja 3 und 
Psalm 60, Vers 9.

Während von anderen Städten, wie Palmyra 
und Baalbek, nur zerfallene Ruinen prächtiger 
architektonischer Monumente übrig sind, kann Petra 
hoch oben zwischen den Felsklippen noch Tempel, 
Theater, Gräber und andere Bauwerke ausweisen, 
die unzerstörbar scheinen und zumteil noch völlig 
unversehrt dastehen, wie zu der Zeit, als die Alten 
sie aus dem massiven Felsen ausmeißelten. Man 
kann hier kaum von Ruinen sprechen.

Die mannigfachsten Stilarten sind hier ver­
treten,' in den ältesten Bauwerken die frühe Kunst 
der Eingeborenen, vermischt mit egyptischen Bau­
formen, an den spateren Prachtgebäuden griechische 
und römische Architektur. Einen besonderen Reiz 
bilden die wundervollen Tönungen des Sand­
steines, aus dem sie ausgehauen sind. Purpurrot 
ist die vorherrschende Farbe,- dazwischen schimmern 
aber zartrofige, weiße, gelbe und blaugebänderte 
Gänge, die oft an Zartheit Vogelgefieder oder 
Blumenblättern gleichen.

Bislang war Petra wegen seiner Abgelegenheit 
und Unsicherheit durch streifende Beduinen nicht 
wohl erreichbar. Jetzt kann man von El Maan, 
einer Station an der neuen Mekkabahn, aus die 
Ruinen mittelst eines sechsstündigen Rittes er­
reichen.

Ein hervorragendes Werk über Petra hat Pro­
fessor Gustav Dalman, der Direktor des deutschen 
archälogischen Instituts von Jerusalem, veröffent­
licht. I n  seiner Begleitung bei einem Besuch der 
Ruinen befanden sich Photographen, die außer­
ordentlich reizvolle Architekturbilder der alten 
Felsenstadt aufgenommen haben.

Petra bettet sich zwischen die Schluchten und 
Spitzen des Berges Hör ein, dessen Name bei den 
Eingeborenen Dschebel Harun (Aaronsberg) lautet, 
weil nach der Tradition auf seinem Gipfel Aaron 
starb. Die Stadt ist nur von Osten her durch einen 
tiefen Engpaß erreichbar, welchen sich einst der 
kleine Bergstrom des Wadi Musa durch den roten 
Sandstein gewaschen hat. An einer Stelle öffnet 
sich die Schlucht bis zu etwa 3 Kilometern Breite 
und 1Z4 Kilometern Länge; und hier liegt, auf 
allen Seiten durch Berge und abschüssige Felsen 
beschützt, diese merkwürdige Stadt eingebettet. Ver­
möge ihrer Uneinnehmbarkeit und ihrer Lage an 
der großen Karawanenstraße zum roten Meere 
erlangte sie ihre große Bedeutung als Handels­
platz und Haltepunkt. Der Eingang zur Stadt er­
folgte durch ein großes Bogenportal an der Mün­
dung des „Sik". Etwa eine halbe Stunde lang 
muß man den Windungen eines engen Pfades 
längs einer dunklen, nur 3—6 Meter breiten 
Schlucht folgen, die sich den Windungen des 
oleanderumsäumten Flützchens anpaßt, bis man in

ein kleines offenes Tal hinauskommt. Die bunt­
farbigen Sandsteinfelsen erheben sich auf beiden 
Seiten steil bis zu 80 bis 60 Metern Höhen. An 
einer Erweiterung der Schlucht stehen die Säulen 
eines wundervollen Bauwerkes, das Khaznet el 
Fariun (Schatzkammer des Pharao) genannt wird, 
aber einen der neuesten in den Felsen gehauenen 
Bauten Petras repräsentiert, da es dem Kaiser 
Hadrian zugeschrieben wird, der 131 n. Ehr. den 
Ort besuchte und hier einen Jsistempel errichtete. 
Dieses Bauwerk wird mit Recht als eines der 
Wunder des Orients betrachtet. Die Felswand, 
aus der es ausgehauen ist, zeigt hier ein ausgesucht 
schönes Rosarot. Der Bau ist merkwürdig gut er­
halten. Die imposante Fassade zeigt zwei über- 
einanderliegende Reihen von je sechs majestätischen 
Säulen. I n  den Nischen stehen Reiter- und andere 
Statuen, gleichfalls aus dem Felsen ausgehauen. 
Das Ganze bekrönt oben ein Miniaturtempel mit 
einer riesigen Urne.

Trümmerhaufen bezeichnen die früheren Wohn- 
stätten der Peträer, die in der Blütezeit der Stadt 
10—80 000 Seelen gezählt haben mochten. Die 
rundum in den steilen Felsen eingehaltenen Bauten 
waren keine Wohnungen, sondern öffentliche Ge­
bäude und Gräber. Gleich links am Eingang in 
das Tal liegt das große in Fels gehauene, halb­
kreisförmige Theater, mit Plätzen für 3000 Zu­
schauer in 33 Reihen, edle griechische Arbeit. I n  
dieser Gegend liegen einige der ältesten Gräber 
mit losgelösten Pylonen.

Vom Tale aus sieht man die Fassaden von 
Gräbern und Tempeln zahlreicher Stilarten und 
Dimensionen, mit vielen Nischen für Opfergaben. 
Sie finden sich in dem Felsen in jeder Entfernung 
von der Talsohle, manche ganz unten und andere 
hoch oben in den Felsklippen, mit hinaufführenden 
Treppen. Die meisten stehen dem Blicke frei, 
andere hingegen sind in den Bergschluchten und 
Seitentälern verborgen.

Mannigfach find die Pylonen und Obelisken 
von Edom und Egypten, die Säulen und Kapitäle 
von Griechenland und Rom vertreten. Auf viele 
verschiedene Völker haben diese Gräber herab- 
geschaut und ihnen nach dem Tode Obdach gegeben. 
Und in diesen Tempeln haben Priester so mancher 
Religion ihre Opfer dargebracht.

Auf der westlichen Talseite stehen die Reste 
eines gemauerten Gebäudes, das von den Ein­
geborenen Kasr Fariun (Schloß des Pharao) ge­
nannt wird — ein römischer Tempel. Hinter der 
Kasr Fariun führt eine in den Felsen gehauene 
Treppe hinauf zur Opferstätte mit ihren Altären, 
ihrem Hof und ihrem Teich, die alle aus dem ge­
wachsenen Stein ausgehauen sind. Dies war eine 
typische heilige Stätte der Urvölker des Landes. 
Es liegen deren noch mehrere in der Umgebung 
von Petra.

Sehr interessant ist auch die Ruine Ed-Deir 
(das Kloster); um sie zu erreichen, muß man eine 
Stunde lang durch Schluchten und über Fels­
treppen nordwestlich von Kasr Fariun beschwerlich 
klettern. An dem großartigen „Löwengrabe" vor­
bei, erreicht man zuletzt das Hochplateau, auf 
welchem Ed-Deir steht. Es ist fast 48 Meter lang 
und beinahe ebenso hoch und ist mit seinen beiden 
übereinanderliegenden Reihen von je sechs Säulen 
dem Khaznet ähnlich. Auf diesem Plateau liegen 
mehrere Opferstätten; es bietet eine schöne Aussicht.

Die älteste Geschichte Petras liegt im Nebel des 
Altertums verborgen; wahrscheinlich war Petra 
die Hauptstadt Edoms. Zum erstenmale wird sie 
im 2. Buche der Könige 14, Vers 7, erwähnt, 
welches ihre Eroberung durch Amazia im 9. Jah r­
hundert v. Chr. berichtet. Um 300 v. Ehr. kam sie 
in den Besitz der kriegerischen Nabatäer, der Ab­
kömmlinge des ältesten Sohnes Jsmaels. B is 
dahin hatte sie Jokteel geheißen, jetzt war sie den 
Griechen als Petra bekannt. Strabo, der griechische 
Reisende und Geschichtsschreiber, beschreibt die

Stadt am Ende des letzten Jahrhunderts v. Chr., 
desgleichen P linius im 1. Jahrhundert n. Chr. 
Im  Jahre 60 n. Chr. hatte Aretas IV., König von 
Petra, seine Eroberungen bis nach Damaskus aus­
gedehnt. Im  Jahre 105 n. Chr. wurde Petra den 
Römern tributpflichtig. Die Kirchengerichte er­
wähnt sie im 4. Jahrhundert als christliche Haupt­
stadt. Sie verlor ihre Bedeutung, als im 4. Jah r­
hundert die Karawanenstraße nach dem persischen 
Golf zu abgeleitet wurde. Sie verfiel nun mehr 
und mehr, und schließlich geriet sogar ihre ganze 
Existenz und Lage in Vergessenheit, bis 1807 
Seetzen sie wieder auffand und 1812 Burckhardt sie 
in der Verkleidung eines Mekkapilgers erforschte 
und beschrieb. - -  Rs.

M a n n ig sa lt il ie s .
( E i n  K i n e m a t o g r a p h e n v e r b o t  

fü r S c h u l k i n  d e r )  hat der Polizeipräsi­
dent in B reslau erlassen. D ie städtische 
Schuldeputation hat nun an die Rektoren 
usw. der städtischen Schulen eine Mitteilung 
gerichtet, in der die Lehrer ersucht werden, 
vonzeit zuzeit auf das Verbot hinzuweisen 
und die Schulkinder darauf aufmerksam zu 
machen, daß sie sich im Falle des Zuwider- 
handelns den schwersten Schulstrafen aus­
setzen.

(800 D i e b  s t ä h l e . )  Ein Kölnischer 
Arbeiter erhielt wegen Eigentums-Vergehen 
vier Jahre Zuchthaus. Der M ann hat 
innerhalb fünfzehn Jahren nicht weniger als 
800 Diebstähle begangen.

D r e i  S c h i f f e r  e r t r u n k e n . )  Eine 
Schaluppe aus Dünkirchen „Sloop" ist, einem 
Telegramm aus Dünkirchen zufolge, betm 
Leuchtschiff gesunken. Drei Insassen des 
B ootes sind umgekommen, ein vierter konnte 
gerettet werden.

( D a s  E r d b e b e n  i m  E ls a ß ,)  über 
das wir gestern berichteten, halte nach den 
bisher der kaiserlichen Hauptstation für Erd­
bebenforschung zu Straßburg vorliegenden 
Nachrichten eine sehr weite Verbreitung. Die 
nördlichsten Punkte, wo das Beben noch 
deutlich verspürt wurde, sind neben Straßburg 
mit den Vororten Bischheim und Ruprechtsau 
die Orte Vendenheim und Wasfelnheim. Im  
ganzen Ober-Elsaß und an den Abhängen der 
Vogesen und des Schwarzwaldes war die 
Wirkung so heftig, daß sie mindestens dem 
Grade fünf der zehnteiligen Stärkefkala ent­
sprach. Die größte Stärke entwickelte das 
Beben im Sundgau, wo aus Dammerkirch, 
Altmünsterol, Altkirch und anderen Orten Er­
schütterungen vom Stärkegrade 6 angegeben 
werden. A us der Schweiz liegt bisher nur 
die Meldung von Bern vor, daß fast die 
ganze Schweizer Hochebene erschüttert wurde. 
Den Ausgangspunkt der Bewegung hat man 
wohl im nördlichen Jura zu suchen. Dafür 
spricht auch der Umstand, das im Sundgau  
und im Ober-Elsaß zwei S töße bemerkt 
wurden.

( D u r c h H i t z s c h l a g  g e t ö t e t )  wurde 
auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg 
im Rhöngebirge der 27 jährige Expedient 
Heumach.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  R a u b ­
m ö r d e r s . )  I n  Ahrweiler wurde ein un­
garischer Arbeiter, der von der Staatsanw alt­
schaft in Graz wegen Raubmordes steckbrief­
lich verfolgt wurde, verhaftet.

( D a s  P a r i s e r  K r i e g s g e r i c h t )  
fällte das Urteil über die Soldaten Graby 
und Michel, die am 15. Dezember vorigen 
Jahres bei Brunoy die W itwe des Groß- 
industrielen Gouin im Bahnwagen ermordet 
und beraubt hatten. Graby wurde zum Tode

und Michel zu 20 Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt. .  . . .

( D r e i  B e r g l e u t e  v e r u n g l ü c k ! - /  
Auf Schacht Fünf der Saar-Moselbergwerks
gesellschaft in Merlenbach verunglückten drei 
Bergleute durch niedergehendes Gestein- 
Einer wurde getötet, zwei leicht verletzt.

(Noch e i n Se l bs t mor d  in de»
C a n d i d e - A f f ä r e ? )  Aus Paris wir»
gem eldet: Dem Dr. Petit, der sich, wie ve 
richtet, erhängt hat, um den Folgen des 
Prozesses der Schwester Candide zu entgehen, 
ist seine Cousine, Frau M etars jetzt in den 
Tod gefolgt. Die Todesursache ist noch ruckn 
ganz aufgeklärt und läßt daher allerhan" 
Vermutungen Raum. E s heißt, die Frau, 
die 34 Jahre alt ist, habe sich mit Leuchtgas 
vergiftet. Freunde ihres Hauses berichten, 
die junge Frau sei völlig erschüttert vo» 
einem Besuche in der W ohnung des Dr- 
Petit nachhause zurückgekehrt und habe vm 
heim einen Herzschlag erlitten, dem sie na«  
zwei Stunden erlegen sei. -

(Zwei Hinrichtungen. )  Der 
Bauernbursche Oliva, genannt „Dämon oer 
Alpen," dem zwölf Morde nachgewiesen 
wurden, ist am Dienstag Morgen in Erste- 
ron (Departement Basses Alpes) hingenckstei 
worden. Oliva hatte alle seine Opfer durw 
Erdrosseln getötet. Trotz des strömenden 
Regens war der Platz vor dem Gefängnis 
dicht besetzt. Ebenfalls am Dienstag würd 
auf dem Esplanadenplatz der Stadt Algier 
der Raubmörder Vidal hingerichtet. ^

Die zwecklose Ohnmacht.
(Berliner GerichLsszene).

----------  (Nachdruck verSoten>
Anna D . . . ihres Zeichens Mädchen str 

alles, klagt vor dem GewerLegericht gegen ry - 
frühere Herrschaft, den Destillateur Albert K., a s  
Zahlung von Lohn und Kost für sechs Wochen, va 
sie ohne gesetzlich hinreichenden Grund plötzlich en 
lassen worden sei. . ,  ^

„Ungehorsam oder gar offen widersetzlich 
Sie nicht gewesen?" fragt sie der Richter.

„ I  vewahre! Wo werd' ick denn? Sehen S 
man alle meine Zeugnisse an; hier rs iner 

üch, ob da wohl was drinne steht von Unrehorja 
oder Widerstand? Jn 's  Gejenteil! Ubera 
h ab en ------------"

„Schon gut! Schon gut!" ruft der Richter unv 
winkt oaber mit der Rechten so energisch ab, das 
Anna es für geraten hielt, ihren Redestrom Afür geraten hielt, ihren —  
unterbrechen. „Ein Grund zu Ih rer Entlassung 
wird doch wohl vorhanden gewesen sein.' - 

„Na, det wer'n Sie ja selber wissen, 9 ^  
Jerichtshof, wenn man will, find' man ubera 
'nen Jrund! Aber wirklich is der Jrund M  
keen Jrund." ^

„Also, was hat Ihre  Herrschaft als Grund an 
gegeben?" . -

„Sie haben mir jesagt, wenn ick 'n Sonnt S 
aussehen tue, muß ick ooch 'n Montag ,"*^55 ,, 
können, un wenn ick 'n Sonntag schon vor n 2» 

krank bin, dann kann sie mir nich brauch -tag
un ick soll man meine Sachen packen un sehen/ 

„Was hat Ihnen denn an dem betreffend 
mtag gefehlt?"
„ Ja  hatte die Ohnmacht." . . .
Inzwischen ist auch die beklagte Partei, die vn 
ginn der Verhandlung noch nicht zur Stelle S
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wesen war, 
der Ehefrau 
des Richters 
hast in die Verhandlung:

so 'ne verlogene Person." .
„Keine Beleidigungen; das bitte ich mrr au 

fährt der Richter energisch dazwischen. -  >-
„ I , von Beleidigungen is ja keene Rede. o  

Jegenteil! Ick lobe ihr ja  sehr als ArbeetertM 
wenn sie arbeeten will; aber sie will man merp 
n i c h M e n s e s  ihr zu schwer."^ ^   ̂ k»wer!"

erste" 
haben

„Ach nee!" meint Frau K . . . . ,chit Lber  ̂
legenem Lächeln. „Bei mich war's noch keene x, 
schwer. Aber wenn eine bleichsüchtig is un rmm 
fort müde sein tut, denn muß sie e b e n  mal

Tag jehört. Sie 
un nich eene!"

müssen drei
k jleich der 
Meechens

i m E
»Ut vr»» „,«v t" "

ienst, sondern blos uff 'n Tanzboden jehn!'
Anna öffnet den Mund soweit, als wollte i 

nicht blos antworten, sondern ihre frühere Drm ^  
Herrin mit Haut und Haaren verschlingen,  ̂
bevor sie zum Reden kommt, winkt ihr der Nicy 
wieder, zu schweigen, und sagt selbst:

„Sie ist also tatsächlich krank?" «-inew
„Ja, bleichsüchtig is se, aber nich in we n ^  

Dienst geworden, sondern schon früher tw 
jewesen!" antwortet die Destillateursfrau.

„Da bliebe do 
durch den Dienst 
eine derartige
sächlich dienstunfähig geworden ist." -  

Annas Gesicht triumphiert. Aber Frau ^ -

se doch überhaupt nich dienstunfähig!"
Der Richter macht große Augen, als 

er nicht recht.
verstände

'ne
„Jäwoll," bekräftigt Frau K . . . ., 

andere Stelle, un von uns will se extra was 
schinden!" kielst"

„„Det is ja nich wahr! Ick habe kernen Dr 
„Ärbeeten Se etwa nich bei Müllers m de 

minerstraße?" ^  keen
„Ja, gewiß doch! Aber ick bin doch dor 

Dienstmeechen!"
„Det is allens eenjal!" . ^ j a l !
„Nee," behauptet Anna, „det is st̂ ch ° Tst 

Wenn ick nich Dienstmeechen brn, kann rck ""h §ie 
Lohn und Kostjeld verlangen, weil ick mrr v 
krank jearbeetet habe!" „ o E

Und sie ist nicht wenig empört, als l>H 
Richter hören muß, daß sie darauf keinen A?^hat- 
besitzt, wenn sie einen anderen Verdreni» M
Kopfschüttelnd verläßt sie den Saal, und ja
leise brummt sie vor sich hin: „Dann h?A,«chtl 
erst jarnich in die Ohnmacht zu fallen gebra^



2 .l'dvrn ,
^6lt68trL83S 26.

8e>t jsliren bevädrio 
»Ittel slnll:

^ i i r v v i n
xe§en V olten;

N l a l l G l n
Ze§en Lott^aden;

I ^ S Ä I L H I L I L
xe§6Q ^VLL26L.

lo.,
Dro§eQ-Laiiä1rui§.

jkLMMschüft ll. Mllstrie:

EUiche n. SailttilüeAtstitiWl!
unter vollkommenster Garantie. 

Eiere Akahr für Menschen und Haus- 
' Prospekte, Gutachten und Offerten 

p  gratis und franko durch
p r . - h o l la n d .

LdLeniisch-technisches Laboratorium.

I2 n r lieisssaisoii - ̂
W k s rn Z lK s s r .

G r ö ß te  A u s w a h l !  

K iU lg s te  P r e i s - :

U b u s l a E s ^ s r .

^e!z- und wollene 
^  Sachen
^  Dr 7?n Sommer über gegen Feuer- 

^ortengefahr angenommen.
^ ____  o .  S e k a r k .

« L i r ä l a ä v i L ,
« ^ L s o l m s l L v ,
MUS, îm», fziitz, 8triek6,

8pritrM-8cklMeIltz
^ I s t S r ' - N g i S r ' j s ^

^pffehlt zu billigen Preisen

"°NÄsrck Leiser 8«Iw
Geilerm aren- und Netzsabrik, 
Lhorn , Heiligegeiststr. 16.a ^ L h o rn , Heiligegeiststr. 16. '

^MMe PWN
Wrotzlawken hat

Nelczel
°Uch in kleineren Posten — stets 

zum Verkauf.
^jgeAlm khm er erwünscht.

A . bei Cnlmsee,

Înzucht iier grcheü 
BrkWre.

ip-ungschige Eber
rde steht unter Ausf 
ndwirtschaftskammer. 
as Setzen von neuen

^ d e  steht unter Aussicht der 
. ̂ - ^andwirtschastskammer. 

i Das Setzen von neuen

Ms» «»>1 llmliknlei!, 
rmie llmrelrsü 

Vmtüells llepsistiiri!»
U  ^nell und sachgemäß aus

. '  '« n c k i ,  Thfermkister,
^ h o r n ,  Mauerstr. 44.

^^lösen stets auf Lager.

L Z L

btzi M irlNktzn, Lr. R m
findet statt am

S » M Ü M N
mittags 12»° Uhr.

Zum Verkauf kommen ca.

Züchter: Laus littls ,
I Lichterfelde bei Eberswalde.

Wagen auf vorherige Anmeldung > 
Kornatowo und Wrotzlawken. Vor- § 
besichtigung gern gestattet.

Telephon: Kornatowo 6.

? s ts r s ,
königl. Domänenpachter.

Ggl-kne n. fiibelllk 
H t t M -  n . L m e k -  

iihrell, gslü.Kktten. 
Nillge, Al'llMMr, 
ZahlÄer. Betten

stehen billigst zum Verkauf

Körner reibbsu;,
Brückenstr. 14, 2. Etage.

»H» k^rsusn --A»
die bei Stömngen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40  M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

MerrsugenLiesictiMilie!l
N M W l l f M M

Mdesten.iIskerim kedlSUlii
iL e s l ie r d iü i l lZ t e n M l

estre
_______ tigLie cj.kssm! .
such lidê . kssöfaßres-Le-1

VelläkMn 5i8?rei5 l!5te

lzsffL-uZpoüsttikel.ffsd-W 
mgscbmen, Uki-en etc. ß 

iroLLkMOL vonrten

Spargel
in bekannter Beschaffenheit, stets frisch, 
sorgfältig sortiert, bei ^l.
Breitestraße, LL. L iieÄ vL L S n , Neu­
stadt. Markt und Filiale der Zentral- 
molkerei Mellienftratze 100.

Größere Posten bitte vorher zu bestellen.

v L s l m l r  M a L t e r .

Weizen- und Roggen-

S tr o h ,
Zentr. 1,50—l,60 M ..  gesund, 
trocken, lang gepreßt, offeriert so 
lange Vorrat reicht, Lieferung 

Mai./Juni
D m ! l  I ^ N a n ,  Kroinberg.

Ein erfrischendes und gesundes Ge­
tränk an warmen Tagen ist

Besonders Blutarmen zu empfehlen.

Werlkilu - M»Ie,
Katharinekstrsße 4. 

Teleßsrl 1Ü1. -  TckO n U .

O s /s e s K a a s

bei Danzig-Zoppot.
Wohnung mit u. ohne Pension. Solide 
Preise. Prospekte dortselbst.

Hochachtungsvoll
'AV. ^ « L L e r lr o r v ii-

M i- » M M an lco
irrten SO bned desk-vsrrmkwr

f D K M M W

^ 6 7

» G M  M tz
und Körperformen erh 
Verbrauch von zwei L - .- . .  
krtzme und zahle derjenigen, 
der Erfolg ausbleibt,

M Mark in bar.
Eine Dose 2,50 Mark, zwei Dosen 4,50 
M a rk . Versand diskret per Nachnahme, 
eventl. anonym. Viele Dankschreiben 
vorhanden. Z . B. schreibt eine Dame: 
„Teile Ihnen mit, daß sich jetzt ein er­
staunliches Wachstum der Brust bemerk­
bar macht, wir hätten es nicht ge­
glaubt. Das M ittel hilft großartig, 
x .  in L ."  -  LsnvL,, V reslau  2. 
Lohestratze 66.

D b W g ie n M e
ösaLrrsLrllkol. Nsirost.LalsloZ

l ' k o r n ,

Lrtzit6t8ra886 26.

ReoisiUsbülher
siir BittklrllckmrWlWl

mit der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

WW " Stück 1 Mark " D T
zu haben in der

k.voMMck'slhkkAOnllkem,
_______Thorn, Katharinenstr. 4.

S rlincsrrll «
Eine gute Idee kann zum Wohlstand

führen bei sachgemäßer Ausnutzung. 
Auskunft kostenlos durch das P atent- 
Frrgem esrr-M ro L d s l  L  V v k m g ü lt, 
Abt. L»e>8Gn, Gs. GeklmsxstL. 50.

Täglich frische

ä Flasche 7S Ps. ousschl.
:: Glas e m p f i e h l t  ::

, 5 .  b .  ^ Ä s I x L i .

Geletzenherlskauf.
4 Stück prächtige, wenig gebrauchte

kiauluos
von renommierten Firmen, darunter 
eins von Soläler-Liegnitz, sind sehr 
billig mit Garantie zu haben.

2 . LommvrLsüÄ, Pianofortebauer, 
Bromberg, Elisabethstr. 47a, 

Telephon 883.

200 Zentner

(„^V oü ltinanu"), 
handverlesen, mit freier Lieferung Waggon 

Goßlershausen verkauft

Aecewo p. Goßlershausen.

Liefere frei Haus
den rm I .  Klobenholz aus den oft. 
preußischen Forsten, gesund und trocken 
mit 8.60 Mk., Spaltknüppel rm 6.00 Mk., 
Rundknüppel, rm 5.50 Mk., ferner beste 
oberschlesische Kohlen, Ztr. 1.25 Mk.

0. Liess, Mscker,
_____  Gotzlerftratze 55.

Grüne Kocherbsen,
gut kochend, 2 Pfd. 25 Pfg.

8. Gerechtesir. 16.

Mger-Gkrteu.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

» Ilm-stt „Viktsrill"
Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L i n i l  M s i l L r n s n n

Viktoria Park.
Jeden Sonntag: 

im großen Saal.
Einem hochverehrten Publikum 

von Thorn und Umgegend ver­
fehle ich nicht, meine in besten 
Stand gesetzten

sowie

in empfehlende Erinnerung zu 
bringen.

Für tadellose Speisen und Ge­
tränke ist wie stets bestens Sorge 
getragen.

Fuhrwerke zu den Sonntags- 
nachm.-Zügen stets an der Bahn.

Zu recht zahlreichem Besuch 
ladet ergebenst ein
Mdert Laimke, Lulkail.
levIÄLLsvI»,

lMNlltz iilMtz.
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 

2.35 Uhr nachm..
Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 

7.50 Uhr abends.
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze)

mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

— Täglich: —

Allstich voll W lliB k M  Bier.
Hochachtend

Wwe. L. Narquarüt.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
usw. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches

Gasthaus.
10 Minuten von der Haltestelle Amthal 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

F ü r  gute Speisen und Getränke  
ist stets bestens gesorgt.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Lau, Gastwirt.

Empfehle meinen beliebten Ausflugs­
ort mit Kolonade, Orchestrion und ber­
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Be­
dienung wird bestens gesorgt.

L. Sartvl, Gastwirt.

Gurske s
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Garten als angenehmen Aus­
flugsort. M it Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinken. 

fs. ttönigsberger Vier.
Um gütigen Besuch bittet

v s r l  lN oss» Gastwirt.

V e W W V liD IM lii.
Abfahrt Thorn Stadt 3°» Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 3-° Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8 "  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
Ködert Kippe.

fährt
von Sonnabend den 21. d. Mts. 

wöchentlich dreimal nach

LrernewitL
A b f a h r t  

3 Uhr nachmittags.

L ib e r i  k a p p . tz.

^

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U nter­
richt im Maschinenschreiben. V erv ie l- 
fättigrmgeu. Culmerstr. 22, 2, vorn.

Massives Emwlchnerhaus
mit den dazu gehörigen massiven Ställen 
verkauft zum Abbruch
_____________  A lt-Tho rn .

Grundstück
ist bei kleiner Anzahlung b i l l i g  zu 
verkaufen. Auskunft wird erteilt 
_____  Kleine Marktstratze 4.

S L o l L v r v L ,
in bester Lage Mockers, s o f o r t  zu ver 
pachten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

in Thorn-Mocker, 
mit Land zu Bauplätzen, 15 Minuten 
von der Stadt, in der Nähe der Straßen­
bahn, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

8 0  Kutschrvageil)
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B erlin , 
Luisenstr. 21 D l. Dl«K8<rI»ULLt«.

wenig gebrauchte u.
NL.VU, ^  ̂ ^

omnlbus, Coi 
Phaetons, .
Selbstfahrer, Feldwagen, Zagdwagen, 
Pony- u. Parkwagen, Federrollwagen rc. 
billigst. V reslau , Klofterstrahe 68.

gerichtl. vereid. Sachverständ. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.

Besseres, vollständig neues

8 s « s ,
großer Garten, Culm er Vorstadt, um­
ständehalber unter sehr günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. Anfragen unter 
L«. V .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Grundstück,
ca. 40 Morgen, zur Hälfte gute zwei- 
schnittige Wiesen, gute Gebäude und 
Obstgarten, wegen Krankheit und sorge- 
rückten Alters zu verkaufen.

_________ G r.-N effau .

Pianino,
vorzüglich, herrlicher Ton, sofort äußerst 
billig, auch in einigen Raten zahlbar, 
verkäuflich. Angebote unter „Erüster 
Reflektant" an die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

Vorzügliches, Lruppenfrommes P ferd  
ist umgehend zu verkaufen 
________ Brombergerstratze 96» rechts.

GelezenheitMils!
Ein ganz neuer, sowie ein gebrauchter 

Unterzahlm eifter-Überrock, ferner 2 
Wafsenröcke und 1 L itew ka fü r Unter- 
zahlmeister, 1 kompl. B ah n aW en ten - 
Anzug m it Degen und 1 Polizeirock  
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schästzstelle der „Presse".

AiliiWs-Veckiis
Die Häuser

Alke». 2.4 u. 6
auf der Wilhelmstadt sind günstig 
zu verkaufen oder zu vertauschen. 

Näheres durch
krik LM , BailgeWst, U m .

Culmer Chaussee 49.

, In  Kaufen gesucht,
Ein leichter

ponvwagen
zu kaufen gesucht. Näheres

LLvLsrü »sttm LUkkl, Schmiedemftr., 
____________Thorn I I I .

' r t r o r n ,

Lr6it68trL886 26

Eine leere Stube oder 
kleine wobnung

zn mieten gesucht. Angebote unter v .  
V .  1 V 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

WohnunWsich.
Herrschaft!. Wohnung von 8—9 Zim. 

wird zum 1. Oktober gesucht, Brombg, 
Vorstadt oder nächste Nähe. Angebote 
unter IL .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der

Große» lebende» graue

Hausmäuse
kauft das

Bakteriologische und Seruminstitut 
Thon», Lindenstraße 60, 2.

Znh.: Tierarzt S o v » « .

lß^MhliWsWkbstktzFI
L fn  möbl Z im . an Herrn oder Dame 
V  zu vermieten Turmstr. 12, 1 Tr.

Gut möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Frau L . Lauter, Araberstr. 6

Modi. Zimmer,
ev. m. Pens., sof. z. vm. Neust. Markt 11,4.

Die zurzeit von Herrn Lt. RruiLtz 
bewohnten 2 gut möbl. Z im . sind zu 
vermieten Schuhmacherstratze 3, 1.

1 möbl. Zimmer
zu vermieten Gerechteste 30, part.

Möbl. Zimmer
sofort zu verm. Tuchmacherstr. 7, part., r.
L) at. möbl. Vorderzim m er, Gas,  ̂ Schreibtisch, Badest., Burschenst., sep. 
Ging., sof. zu verm. Bäckerflr. 9, pt.
«HHöbl. Z im m er vom 1. Juni zu ver- 

mieten Iunkerstraße 6, part.4 möbliertes Vorderzim m er zu ver- 1 mieten Brückeristratze 36, 1.
Freund!., gut möbl. Z im . mit Pension 
zu vermieten Gerstenstratze 9 a ,  1.
« A )ö b l. Z im m er an Dame sogleich zu 

verm. Coppernikusstr. 5, 2 Tr.
FLt ut möbl. Z im m er mit Kabinett und 

Bad zu vermieten
Araberftrahe 8, pt.

5U. Wohn. f. 1 Pers. z. v. Bäckerstr. 13

ckttut möbl. Vorderzim m er sofort zu 
^25 vermieten Gerechtestr. 36» 2, l.

Brückensteatze 2V, 1: 
2 eleg. lilöbl. VorilnziUMtl

vom 1. Juni, eventl. sofort zu vermieten.

Möbl. Zimmer
von gleich oder später billig zu vermieten 

Mocker, Lindenstratze 5.
Mrotzes möbl. P arterrezim . mit sep. 
O  Eingang, event, mit Pension, vom 1. 
6. billig zu verm. Bämerstr. 6, pt.
ckttut möbl. Z im m er sofort zu ver- 

mieten Schuhmacherstr. 1, 2, r.

gerchäkttlostal
mit angrenzendem Zimmer, hell und 
trocken, Eingang Strobandstraße, habe 

zu vermieten.

L e u  Hvktenkelä,
Elisabethstraße 16.

Lücken
mit angrenzender Wohnung, in dem seit 

20 Jahren ein
Schuhwaren-Geschäft

betrieben wird, ist zu vermieten, auch 
werden daselbst

Uniform-, Damen- u. Kinderstiefel
zu billigen Preisen verkauft. Das Geschäft 
kann auch im ganzen übernommen werden.
v o p s ls k ,  heiligegeiststr. 17.

Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 Flächenraum, Coppernikus- 
ftrafze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0. L.vivtrtok L  Soda,
G. m. b. H.

Sk L k  v »  mit hochmod. Schau-
fenster und angrenz. 

Wohnung ist von sofort billig zu verm.
Brückenstraße 17.

FürtWshMtt eille Wohiillllg
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Nähere» 

Elisabethltratze S. t .



Lngkbst
W  Uor deANlleseili IM m e!
Weihe Blusen aus SeidenbatisL mit Valencienne-Einsätzen 

und S t ic k e r e i ............................  Stück von

in weiß und mode, große Auswahl 
Stück von

Waschröcke, 2^ 77.77  ̂ 4.00
20,00
8.50 
2.10 
0.80
3.50
2.95
1.95

Leinen-Kostüme
neue Ausführung, in hübschen modernen 
Dessins, lose und geschweift . . Stück von

Knabenwaschanziige!.̂ rr̂ T̂ :̂  
Knabenwaschblusen 
Schul-Anziige 
Herren-TUpakkajaketts, L?L

weiß und gemustert, alle Größen vor­
rätig ........................................Stück von

aus leinenartigen und Alpakka - Stoffen
Stück von

Herren-Westen.
Schwarze Kammgarn-«. Tnchjacken.

halbanliegend und anliegend,

enMe U M , blaue Ueml- u. euzlische Kosliime,
um damit zu räumen,

zu bedeutend ermStzigten Preisen.
KsuGksuK

Die Jagdnutzung der Gemeinde 
G r u n e b e r g ,  Kreis Briesen, zirka 
t800 Morgen groß, soll auf sechs 
Jahre vorn 1. Juli 1910 an unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen am

8 .  J u n i ,  ria lh m ittiO  2 Ilh r.
im Kruge zu Gruneberg meistbie^ud 
verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen können auch 
vorher beim Gemeindevorsteher ein­
gesehen werden.

Gr u ne be r g  den 26. M ai 1910.
ver keMiiNkvorzlelm.

L u d a r r .

^  <v L
^  -v

2  L -
u, Ä es

^  ^  L  ^  L
-4 -^  L,

s - -  « s «

werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

Z U .  D L t t r r r a i L H ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Heiligegeiststr. 19. — H eilig egeiststr. 19.

Grabdenkmäler-Fabrik
M .  S s - N T D S »  T h o r n ,

Kirchhofstr. 1, Telephon 257.
Krösstes I-rgsr kett. Kurbetem« ia Kruait, 

blrrmor, L s iM s iil, Xuusisteill eto. ete. 
Grabeinsassungen verschiedener Formen 
m uhd Größen, Kind erd enümäler. 
Persönliche Besuche auf Wunsch überall­

hin kostenlos.
I lk  krault-. 8Lnä8ttziv-ss. kiiMkteinardtüt.
. I n  dem son., gemütlichen Heim 

einer gebildeten Beamten-Witwe findet 
ein junges anst. Mädchen gute Pension. 
Angebote unter ^  L .  1VV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stiiktnil Fischerstraße 17.

von meinen gestreiften Plym.-Rocks. mit 
Staatsmedaillen, vielen ersten u. Ehren- 
preisen prämiert, gebe Dtzd. 3,80 Mk., 
15 St. 4,00 Mk. ab.

^  Elbmg.

1 sWer. ArbeWserb
.  s u c h t

b r i e U r i v k  ^ k l s k u s O k ,
Ziegelei Rudak.

lllätrealgdfil!.
Ailskrtigiülg vö» ü n ifo im ti. «> ßffkkteil für M ilitä r  li. Vtüiiitk. 

N«r inlerkliiiilt erstklassigk Arbeit M  Kübrikate!

v .  I s s l i n g ,
UM«?,L » rmMesU

SpsriLlLristLlt rar LsdLaälaax sllsr
kZ n  k k  e  s n ,

L llasrL ld Läsr äss Laäss 
Laäov» im «Lass. 

krosxskts krei.

Hüters ?ro8vMtz vvtzrätzn Lned von äem luternatiovalM M M e d e n  Ver- 
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Kleine Plagegeister in ventsch-
Zudweftasrika.

------------  (Nachdruck verboten.)
Der Uneingeweihte in Europa bildet sich ein, 

6̂ in Afrika das Leben ein beständiger Kamp- 
^  Dasein sei, in dem man zum Schutz seines 
^öens jeden Augenblick auf der Hut sein muß, 
^  nicht von Schlangen gebissen und von Löwen, 
^ern, Leoparden und dergleichen Raubtieren an­

griffen zu werden. Dem ist aber nicht so. Manch 
gein, her auf Abenteuer dieser Art ausging, ist 
?  Zeit lang geworden, bis ihm auch nur irgend 
n Raubtier usw. begegnet ist. Wie die mit 
vßein Auge unsichtbaren Vazillen die gefährlich- 

g  Feinde der Gesundheit sind, so sind es in Afrika 
n der Tierwelt die kleinen Dinge, die einem zu-. 

fast zur Verzweiflung bringen können. Mos 
und Sandflöhe sind da, wo sie vorkommen, 

^Ue uieit größere Plage für den Menschen, als alle 
aubtiere zusammen. Nicht zum mindesten ge- 

^ren zu diesen Plagegeistern auch die Termiten. 
Die Termiten sind merkwürdige Tiere. I n  ganz 

^afrika findet man die kegelförmigen, aus Lehm 
Sund errichteten starken Bauten derselben, die 

5 Meter hoch und 3—4 Meter im Durchmesser 
Diese Bauten werden von Millionen dieser 

weisen bewohnt' sie kneten den Baustoff und ver- 
^!chen ihn mit ihrem Speichel, der so fest wird, 

er nur mit Mühe zerstört oder zerstückelt 
^den kann. Man hat keine Ahnung von dem 

*8en Betriebe, der sich ungesehen im Jnnenraume 
Termitenbaues, der aus mehreren Stock­

t e n  besteht, in denen sich wieder kleine Räume, 
ainmern, Zellen und zahlreiche Gänge befinden, 

^spielt. I n  allen Räumen herrscht ein reges 
Hen und Treiben von geschäftigen Termiten. 

Zwar sind die Türme, die die Termiten kunst- 
aufzuführen wissen, eine interessante Abwechse- 

^ 8  in der Savanne, aber der Reiz verliert sich, 
eirn sich diese Wühler ganz ungeladen im Hause 

^stellen. Nichts ist vor diesen kleinen weißen 
Abheuern sicher. Haben sie sich in einem Hause 
. ' i  einmal eingenistet, dann heißt es aufpassen, 

sonst ist in wenigen Stunden alles zugrunde 
pichtet. M it ihren Freßwerkzeugen sind sie im 
lande, verheerend zu wirken. Wie die Maulwürse 

Arbeit im dunkeln Schoß der Erde betreiben, 
? beginnt die Termite ihre Arbeit von unten 
^  oben auszuführen; ehe man auch nur eine 
^Nung davon hat, ist meist schon ein Stück Arbeit 
?  der Untergrabung oder Aushöhlung eines 
/Kenstandes geschehen. Die Termiten zerfressen 
??lzbalken und Pfosten der Häuser und bringen 

ŝe zum Einsturz; auch Bücher und Gegenstände 
Art vernichten sie völlig durch ihren Fraß. 

^  kann es z. B. geschehen, daß man abends im 
ogi§ oder auch Leim Halten im Freien eine höl- 

Kiste auf die Erde setzt und am anderen 
^ g e n  mit Schrecken wahrnimmt, daß der Boden 
zrv bur Hälfte zerfressen ist. Eine Reithose, 
^  Paar Schnürschuhe und zwei gut eingebundene 

Her wurden mir in einer Nacht ganz schändlich 
^richtet.

Windhuk, in einem Store, habe ich gesehen, 
^  ^  Termiten einen ganzen Ballen bunt- 
> Zuckten Kattun durchgefressen hatten. Eines 

ging ich zum Store und wollte mir ein 
EreftE schwedischer Zündhölzer holen. Der Le- 
lonk ^  Kaufmann hatte kein Paket zur Hand, 
sick mußte ein solches von dem Regal, auf dem 

^ir mächtiger Aufbau von Paketen mit Zünd- 
befand, herunterholen. Aber o weh! 

h ber Kaufmann von dem Aufbau einige Pakete 
^?"ternehmen wollte, brach der ganze Bau in sich 
h ^ w e n . Es war uns sofort klar, daß die Ter- 
klei^ gearbeitet hatten. Und wie hatten die 

Bestien gearbeitet! Noch nicht einmal die 
tz^^pfchen hatten sie übrig gelassen, was ein 

ihrer Leistungsfähigkeit ist!
Otjimbingwe habe ich es erlebt, daß sich 

deinen Bestien in einem aus Lehm gebauten 
eine ^  wit einem Schindeldach gedeckt war und 
^  ^  Herero gehörte, eingenistet hatten. I n  

Zeit hatten die Tiere aus den Mauern er- 
Mengen von Lehm herausgefressen» und 

^udeldach war in wenigen Tagen gänzlich 
iih^ben gerichtet. Wie verheerend diese Gesell- 
^ 4  ^^virkt hatte, ergibt sich daraus, daß das 
i><rö*Ud darauf zusammenbrach und die Mauern, 

.Ziemlich hohl gefressen waren, jeden Augen- 
^  Zuzustürzen drohten.

diesen Ausführungne geht hervor, mit 
zii. wie gefährlichen Feinde man es in Afrika 

hat. Um sich vor diesen Plagegeistern zu 
os ein Mittel, das einfach in seiner 

^  Ler sicher in seiner Wirkung und billig 
^ss Waffen ist. Dieses M ittel ist Naphtalin. 
^  o ' . streut man in die Termitengänge hinein 
^ is t^ß t etwas Wasser nach. Wie sicher dieses 
^  ! wirkt, davon kann man sich überzeugen; 

kurzer Zeit sieht man die Termiten weg- 
' Vielfach wird auch Petroleum zur Ver­

(vierter Blatt.)
treibung dieser kleinen Bestien benutzt, haupt­
sächlich kommt aber Naphtalin zur Anwendung. 
Streut man in Warenlagern, Vorratskammern, 
Stallungen, Taubenschlägen, Vogelkäfige usw. etwa 
alle Monate ein Quantum Naphtalin auf den 
Boden, so fällt die Mühe des oftmaligen Nach­
sehens und die Sorge, daß mehrere Tage nachher 
doch wieder die Verheerung beginnen könnte, gänz­
lich weg, und man wird keinerlei Schaden zu be­
fürchten haben.

Wenn die Arbeit der Termiten auch nicht dem 
Leben des Menschen gilt, so sind sie doch den mensch­
lichen Behausungen, wegen ihrer Verheerung, die 
sie anrichten, sehr gefährlich und sind dem Euro­
päer, hauptsächlich dem Neuling, ein Greuel, wäh­
rend der Eingeborene sich mit Geduld in das Un­
vermeidliche ihrer Gegenwart im Laufe der Zeit 
gefunden hat. M it aller Energie muß dagegen 
gekämpft werden, die gefräßigen Tiere, durch die 
die Europäer in ihren Anlagen nur allzu oft ge­
schädigt werden, nach Möglichkeit zu vernichten. 
Deshalb sollte der in den Tropen lebende Euro­
päer und der dahin Ausziehende es nicht ver­
fehlen, sich mit einem Quantum Naphtalin zu ver­
sehen und dasselbe stets vorrätig zu halten; er 
kann damit mancher Plage entgehen und sich 
manche Mühe mit einer garnicht nennenswerten 
Auslage ersparen. M it einer kleinen Gabe davon 
kann er auch die Eingeborenen zu warmem Danke 
verpflichten, da auch in und an ihren Hütten die 
Termiten ebenso verheerend arbeiten und sie ihnen 
ganz schutzlos gegenüberstehen.

H a n s  Fi scher .

Das blaue Auto.
Humoreske von R o l p h B o d d e n h u s e n -  Mittelheim.

------------  (Nachdruck verboten.)

i.
Künstlerische Betätigungen bedürfen vielfach 

einer besonderen Auslösung. Von einem be­
rühmten Maler erzählt man sich, daß er nur 
arbeiten konnte, wenn in den Terpentin- und 
Ölgeruch seiner Palette strenger Nelkenduft 
sich mischte. Ein französischer Romandichter 
blieb steril wie ein Haubenstock, wenn er keine 
altbackene Semmel bei der Hand hatte, die er 
in der Tasche zerkrümelte und beim Schreiben 
brockenweise in den Mund schob. Sogar in der 
Tierwelt beobachtet man solche Eigenheiten. 
Ein schon etwas angejahrter Kanarienvogel 
besann sich auf die feurigen Kantilenen seiner 
Jugend immer nur dann, wenn eine Wasser­
leitung lief oder in seiner Nähe eine Kaffee­
mühle gedreht wurde.

Frau Dina Merveldt konnte nur singen, 
wenn sie sich nicht ärgerte. War sie gereizt, so 
brachte sie keinen Ton aus der Kehle — und 
ob solcher Indispositionen waren schon ein 
halbes Dutzend Konzertunternehmer tobsüchtig 
geworden.

Denn Frau Dina ärgerte sich oft. Dafür war 
sie eine berühmte Künstlerin und mit ihren 
achtundzwanzig Jahren eine reizende, von 
ihrem Manne vergötterte und von aller Welt 
verhätschelte Frau. Grund genug, um keine 
Gelegenheit vorübergehen zu lasten, sich über 
etwas zu ärgern. Am meisten ärgerte sie sich 
natürlich über ihren Mann. Einmal weil er 
das nächste Anrecht daraus hatte und zum 
andern, weil sein trockener Zahlensinn für die 
berechtigten Forderungen einer großzügigen 
Künstlerseele nicht das wünschenswerte Ver­
ständnis zeigte.

Es war in einer größeren süddeutschen Resi­
denz. Frau Dina Merveldt hatte ihre M it­
wirkung an einem großen Hofkonzert zugesagt 
und war schon am Tage vorher mit ihrem 
Gatten eingetroffen. Am Morgen des Konzert­
tages saß die vielgefeierte kleine Frau im 
Hotelzimmer, durchblätterte ihre Noten und 
trank den Tee, den ihr Gatte nach dem Rezept 
eines kaukasischen Fürsten stets selbst für sie be­
reitete. Nach Erledigung dieser ersten seiner 
vielgestaltigen Tagesaufgaben, lag Heinz Mer­
veldt beim Duft einer Zigarette seiner Lieb­
lingsbeschäftigung ob: er schnitzelte mit einer 
großen Schere Rezensionen aus den Zeitungen, 
um sie fein säuberlich in ein Buch zu kleben. 
Gefiel ihm eine der Besprechungen besonders 
gut, so las er sie laut vor. Mitten in einem 
solchen Hymnus winkte Frau Dina kurz ab.

„Was ich sagen wollte, Heinz . . . ."
Wenn die kleine Frau so unvermittelt etwas 

„sagen" wollte, kam immer etwas recht über­
raschendes zutage. Es klang deshalb ein 
bischen unsicher, als der Gatte sagte:

„Nun, mein Fischchen?"
„Gott, sag' doch nicht immer Fischchen! Das 

ist abgeschmackt. — Ob die Lermon schon ein­
getroffen ist?"

„Die Altistin? Schwerlich. Da sie im Auto­
mobil reist, kommt sie meist später. Gelegent­
lich sogar zu spät, wie du weißt."

Frau Dina wippte den kleinen Pantoffel 
auf der Spitze ihres Fußes. Dann sagte sie kurz, 
aber im Brustton der Überzeugung:

„Und doch —!"
„Was, bitte?"
„Es ist totschick, im Auto zu reisen."
Heinz Merveldt sog einen langen Zug aus 

seiner Zigarette. Das tat er immer, wenn ihm 
das Gruseln ankam. Während er den Rauch 
durch Mund und Nase von sich blies, streifte er 
mit einem ängstlich sondierenden Seitenblick 
seine Frau. Dann wühlte er mit verdoppeltem 
Eifer in den Zeitungen.

„Wie meintest du, Heinz —?"
„Ich sagte nichts, meine Liebe."
„Das ist doch aber unfreundlich. Meine 

Ansichten sollten dir doch mindestens er- 
örterungswürdig erscheinen!"

„Aber selbstverständlich. Kindchen!"
„Nun also. Ich meine: wenn man so viel 

reist wie wir, wäre es herrlich, ein eigenes Ge­
fährt benutzen zu können".

„Hm —"
„Findest du nicht?"
„Offen gestanden — nein."
„ N -------ein??"
Länger ließ sich ein so kurzes Wort nicht 

dehnen wie in Frau Dinas erstaunter Frage. 
Sie sang es förmlich. Und ihr Erstaunen 
wuchs ins Maßlose, als der Gatte seine ab­
weichende Ansicht nicht entschuldigte, sondern 
sogar noch zu begründen versuchte.

„Allerdings, Liebe. Ich bin der Meinung, 
daß solch ein Vehikel speziell für unsere Zwecke 
ganz ungeeignet ist."

„So. Und weshalb?"
„Zunächst, weil so'n Ding keinen richtig­

gehenden Fahrplan hat. Man ist den un­
sinnigsten Zufälligkeiten ausgesetzt. Eine 
Panne beispielsweise hat die Eigentümlichkeit, 
stets zu einem Zeitpunkt einzutreten, da sie am 
ungelegensten kommt."

„Es gibt Betriebsstörungen auch auf der 
Bahn."

„Ganz recht; aber nicht solche tückischen. 
Dazu die Gefahren, die ewige Abhängigkeit von 
der Geschicklichkeit oder Tapsigkeit des Chauf­
feurs. Auch den Unbilden der Witterung ist 
man ungleich mehr ausgesetzt. Wie leicht 
könnte deine Stimme Schaden nehmen —"

„Bitte, die Lermon —"
„ — hat bekanntlich gar kein Stimme," 

parierte Heinz Merveldt, nach seiner Meinung 
äußerst gewandt. Man kann ja einer Künst­
lerin nicht eindrucksvoller schmeicheln, als da­
durch, daß man eine andere herabsetzt. I n  
diesem Falle aber hatte er gewaltig vorbei- 
gehauen.

Frau Dina fuhr empört auf.
„O — pfui! Wie kannst du von einer so 

bedeutenden Frau dergleichen sagen! Es be­
weist das nur, daß du von der Kunst garnichts 
verstehst. Nicht das Geringste! Und von 
künstlerischen Voraussetzungen auch nicht! Du 
weißt genau, daß es mir schadet, wenn ich mich 
ärgere —"

„Trotzdem ärgerst du dich fortfahrend, 
Kindchen," wandte er beschwichtigend ein und 
suchte ihre Hand zu ergreifen.

Die kleine Frau wies ihn heftig ab. 
„Allerdings," stieß sie mit zuckenden Lippen 

hervor. „Weil du es täglich, stündlich darauf 
anlegst! Weil du mir nie einen Wunsch er­
füllst! Weil — weil du mich nie geliebt
hast-------— !"

Wenn Heinz Merveldt noch einen Schimmer 
von Hoffnung gehabt hatte, der jüngsten 
Kaprize seiner Frau irgendwie ausbiegen zu 
können, so war auch der Schimmer erblaßt an­
gesichts des letzten Arguments. Im  Ehe-Skat 
ist dieses Argument der höchste Atout. Er sticht 
alle Jungens der Vernunft, alle Aste berechtig­
ter Einwendungen. Und ehe Heinz Merveldt 
auch nur pips sagen konnte, war seine Nieder­
lage bereits komplett. Frau Dina hatte sich 
erhoben. Sie betupfte ihre Augen mit dem 
Foulard, schluckte ein paarmal heftig und er­
klärte dann mit jener dumpfen Ruhe, die ihre 
ehernen Entschlüsse kennzeichnete:

„Aber wenn du mich schon nicht liebst, laste 
ich mich doch nicht von dir tyrannisieren. Ich 
werde heute Abend nicht singen. —"

„Puppchen—!"
„Laß das! Ich singe unter keinen Um- 

tänden, wenn ich heute Abend nicht im eigenen 
Auto zum Schlosse fahre."

„Heute Abend. . . . ? "
„Jawohl. Und zwar in einem ganz Le- 

timmten. Ich will das blaue haben — das 
entzückende blaue Automobil, das wir gestern 
im Ausstellungspark gesehen haben, im ersten 
Stand gleich rechts."

„Allmächtiger!" stöhnte Merveldt. „Hast du

auch auf den Preis geachtet, der da vermerkt 
war?"

„Ich erinnere mich nicht," warf Frau Dina 
achselzuckend hin.

„So will ich ihn dir verraten: Acht—und— 
sechzig—tausend Mark!"

„Nun und?" Ich bin sicher, daß das Auto 
der Lermon nicht weniger kostet. Und was diese 
dumme Gans sich leisten kann, das können wir 
schon lange!"

Der Unglückliche war nicht in der Stimmung 
aus die jähe Änderung in dem Urteil über die 
„bedeutende Frau" einzugehen.

„Du irrst," sagte er eindringlich. „Der 
Wagen der Lermon kostet knapp den vierten 
Teil. Außerdem hat sie ihn auf Abzahlung. Und 
solche Geschäfte machen wir doch nicht, Dinw 
Nicht wahr?"

„Das ist auch nicht nötig."
„Aber wo soll denn das Geld herkommen, 

Liebste! Schon seit Jahren stehen unsere Ein­
nahmen nicht mehr im rechten Verhältnis zu 
deinen — paräou unseren Ausgaben. Ich habe 
die Differenz bisher aus meinem Vermögen 
gedeckt. Das letzte Jah r aber hat da eine solche 
Bresche gelegt —"

„Heinz!" rief die junge Frau zornsprühend. 
„Du wirfst mir das armselige Diadem vor, das 
du mir im vorigen Jahre auf meine Bitte ge­
schenkt hast!"

Er schüttelte den Kopf.
,/Das armselige Ding hat sechzehntausend 

Mark gekostet. Selbst wenn man die hübsche 
Reklame anrechnet, die der Verlust gebracht hat, 
war das doch reichlich viel Geld, um den 
Schmuck nach acht Wochen zu verlieren."

„Das ist nicht wahr! Er ist mir gestohlen 
worden oder — du kennst meinen Verdacht!"

Heinz Merveldt setzte eine höchst gekränkte 
Miene auf.

„Aber liebes Kind — dieser Verdacht ist 
absurd. Wie oft haben wir darüber schon ge­
sprochen! Ich werde dir doch nicht etwas 
schenken, um es dann heimlich wieder fortzu­
nehmen. Der Juwelier hat dir ja auch be­
stätigt, daß der Schmuck, den du später bei ihm 
gesehen hast, ein ganz anderer ist, als der ver­
lorene. Er hatte Smaragden statt der Saphiere, 
und —"

„Das kann abgekartet sein! Deinem nüchter­
nen Geschäftssinn traue ich alles zu. Jedenfalls 
werde ich auf das Auto bester acht haben wi« 
auf den Schmuck."

„Du beharrst also wirklich . . . .?"
„Unbedingt!"
„Und du wirst nicht fingen, wenn —"
„Nicht einen Ton. Du hast mich zu sehr ge­

ärgert."
Etwa fünf Minuten stand Heinz Merveldt 

grübelnd am Fenster. Dann verließ er wort­
los das Zimmer.

M it dem Elockenschlag sieben stand das 
blaue Auto vor dem Hotel-Portal. Zwei 
Schutzleute hatten sämtliche Hände voll zu tun, 
um die Neugierigen zu bändigen, die das 
prächtige Gefährt umlagerten und sich in lauten 
Ausrufen der Bewunderung und des Entzückens 
ergingen.

„Wem gehört denn dieser wundervolle 
Wagen?" fragte man den Chauffeur, der in 
eleganter dunkelblauer Livree wie aus Erz ge­
gossen am Steuer saß.

„Der Konzertsängerin Frau Merveldt."
Und Frau Dina strahlte, als sie mit ihrem 

Gatten in dem kleinen Palais auf Rädern 
Platz nahm. Einige der Umstehenden wollen 
sogar bemerkt haben, daß sie ihrem Gatten bei 
der Abfahrt einen Kuß applizierte.

II.
„Das Glück war ungetrübt. Schon seit vier­

zehn Tagen erledigten die Merveldts ihre 
Kunstreisen im Auto, und noch nicht einer der 
— heimlich auch von Frau Dina — gefürch- 
teten Zwischenfälle war eingetreten. Die 
Karre lief wie ein geölter Blitz. Daß hinter­
her immer einige Strafmandate einliefen, ge­
legentliche kleine Störungen wurden so schnell 
Gänse, Zuchtenten und dergl. konnte dem Auto 
nicht zur Last gelegt werden. Das lag aus­
schließlich an der Rückständigkeit der Wege­
polizei und an der Unvernunft beziehungs­
weise dem Eigensinn des ländlichen Geflügels, 
Dafür war man auch noch niemals zu spät ge­
kommen. Der Chauffeur zeigte sich mit jedem 
Tage mehr als eine Perle seines Berufs. Ge­
legentliche kleine Störungen wurden so schnell 
behoben, daß Frau Dina selbst wünschte, ein­
mal eine dauerhafte Panne zu erleben — schon 
um das Auto auch in seiner sinnreichen Ein­
richtung als Nachtlogis zu erproben. Da sie 
aber auf die Erfüllung dieses Wunsches nicht 
gar zu großen Wert legte, äußerte sie ihn ihrem 
Gatten gegenüber nicht.



Somit war die kleine Frau zunächst wunsch­
los glücklich. Auch befriedigte es sie, auf Hein­
zens S tirn  keine Falte zu sehen, wie sie sich 
sonst nach kostspieligeren Anschaffungen häufig 
zu markieren pflegten. Er war sorglos und 
heiter — fast zu heiter für einen Mann, der 
achtundsechzigtausend Mark für eine Laune 
seiner Frau ausgegeben hatte.

Darüber jedoch machte sich Frau Dina keine 
sonderlichen Gedanken. Auch daß der Gatte 
seine Aufmerksamkeit nun zwischen ihr und dem 
Auto teilte, hatte eine gewisse Berechtigung. 
Die Behandlung eines so kostbaren Gefährtes 
konnte man nicht gut der Dienerschaft allein 
überlassen. Das sah Frau Dina sehr wohl ein 
— und so bereitete sie sich ihren Tee nach dem 
Rezept des kaukasischen Fürsten tapfer selbst. 
Dafür erhielt sie dann später einen ganz de­
taillierten Bericht — sozusagen ein Bulletin 
über den äußern und innern Zustand des 
blauen Wunders. Und fast jeden Tag entdeckte 
Heinz Merveldt an dem Wagen neue Reize und 
Vorzüge, die er dann in so glühenden Farben 
schilderte, daß es die kleine Frau schließlich 
doch ein bischen langweilte.

„Aber so hör' doch endlich auf, Mann! Du 
tust ja ordentlich verliebt mit dem Auto."

„Bin ich auch! Es war eine glänzende Idee 
von dir, Kindchen. Nie hätte ich geglaubt, daß 
einem ein Gefährt so viel Freude machen, daß 
es einem so ans Herz wachsen kann!"

„Solch lebloses Ding," warf Frau Dina mit 
halbem Lächeln ein.

„Oho," begehrte er entrüstet aus. „Ein 
Wagen, der spielend seine neunzig Kilometer 
macht, dessen Karosserie fünfmal ver­
stellbar, der Salon-, Schlaf- und Toiletten- 
zimmer zugleich ist, ein lebloses Ding?! Nein, 
meine Liebe, unterschätze dieses Phänomen der 
Technik nicht! Du würdest damit allein stehen. 
Alle Welt staunt es an. Heute Vormittag war 
Regierungsrat von Volten da — Reinhard von 
Volten, weißt du, den wir. in Norderney 
kennen gelernt haben —"

„Ah — und er hat sich nicht bei mir melden 
lassen?"

„Vielleicht kommt er noch, Kindchen. Viel­
leicht. Vormittag war dazu keine Zeit mehr. 
Geschlagene zwei Stunden hat er unser Pracht- 
Auto besichtigt. Er war baff — einfach hin­
gerissen, sage ich dir!"

„War er gestern im Konzert?"
„Im  Konzert?" Ach so! J a  — ich glaube, 

er sagte so was."

„Und wie hat es ihm gefallen?"
„Gut natürlich. Sehr gut. Du hast ja auch 

herrlich gesungen. Aber was das Auto be­
trifft, so glaube ich, daß Wilsterson L Berg­
mann, die diesen Schmuckkasten gebaut haben, 
kolossale Geschäfte machen werden. Jeder, der 
es irgend dazu hat, notiert sich die Adresse. Die 
Firma ist in aller Munde, und ich glaube —"

„Ich glaube, daß du demnächst ein wenig 
überschnappen wirst, lieber Heinz", unterbrach 
ihn Frau Dina ungeduldig und verließ das 
Zimmer. Die Tür legte sich ziemlich geräuschlos 
ins Schloß.

Nicht nur der „übertriebene Kultus", den ihr 
Gatts mit dem Gefährt trieb, sondern auch ge­
wisse andere Beobachtungen befremdeten die 
verwöhnte junge Frau schließlich derart, daß sie 
allgemach nicht übelLust zeigte — sich zu ärgern. 
Es war doch imgrunde auch zu dumm, daß die 
Leute in einer fremden Stadt sich nicht wie 
früher, die berühmte Sängerin Dina Mer­
veldt, sondern mit offenkundig größerem I n ­
teresse und höherer Begeisterung deren Auto 
ansahen. Es verursachte geradezu Aufläufe. 
Auch in den Zeitungen war mindestens so viel 
von Wilsterson L Bergmann wie von Dina 
Merveldt die Rede. Selbst auf den Pro­
grammen, wo sonst doch nur die Firma des 
Konzertflügels genannt war, prangten Wilster­
son L Bergmann. I n  der Vornotiz eines 
Blattes war sogar „das weiche, schmelzende 
Piano der begnadeten Künstlerin" mit „dem 
hauchglatten, kaum hörbaren Lauf des be­
rühmten blauen Autos der Diva" in Vergleich 
gezogen.

Die schöne Frau zerriß das B latt in tausend 
Fetzen — und da ihr Gatte just eintrat, um 
einen Jubelhymnus über irgend eine neue 
sieghafte Betätigung des blauen Autos anzu­
stimmen, warf sie ihm die Schnitzel ins Gesicht.

Heinz Merveldt blieb verdutzt stehen.
„Ja, erlaube mal, Kindchen — wir sind noch 

nicht im Fasching —"
„Doch sind wir das!" begehrte sie zornig auf. 

„Denn ihr seid aus dem Häuschen! Ih r  seid 
verrückt, komplett verrückt!

„Wer, bitte—"
„Alle Welt, und du an der Spitze!"
„Aber Liebste, ich verstehe nicht—"
„Laß mich! Ich will nichts hören. Dein 

drittes Wort ist doch wieder das alberne 
Auto."

Heinz Merveldt pfiff durch die Zähne.
„Ach soooo — das Auto. Unser Auto! Ja ,

ich denke, du hörst es gern, wenn von unserm 
herrlichen blauen Au t o . . . "

„Nichts will ich hören! Kein Wort!" 
ächzte Frau Dina, indem sie beide Hände gegen 
die Ohren drückte.

Ih r  Gatte machte ein Gesicht, als hätte ihm 
jemand auf Hindostanisch ein Rätsel aufge­
geben. Kopfschüttelnd ließ er sich in einen 
Sessel nieder und beobachtete verständnislos 
die erregte Zimmerpromenade seiner Frau. 
Endlich fragte er teilnahmsvoll:

„Willst du mir nicht sagen, Frauchen, was 
dich schon wieder erregt? Ich meine — bei dem 
kolossalen Aufsehen, das unser Auto erregt, 
hättest du allen Grund zufrieden zu sein. Sieh 
mal, da ist heute beispielsweise ein glänzender 
Antrag für Frankfurt eingelaufen. Man zahlt 
dir tausend Mark für fünf Lieder. Es wird 
aber ausdrücklich zur Bedingung gemacht, daß 
wir zwei Tage vorher eintreffen und daß du 
täglich mindestens je eine Stunde Vor- und 
Nachmittag in unserm Auto durch die Stadt 
fährst."

Ein nervöses Auflachen machte ihn ver­
stummen.

„Weiter nichts?" höhnte Frau Dina.
„Nein. Aber ich weiß effektiv nicht, was 

dich dabei aufregt. I n  einem Auto wie das 
unsere spazieren zu fahren, ist doch ein Genuß; 
und wenn man damit noch . . ."

„Genug! Vielleicht hast du übersehen, daß 
uns auch eineBotokudenkarawane mitTamtams 
und Kesselpauken begleiten soll, die „das be­
rühmte blaue Auto" ausbrüllt. Nun sag' mir 
blos: Hast du auch nur eine Sekunde ange­
nommen, daß eine ernste Künstlerin auf solche 
Zirkusbedingungen eingeht?"

„Offen gestanden, Liebste, sehe ich nicht ein, 
weshalb wir —"

„Du siehst nicht ein. Natürlich!" höhnte 
Frau Dina eisig. „Du siehst auch nicht ein, daß 
du mich damit wieder maßlos reizest — wo­
rauf du es ja täglich, stündlich anlegst. Du 
siehst ferner nicht ein, daß es eine Lieblosigkeit 
ohnegleichen ist, solch eine elende Karre rück­
sichtsvoller zu behandeln als die eigene Frau. 
Das ist schmachvoll, das i s t -------"

Der Rest verlor sich in einem Strom von 
Tränen. Als die Rede dann endlich wieder zu­
sammenhängender wurde, ergab sich daraus der 
Schwur, daß Frau Dina nie wieder das Auto 
benutzen würde und daß sie überhaupt keinen 
Ton mehr singen würde, wenn ihr Gatte es 
nicht sofort verkaufte.

Heinz Merveldt blieb natürlich n ich ts^
deres übrig, a l s ------ den Leihvertrag "si
Firma Wilsterson L Bergmann herM ' 
und schmunzelnd die dreitausend Ma 
kassieren, die ihm für die Bombenreklam 
gebilligt wurde.

Schließlich haben auch Künstlerlaunen ^ 
Einträgliches — wenn man sie richtig L 
handeln weiß. ^

Mannigfaltiges.
Wlli-( E i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  2 

onen Mk. Forderungen und keine Dimoe 
das ist laut „B. T." das Resultat des
richtes Seitens des Konkurs-Verwalters
Konkurse des Warenhauses Gerson «  ^o- 
Hamburg. Trotz des Mangels einer ^  o 
dende wurde die Masse noch d a z u  mit 14 
Mark belastet, die dem Sekretär des Dtt " 
der Großhändler Hamburgs für die 2vay 
nehmung der Interessen der Gläubiger u 
zahlt wurden! . . - . z r i -

( E i n e  L e h r e r i n  mi t  m M t a  
s chen E h r e n  be  st a t t e t . )  I n  Lebau 
der Oberlausitz ereignete sich am Donners 
der seltene Fall, daß eine Dame mit vo 
militärischen Ehren bestattet wurde, 
frühere Handarbeitslehrerin Krause, tue 
Alter von fast 78 Jahren gestorben w 
hatte den Krieg von 1870 bis 1871 als I . 
willige Krankenpflegerin mitgemacht und > 
in hervorragender Weise betätigt. Aus diel 
Grunde war ihr vom Kaiser die Kriegsd 
münze, ferner die silberne Karolmedaule, 
Erinnerungskreuz 1870-71, das D ienstzE  
für langjährige Wirksamkeit am Kranken» 
u. a. verliehen worden. Ihrem  Sarge soG 
die Mitglieder von drei Militärvereinem -  
über ihrem offenen Grabe gab, wie die„-v ^  
meldet, die Gewehrsektion die bei verstürbe 
Kombattanten übliche Ehrensalve ab.

( E i n e  M i l l i o n  ens t i  f t u n  g.) 
„Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Jsac Wyman, der sich jahrzehntelang in Sa 
von aller Welt abgeschlossen hielt, 
sein ganzes Vermögen von zehn Mmw 
Dollars der Princetoner Universität. __-
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(3000 ) 36 623 697 764 2  8  2159 493 676 367 2  33167 423 518 
902 97 2 8 4 0 1 2  47 269 621 864 2 8 Sl20 75 292 (1000) 653
(1000) 704 97 906 2SS 247 304 434 626 311 18 932 287 0 2 3
363 81 473 969 2  3  8779 2  8  8134 253 62 353 71 83 736 93
623 926 (1000)

» 0 0 3 7 9  620 850 (1000) »01116 787 (3000) 344 70
8 8 2 0 6 2  (5000) 603 674 3 8 » 0 i6  34 330 524 35 651 749 312

sss. Köttlgl. Prenst. Klallenlotterfe.
5. Klasse. 17. Ziehungstag. 27. M ai 1910. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewahr. A. S t-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)

1 146 245 364 (500) 603 42 63 668 1024 212 307 506(500) 
73 776 2161 296 366 403 (600) 632 766 963 »113 273(3000) 
650 4246 444 602 67 89 96 606 (1000) 743 909 8303 69 97
652 752 8073 500) 95 146 435 674 7108 42 50 78 212 323
62 423 646 80 796 311 63 8051 171 295 340 417 (500) 36 647 
869 >3000»

10066 73 99 118 (3000) 403 33 607 38 46 852 66 82 11110 
(1000) 408 24 74 534 60' 23 (600) 65 82 883 » 2096 102 (3000) 
51 300 97 520 943 13009 30 167 229 655 639 (1000) 869 84
997 14537 73 616 945 »8722 58 97 855 933 16151 235 634
714 15 24 41 17159 370 604 69 1 6257 742 (3000) 18046 SS 
170 259 418 42 692

88156 213 36 79 318 67 423 823 78 647 757 (500) 91 840
61 951 21000 46 ( 3000) 299 400 644 2 2049 68 173 229 (600)
59 778 634 2  »097 143 ,600) 710 909 10 (1000) 2  4457 606 42 
86 343 26049 (600) 331 403 940 2  6853 (1000) 906 10 38
2 7  339 466 711 99 379 951 (5000) 28136 493 639 N"00) 764
933 2  8070 242 444 (600) 86 609 (3000j 73 743 809 (3000)

30274 92 733 »1065 103 337 425 55 644 710 22100
29 327 77 46Z 678 (1000) 83 706 338 60 923 »»092 (500) 312
34 ( 600) 519 722 826 925 83 24136 220 344 (1000) 73 442
712 826 2  8149 69 245 <120 VVV) 470 (lOOOl 645 55 631
907 »  6026 36 242 99 493 625 66 36 746 975 3  7036 123 62 
335 473 623 (3000 ) 29 34 46 788 315 16 3  8671 768 2  8245
97 (10 >0 433 93 675 (1000) 790

4V000 433 41092 118 391 446 73 662 799 942 42104
62 356 449 60 559 93 978 63 4  3041 292 873 4  4093 241 321
434 4 b  058 293 306 93 551 650 (500) 952 4S200 79 97 475
573 74 655 330 992 4  7020 1L7 639 602 993 4  »061 303 
79 (500) 427 604 37 SOI 990 48113 351 (3000) 488 563 621 
753 66 79 915

L0045 282 665 867 81104 437 909 54 70 (1000) 8  2223
392 410 (3000) 566 935 SS160 316 99 646 94 820 S411S 30
733 995 88007 95 274 403 43 (600) 34 561 637 754 841 
86122 54 239 482 (500 , 98 , 500) 582 657 394 900 8  7111 225 
395 612 69 8  8010 536 (500) 656 719 916 8  8169 334 406 
536 729

S8153 (500) 276 449 60 (500) 525 613 (1000) 742 873 926 
51 61010 170 (1000) 685 933 8  »212 38 (500) 313 901 29
L3022 247 90 391 64063 307 473 573 663 (1000) SS 892 925
83 63023 53 64 71 157 434 718 (1000) 652 920 66020 277
3 4 407 57 (500) 582 695 895 87004 655 936 82 6 8070 216
313 81 472 513 605 793 880 6S006 114 93 229 47 445 581 903

70543 897 917 7» 135 472 > 500- 651 7 2034 105 8 395 
465 ( 500) 73 768 691 7 3333 474 904 33 7  4249 61 (600) 423 
64 676 92 622 707 653 78072 637 912 76133 323 626 644 
7  7 362 487 651 7 L060 166 338 94 435 46 663 64 837 64 
(1000) 7 8052 111 50 391 431 658 660 940 (500) 66

SV014 64 63 242 327 88 809 (500) 53 81074 134 223 537
96 809 13 65 75 926 8  2007 360 433 618 21 399 8  3010 332
667 8  4296 654 95 610 810 83 927 8  6065 103 299 333 64 81 
794 38016 332 470 605 25 646 8  7031 217 347 (1000) 496
699 88046 107 266 356 439 714 899 944 46 8 S 011 43 608
12 (3000) 932

S0094 128 96 401 624 <10 0 8 V )  S1017 68 90 298 508
97 645 733 82002 (500) 295 (1000) 406 660 83110 66 609
726 971 S4170 (500) 628 998 85046 191 292 463 705 996
SK297 470 676 721 946 3  7 029 (1000) 51 102 55 82 336 654
98059 64 (1000) 141 204 (500) 76 336 401 574 620 8S033
123 264 396 411 603 646 69

188022 40 53 236 325 613 612 20 46 820 922 41 181610
600 721 10 2060 249 319 44 699 771 852 961 183244 336 612 
730 99 821 907 43 184152 64 264 79 776 955 ,600) 185137
423 665 (1000) 700 803 188011 62 326 40 404 730 1 8  7033
209 364 468 72 94 520 629 44 796 696 1 8 8286 434 671 76
717 630 69

118551 93 111268 414 619 754 97 112199 292 430 90 767 
667 919 79 113069 167 224 691 114037 216 (500) 40 (600) 70 
623 747 (600, 81 852 115362 420 629 35 721 66 928 118167 
400 511 679 99 701 76 117023 56 104 432 (1000) 658 83 741 
118380 401 601 799 339 906 I1S215 324(1000) 470 93 537 (500)

12 8097 790 642 69 9?9 99 1 21127 68 209 711 85 (1000) 
650 63 1 22146 229 320 61 636 (500) 648 750 665 993 1 2  3091 
(500) 326 tlOOOi 406 44 665 721 124160 369 606 74 764
S96 1 2  5  061 76 507 61 (600) 965 1 2  8002 (1000) 52 69 260 
343 97 607 (500) 614 906 127033 2)0 317 (3000) 474 623 67
765 1 28236 (1000) 345 577 650 740 911 128003 177 3?S 679 
(1000) 616 53 765 >600) 66 91 675 951

138426 1 31020 255 426 682 91 621 708 13 39 633 (1000) 
934 132036 36 <500) 161 95 455 38 764 823 965 133163
(500) 209 30 69 385 665 93 1 34031 199 311 841 918 1 3  3 272 
642 43 619 849 72 1 3  6248 602 26 745 62 651 137069 191
415 (1000) 61 667 741 32) 94 1 38093 341 77 521 76 637 722
647 948 66 94 13 S 272 351 471 72 616 55 , 6000 704 973 

140046 67 137 363 429 690 773 923 141000 40 133 212 
491 632 ,3000) 763 8,5 142336 437 682 734 895 978 14 2016 
63 113 232 (600) 361 441 144092 170 404 6 14 709 903 (3000) 
145097 681 90 67? 753 976 78 1-48-96 6'4 66 62S 34 674 
912 75 1 4  7 066 661 (600) 733 (3000) 666 (600) 148533 (600) 
639 526 <1000) 907 35 14S273 82 (500) 466 97 568 664 705 (1000) 

1ÜVWS 13 73 362 725 63 937 1SN54 95 234 67 330 419 
679 731 873 647 69 152031 297 343 668(600) 439 46 763 817 
S75 (600) 1S3250 416 1 5 4026 337 470^500) 532 26 53 SIS

ö l 97 ,8 8 0 5 6  162 S2 S?ö 71 41S S7S SIS 52 
S73 642 7LS ISIW, 7S Slo ,30«) goi IS7W S >200M I» zz 
71 219 446 627 63 697 690 925 (500) 69 1SL071 
844 914 (600) 16 1S8261 531 (1000) 629 (1000) ^  rgOO)

180041 104 222 479 525 716 (1000) 926 53 AIOOS ^ 9
17 63 122 211 371 672 755 812 916 78 1 62125 Z5 - gg
577 706 (500) 829 45 83 935 (1000) 183286 430 537 ( ^  949
637 695 970 1 64635 76 762 1 8  8 082 (500) 310 ^  SSS
18 8075 262 472 564 622 S30 167030 (3000) 240 3 ^
620 866 933 1 6  S02S 495 550 54 (600) 642 749 71 965 r»
621 (3000) 702 75 91 824 58 , «75 4t)S

17 0 0(3 132 331 87 573 761 171101 274 (1000) 730
698 746 945 ' 7 2004 21 76 142 (600) 43 287 429 6 ^  *7  g7
920 86 99 1 73163 615 601 833 71 91 174035 243 9 ;67
662 306 * 7  5369 452 69 617 846 1 7 8061 371 17^" ^
217 399 618 76 (3000) 17 8025 (500) 162 267 72
930 (500) ,7  S237 306 97 629 603 866 966 .ng SS

1SV260 436 655 30 618 704 329 929 1S1246 352 * ^
558 660 63 911 49(500)83 1S212S 726 635 1«3072A go47  
803 34 959 184015 95 111 (500) 559 619 724 913 A  S?«

. 65 60 (3000)
02 92 721 879 (3000)

1SV140 260 391 417 27 577 698 723 61 
300 23 68 493 641 729 1 8  2026 227 (600) 545

866 1S10S6 ^(1000) 76S -
1 S3013 370 (500) 716 867 943 1 8  4438 (1000) 4gg
(3000) 18 5029 (600) 408 630 822 92 906 63
663 74 700 667 960 1 8 7 040 238 304 66 36 (600) (^ 0 )
63 612 621 714 18 826 t 8  8274 K1S 634 745 S2L ^
67 (600) 64 -  K7 ^

2 8  0077 84 109 722 <10 0 0 0 )  201190 91 206 0 744
6 767 911 65 2 0 2 4 4 8  2VS094 (500) 113 78 26S *,5093 
996 (500) 2 0 4 1 3 9  463 611 (3000) 673 884 941 46
(3000) 641 766 375 2  0  8634 769 2  0  /  016 224 366 93 ^ 1 6 0
2 0  8022 155 323 (600) 585 667 82 725 28 864 902
94 236 315 666 -„<,29

210097 169 232 46 S8 (600) 625 94 928 65 2 1 ' ^  ^7
439 749 66 21 2477 669 610 827 904 21 3176 266 3S0 ggz 
313 21 4394 (600) 616 35 763 21S266 323 "   ̂ gg
21S066 109 (1000) 49 634 <1000) 849 21 7056 ^  ^  «066
711 912 21 8626 77 711 65 (500) 884 927 72 (3000) ^
(500) 93 293 346 686 623 905 (1000) ,-o0) 66«

2  2  0020 112 47(1000) 233 320 68 74 (500) 691 66Z
94 955 221131 248 359 (500) 73 558 957 96 L ^ A o o , 63
(3000) 2 2  3072 125 97 93 321 84 316 75 435 43 A M
703 51 995 2  2  4  070 134 226 40 44 49 69 L9 43
22S 169  317 408 645 666 2  2  8034 401 (1000) 624 2 -4- - 736 
2  2  8337 435 677 89 795 633 83 2 2  S000 1 ^21 ^  ^y0)

2  3  0029 49 60 54 154 709 930 S31231 429 670 ^ 7  4?4
19 933 2  3  2036 665 79 732 622 (1000 ) 2 S S 0 N  ^ 7  ?S ^  
662 (600. 743 61 2 3 4 3 9 4  456 74 (600. 612 73 60S gzO
(600) 2 8  3 292 376 , 3000) 34 436 776 85 2  3  6300 ^  -^334 
41 48 970 72 73 2  3 7 061 76 327 423 (1000) 316 41 Sä ^
621 790 (3000) 856 996 2SS157 63 231 63

2 4  0044 (3000) 43 (3000) 130 607 630 71 704 31 A  ^  (6vZ 
241228 318 651 69 86 974 2  4  2225 397 <600) 44̂  90S
645 38 333 78 (500) 2 4  3  211 59 667 637 705 93 2 gg SA
244277 616 40 623 65 931 24S072 103 ^  ^ '^ 1  66»
2 4  6143 (1000) 48 39 219 473 644 836 970 2  4 / ^ '  ^
723 67 655 248033(1000)313 24S201 36S 58? 7S;

2  3 0215 26 394 642 922 92 2S1083 205 455 ^  gZß 64
SS7 944 2  5  2219 21 334 47 629 84 7SS (500) 71S ß00)
919 54 2  5  3038 347 454 792 2  5 4166 273 654Ld
717 990 2SÜ059 (1000) 156 (1000) 723 S02 g43
723 742 671 2 5 7 2 3 3  38 644 690 S-<6 2 5 8 6 0 2  vo
2  5  8099 474 659 75 739 49 945 ^««049 l E ?

2  8  0089 93 (1000) 123 33 322 99 693 326 2 » ^  oA  
92 264 301 (500 ) 441 642 66 652 761 977 2  8  2193 ^ 7 4  ( E
43 62 68 (3000) 623 253-479 3<9 689 629 49
L S4116 356 424 668 877 2  65617 32 49 SO 602 iZS 6;
10o 33 '3N00) 66 215 49 (500) 445 516 874 §13 9"
73 603 43 662 2  6  V226 403 (600) 73 (1000) oOv
26N 12§ 84 205 390 748 69 990 - ^ - , 9  44 K

2  7 0531 35 629 ^33 Sl5 902 <10 0 0 0 )  2 7 '0 i  7A M
535 643 711 6.7 2  7 2023 154 85 422 93 67 4 875 K
396 419 54 617 73 760 (1000) 2  > 4465 (600) ^ 2 7 ^  ĝoO)
2  /  b 016 3äS 72 603 ,600) 793 (1000) 822 2  /  6 1 ^  / 73S 
817 2  7 7142 311 766 77 (3000) 337 966 2  7 8 ^ 9  31d 
2 7 9 4 7 4  32 694 631 37 955 ^  g99 U

28O>09 2 0 94 346 632 2  81036(500) 641 643 ° 7A 
(500) 62 2 3 2 1 4 2  66 92 99 311 841 2 8 3 1 6 9  A  g 
923 2 8 4 0 6 1  189 336 ('000 ) 525 721 928 2  6  527V 
603 (1000! 672 (500> 79 931 (500) 2 S 6 N S  606 9 » gg?
43 1000)562 2SÜ012 149 259 433 99 654 34 (1 0 ^  .
2  8  9266 (3000) 330 66 664 729 63 82 38 330 925 ^4  ( E

2 S 0136  215 35 367 649 603 759 91 03 641 - §gi w 
231104 211 687 6)1 32 701 53 <500) 929 2 3  2044 2- ^2 24 
851 94 926 2 9  3032 195 427 (1000) 634 795 2 S ^ v  
(600) 373 441 44 532 637 713 862 9/2 2S 6062  460 81v ,
245 3 4 602 27 975 2  9  7 255 431 66 766 654 2 d v ^  ^
461 730 28S0I0 439 916 35 .21 ^ 6 3

3VV280 465 (600) 3V10?9 173 (3000) 238 ZU ^  g? 
(1000) 797 845 61 (500) 2 V2001 46 54 407 606

SS4 63

(1V5M V) 71 94 3 V 3 A 2  620 62 62 717 69 819
Im  Gewinnrade verblieben: 1 Prämie zu 200000^ , 1 zu 

200 OOÔ Mk., 2 ẑu 100 000 Mk., ^  zuGewmik
70 000 Mk.. 1 zu 60 000 Mk-, 1 zu 40 ÖÖO Mk . ^
6 zu 15 000 Mk.. 31 zu 10 000 Ml. 63 6000 Mk-,
Mk.. 1214 zi! 100" Mk., 19öS -u 600 ML

/



Gaskocher mit Spar­brennern
geben wir auch

mietweise
.2 :? näheren Bedingungen(Ver- 

Sunstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße —^

45, zu erfahren. ^  ^  ^ __ _

ASwerke Aorit. ^ - 2
Total- M  reeller Ausoerkaus.

Negen Aufgabe des

ÄL Colmerstr. 4. BMg.
^Dlesex Ausverkauf muß wegen 
-A oues des Ladens beschleunigt ^Erden.
I^Mtlich^ Setzer Vorräte werden

S ü m liu m r e n .
' billigen Preisen ausverkauft.
Ek„ Besonders billig:

" Posten rote, gelbe Ziegenleder- und graue Schuhe und Stiesel 
^  für D am  en  und K i n d e r .

Niemand versäume diese selten günstige Gelegenheit auszunützen. —
^  H .  k » S n n « r ' .

8 s i » 1 s n m o b v l ,

k o t t s v k u G L N s s N n r S s ,

empkeblen in reieber ^.nswabl

li. 8. llio lM  L 8M , K.ni.Ii.ll.
S r S t t e 8 t i '» « 8 8 «  3 5 .

A iergroM M ung K a r l? o ! ls1r
Vertreter der neuen Posener bayerischen Bierbrauerei F. Neu.

Ä -P>n 327. Thorn IN. Mellienstr. 83. Telephon 327.
empfiehlt

a l l e  S o r t e n  V ie r e .
^ilseuer, Monopol-, Residenz-, Schloßbräu, Königsberger und 

Münchener Bier in Gebinden, Flaschen, Krugen und Syphons, 
-SA- P o r te r  — G rätzer. "MS

Vr^verner a l k o h o l f r e i e G e t r ä n k e :  Cham pagner-W eitze, K ühle B londe.
^ v a d e n  und S e lte rs  zu billigsten P re isen  frei Haus. 

tz . Bestellungen auf Eis (Kunsteis) in beliebigen Mengen auch für laufenden 
E H e n  Bedarf werden prompt ausgeführt.__________________________

S e k ü r m s n n s

8 s ,r » -^ i» k v r » . '
^sder Kicker kann 80kort spielend leiebt ank dein 

^an, ebne Dener, ank kaltem 1^e§e ber^estellt Kerrien,

A M "  2 5  Og L i - j s x a i ' i L L » .
krosxotrts stedsn Aratis rar VoMZunss.

A lle inverkau f:

I k U M M r o e M m k i
L i s e n k s n ä l u n A .

^ b o r n e r  S e i f e n f a b r ik  ^
s d. Ml. IVeväisvd Nachfolger,
" Altstadt. Markt 33 —  Altstadt. Markt 33.

empfiehlt
ihre ganz vorzügliche», garantiert reinen

T p v r i s l  -  k s d n i l r s t s ,
^eichselkönigin-Seife. Warta-Leife, Wachskern-Seife, 

Elfenbein-Seife, Terpentin-. Salmiak-. ttern-Seise, 
aromatische Haushalt-Seife.

k e k l a c l e n ,
s^ ^ a n z im m e r und K ellerlokalitä ten  in unserem Hause Katharinen- 
hoi?E ^  Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In g e n ie u r  Simon inne- 

sind von sofort oder später zu vermieten.

^  Dombro^ski'soktz Luelidiuekerei,
K atharinenstratze 4.

^ tz8lxrtzU88186lLtz
llerüdueli-Llllktioll.

Am Mittwoch den 15. Juni, 
vormittags 11 Uhr,

beginnt die

r o . M k i i o n
der westpreutzischen Herdbuch-Gesellschaft ----- in Graudenz
auf dem Schlacht- und Viehhofe.

Zur Auktion kommen:

c a . 80 B u l l e n .
'prungfähig, im Alter von 14—18 Monaten, und

e in ig e  t r a g e n d e  F ä r s e n
Säm tliche B ullen haben auf Tuberkulinimpfung nicht reagiert oder sind nach 

Exzellenz Verfahren immunisiert.
Sämtliche Tiere sind am Dienstag den 14. Juni, von vormittags 9 Uhr an, 

;u besichtigen.
K ataloge sind von Ende M ai an von der Geschäftsstelle D anzig, S a n d ­

grube 21, kostenlos erhältlich.

ll§I8̂ W Ln lief üsutsvlien üivieps.
AM m utov von Dausix. -  Seebad I.Landes.

Aonums Maler Kurbausnsudau. 
VarmbaN m it allsu mediMvisedsr, LLäern. 
ibiexekureu auf 8ss. Leltsaal. Lportvootis: 
?fvräsrennt'n, Turniers allvr ^.rt. 
fsstsplslo auf dsr I^aturbüduo. krospvlrts u. 
^Voüoun8fsng.od^sLs durob äle vadvllli'vMlon.

V s k e e  S a m l l v r m n v
M S V b

 ̂für Nerven- und ckrorusck LranLe jeder ^rt, 
für RelconvLlesrenten und Lrbolun^sde- 
dürttiLe. Zimmer mit Tension von dl. 5.50 rm. 

krospelct tret.
Vesitrer und werter r D r . rneL. k'Lltr.

ü a ä  L l l ä o v a Re^.-keTirk Lreslan, 
Lalingtation Rndowa 

oder l>laekod.
400 m über dein Ues- 

resspieAel.
» Sommei-ssis.: 1. «a! bis November. WInterssIs.: lsn., ssebr.Mrr. »

I Ü v i'L k s N k a a . >
E Natürl. stohiensäure. u. IVIoordääer. Stärkste Arsen-kisenquelie «  
I  Deutschland gegen «scr-, Slut-, hieben- u. ^suen-lli-snkheNsn. >  
A k'rsclUML 13928. Vtzradkolxts Lääer 136195. 15 Zerrte, g  
» ,lLui-hoisl ssüi-stendof UotsI I.RAnx.n. 120 ttotels u.l.ogiei-häus. «  
> Dcunnenverssnci 6. gsnrs Ishf. pfosp.grst.ll. ssmtl. Reisebüros, D
S  ^  SW  W I ÜLLsensteill K V«xl«r m ä cki« vibä« - virettioii. 8 N  M  W S v

verkok  N urkLpsIIe^de-te "  8 p ^

uuä ciurob die OesLkäkrsstells der „kresse".

0 8 t« 0 tz -
blll!

b «L  L«I»LK8lt»6I7K r .  
lkLi-LttiK 8tS>7 W v 1 1 « n 8 e I r lQ K .

LsrrlieUtz W alciunKeu. LIektr.
Oas, Lanal- uuä 'WaZserleitiiQs. 

l^reciutziiL 1909: 13210
l?r*«8Z». K L » t i8  ä .  L a ä e ä L r v lL t j lv i» .

oi-IV» M ss lp n .)
Ostseobaci und Luftkurort iu unmittelbarer liläke Dausies. Nerrliober, 
s  mit feiuköruiZem Land. Lraktiger 'VVelleuselilaK. öilliae
deebader. wundervolle UmtzsbuuA.Lut2Üokende I.aub. und Nadelbolr.
^alduu^en auf den ̂ u8läutern des urallsob-baitlseben Löbenruses. 8ebr 

_____gesundes, mildes Llima. LemeLurtaxe. Räberes durek dieLurver^rdtuvA.

ssüMnenksbrlk

Ä !.2

09 ist cüs b e s te ,
tiackmascliine

pro 8tück 9 0  l ? ^ s . ,  korto 20 ktz.. ^nelmndmtz 25 ki^. Mtzkr.
I> 6 ,r  L .a n « iw L L te n  8el»L' s u  ^ n rN k S lr lb iL . 

L om m auäi1 -6 s68 . k e r l8  L  Oo., L 6 r lL u -0 !ta r l0 tttz n b u iA  2 6 0 . 
^ L e ä v L  verlrK K L L ei' K esT L vIrl.

V s « r s « » I i s -  » u s s ^ s l l u n g  
» I I o n » « s 1n  1 0 1 0 .

H ü te r  Ü6M K oku trv  8e1vHT 
L ilu lK l. R o h e i t  äv8 k r iu r v L  

k'riväriek VfLIKelm vou Rrensseu.

6everde--iu55le!!unß 
M n M n  W

^ U 8 8 te iiu v §  f ü r
bewerbe, Inäu8lr1e, Rartevbsn, 
I-aväwirt8okakt, k'or8t^irt8okLst, 
I'l8eker6i, kraueuarbeit, Liob- 

kaderkiiv8lv und Hlertiimer
fü r  O st- u. iV e8 tp rsu 8 8 k n .

Loiouial - 8ouderau88lel1unx 
u n d  A e x e rd o rk .

10000 c;m Hallenbauteir.

L uv8tSU 88l8H vllg 0 8 t -  n. 
V 8 8 ty rk ü 8 8 . LÜN8H6r.
Dauer der .̂uestellunA vom 

28. Alai bt8 4. September 1910.

Telephon 585. Breitestrntze 2. Telephon 585.

Größtes Lager in Reiseartikeln
und Offenbacher Lederwaren.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Reparatur -  Werkstatt.

H in p L e lilo  L » ^ » b r ik p r s k s v i»
die als Vrvistvs weltbekannten

gMl-fslinSiler
mit ausriiebdarem IretkurdellaAer,

VUllokls fsIinSiIek
sebr dauerbakt und leiebtlaufeud,

ZsterlsI-fsIinSllei'
ebenfalls gut, sobon von 60 21k. an. 

2udebdrte!1e: V « o k « ir , LArtt8elki8«vI»«, L iaterirsr» v tv . bMix.
L ^ v a L d i

Watten- und I'abrradAesobütt, S v lrttlsi? - Un»Ä RrSltiS8t!i7. - L o k s .

8 > 6  S P L k ' S I l
ersisunück vie! 2eit und Rratt und 

schonen llirs V?äscks 
beim Hebi-auck von

O r o n i l
(Pros. îeL5lei''L patent)

l!a8 mollsrnk 
V/asobmitte!.

0vs. xv»ok.

A a r t s - S e i k r . L : r .
aus garantiert reiner

R s r i r -  L i s U v  noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

W arta-Seife  kostet 3 8  Mg»
>k. N. Venälsob Havbkl., LcUkMrik,

Altstadt. Markt 33.



LvMllers vorteiM es iiigedot in VsseliAolleii!
O L s u s t a K ,M o u t a Z ,

8sum«»i»>I-ülIvus»«Iüns ,»
in dsllsQ KIsillSQ Mustsrll, mit Mlä oillltz Loräürs, Mster 35, ü ü  kk.

W ^ L Z T S S ! « 8 B S - - '8 8 M Z 'T ^ 4 S G V B A
vorrüMoliör ^Vasod8to§, axarts Ltrsiksn vmä Lkilltsu-Musts- N k  
ruvASll io suormsr ^ u s v a d l........................  Motor 75, 60, ^»U kk.

M M - - W D u s s s i i M S ,
g.xg,rto osuö Muster, roiLonäo Lauten in mitte! uuä äuuLsik.,
letzte Leuiieit ............................................Meter 1.50, 1.20, IÜ kk.

8kaniung-I-v»nsn,
Lrsat2 tür L a s ts s iä s ............................. ....  Meterl,°IV Mk.

K I s i i l o i ' ,  8 - v I n v n  u n 0  2 v p k i i » » ,

i V l i i t ^ o o l i :

sslatt, Ksstreikt uuä mit destioktsr Loräüro . Meter 1.65, 85,

1.45 
45

H V v i s s s  U s s l ü m s ^ s M s ,
kauama, viassoual, koxelius, Itixs usv. . . Meter 135, 95, VV kk.

8«n»!si'-S4os§s
iu sodSueu Ltreitsu uuä L a r o s ................... Meter 85, 65,

l i V v i s s v  K s l i s ^ s ,
ssiatt, sssstreikt uuä mit Luxkeu, axarts Ltotks iu Î ook- ÄK 
Ltiokereisu ................................................ Meter 1.45, 75,

Lspkin kör Nsni-e» 8k«i-kvmilvn » x

Meter 1.10 uuä ÜÜ kk.

8s1»n iu LeiäeuAlLû euäeu 6e^et)6u
Meter 75 uuä

Lu AanL desonäers billigen kreisen sinck ausAeleKt:
M a M L s L ' l i K v  K L H . 8 G H  i i n ä  i t t s l i r l v i ' l l K v  L I s L Ä G i ? -

L v 88«L  L  4 <».. Illii.: 8. less. Idorii.

S a l t d a m p f -  u n d  p s l s n t -

LkisZckampk-
llre sc liM re

Ivsussts volLoiümsiiste L^stems
dr'8 ru !VÜ0 rsninsn Isg68lsi8tung!

v e n k d s n  n ü s r l i ' i g s i s i '  N a k l v n -  u n ü  
M s s s v n v s n d i ' s u v l H .

? s t s n t -2 p r s u -  u n ä  LurLsirO tidiässr,
^rössto LrleLolitorrurs äsr Oroseliardelt.

I ^ a l s n l - S l ^ v L p i ' S S s s » .

Iloäam ^ Rtzsslvr,
Ooneralvertretsr

v s n - i g  8 .  K i - a u N e n - .

M lässt Spitrsn, Qsräinsn, Lstist, Wssek-M 
' ssiäs, Stivksrsisn etv., überlisupt ^

s lls  r sr isv  L ioiis bsim  Vi/sLobsn
wisäsr wis neu wsräsn! Osnkbsr grünä- 
livksts Peinigung bei grösster Lokonung unä 
Lrksitung äss Oswsbss. vsbers» srtiöltlieii! 

^iloimgs fsd rik sn lsn :

l-isnksl L Qo., O llsssläoi'f,
ouok äsr seit 34 ^-skren weitbekannten

^vlius üuebmAw, 8cbokolLckenkrldrik, Vdoru, vrücke»8lr. 34.
K 2 l ( 2 0 ^ i u 1v V 8* ,  ,  ,  » 1 » 0 6 ß  1 » 2 6 ß  1»6 6 ß 2 »6 6  ̂ 2 , - ^ 6  1 8 2 8  l^ikuiRLlA

Usvk-TGkvZLvßKÄSiK , 6,78, 6,86, 1,66, 1,26 
Lvkokolselsnpulvei' , 6,66, 6.86, 1,66, 1.26, 1.36

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Bestattung des Herrn O ber­

bürgerm eisters V r .  IL v rs t iv r r  findet 
am Sonntag  den 29. Vkri, nachmittags 
3 Uhr, in folgender Weise statt:

1. Zunächst Trauerfeier im Magistrats- 
fitzungssaal, an welcher wegen des 
beschränkten Raumes neben den 
Angehörigen, den Mitgliedern des 
Magistrats und der Stadtverord- 
neten-Versammlung nur die Herren 
Vertreter der Zivil- und Militär­
behörden teilnehmen können.

2. Sodann Trauerzug vom Rathause 
durch die Culmerstraße nach dem 
altstädtischen Kirchhofe.

Der Zug bewegt sich in folgender 
Reihenfolge:

a. Musikkapelle (Infanterie-Regiment 
Nr. 61), 

d. Gewerke,
0. Vereine,
ä. Feuerwehr,
v. Schwesternschaft vom Noten Kreuz- 

Verein Thorn,
t. Musikkapelle (Artillerie-Regiment 

Nr. 15),
§. die Herren städt. Forstbeamten, 
tt. die Herren Magistratsbeamten,
1. Ordensträger,

k. Sarg,
l. die Hinterbliebenen,

w. die Herren Magistratsmitglieder u. 
höheren Magistratsbeamten,

n. die Herren Stadtverordneten,
0. die Herren Vertreter anderer Be­

hörden,
x. die Lehrer-Kollegien der städtischen 

Schulen,
<1. weiteres Trauergefolge, 
i-. Wagen.
Die Herren Hausbesitzer werden ganz 

ergebenst gebeten, an dem Beerdigungs­
lage die Flaggen auf Halbmast zu hissen.

Die Herren Besitzer von Privatfuhr­
werken werden höflichst gebeten, ihre 
Fuhrwerke für das Trauergefolge zur 
Verfügung zu stellen und auf der West- 
und Nordseite des Rathauses um 2̂ /4 
Uhr anfahren zu lassen.

Thorn den 27. Mai 1910.
_____Der Magistrat.
WMe BeklWtislchlU.

Wegen der Ausführung von Pflaster­
arbeiten wird die Heiligegeiststraße von 
der Araberstraße bis zum Nonnentor 
von Montag den 30. d. M ts. ab für 
Wagen- und Reiterverkehr auf die Dauer 
von 3 Tagen gesperrt.

Thorn den 28. Mai 1910.
D ie Polizei-B erw altrm g.

^ Die Herstellung eines Nebengebäudes, 
sowie eines Eiskellers auf Hauptbahnhof 
Thorn soll in 2 Losen vergeben werden. 
Los 1 : Nebengebäude, Los 2 : Eis- 
keller. Verdingungsunterlagen können, so- 
weit der Vorrat reicht, geaen postfreie 
Einsendung von je 50 P fg /fü r ein Los 
von der unterzeichneten Inspektion be­
zogen werden. Versiegelte und mit ent­
sprechender Aufschrift versehene Angebote 
müssen bis zum Eröffnungstermin, F re i­
tag den 10. Ju n i, vormittags 11 Uhr, 
hier vorliegen. Zuschlagsfrist 4 Wochen. 

Thorn den 25. Mai 1910.
Kgl. Eisenbahnbetriebsinspektion.

Freiwillige Versteigerung.
Eine wenig gebrauchte C oupö-W isk i 

am Dienstag den 31. M ai hierselbst, 
B'älkerstrabe, beim Amtsgericht.

Q b b i 'ü d s i '  I s v v s ,  IViöbsIfLbl'ik.
Li-üoksnslk'. 3 0 /3 2 . ^smspi-solisi' 3 4 9 ,

Slsts gnossss e.sgsi' Isi'tigsi' VVoknungs-̂ ini-ioktungsn
in sllsn l-lolr- un6 Ltilai-tsn.

Anfertigung Anfertigung
nsoli bseonäsrsn Angsben. ^  von i.säen- u. Kontoreinriektungen.

V r ' o s r s v s  v s i »  -  N s o L s i » .

7 vergüten zurzeit für

veposttengeMer
mit täglicher Kiiudignng 3 Ziusen.
„ eiumonatlicher „ 3^4°/« „
„ dreimonatlicher „ 3V-V- ^
„ sechsmonatlicher „ 3^4°/« ^

NoiMeutsche Lrellil-Anstalt,
Filiale Thorn.

K n c h e  K ü f e t t  o d e ^  
A n s s c h a n k

gegen Kaution zu übernehmen. 
böte unter L .  i r . .  postlagernd

8lnL ü ls  b e 8 te « r
Ltets kriscii vorrätiZ dei

O i r l u r S r s l i r ' a s s S  1 .

iinä mettr Tonnen. Herren ^ 
äienen, ^velette reAelmüssm 
leiite iinä Vlettdesit^er wtt'  ̂
iLurrsn2lo8er Laelie ^esuedev.  ̂

kolossaler Lrkols.
^esettlossen. ^-ns^dote

a n  « n ä o L k  KokSS

L-FSSG LHohe Provisionen und HA 
owie fachmännische Unterstützunge 
)en gewährt. ^  ^  ^  G?

Angebote unter an
schäftsstelle der „Presse"

Eine reichliche Auswahl in

L ureusW agen
hat stets auf Lager

L ä .  S v M L l w ,  W a g e n f a b r i k »  T h s r r r - M s c k e r .
Revar^turen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

Sleileninigebote
w a s s e r le i t u n g s s c h s o e N '

Tüchtiger, energlMer ^

»« ilttlP lS
findet s-sort bei hohem Lohn da»e- 

Beschäftigung.
Q .  i S o p p a r t ,  T h o

Zum Eintritt zum iu- "

W W  M Ä K
derselbe muß auch zeitweise den 
kontrolldienst mit übernehmen.

«ön iasbern . W r a n g ° S 5 ^

Kehrlinge
8L r . ' M ,
Ul. Marttstr^

S , u » d P -
mögt. bald aufs Land gesucht. 
fragen in der Geschäftsst. d e ^ ^ ^

Taille«- ««il Aermelarbeiteli'
können sich melden.

L . Lobieoba^sM

fürs Aaus absucht B r e i t e t


